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Auko-Tunnels durch die 9chwäbiſche Alb

Baubeginn der Reichsautoſtrecke Stuttgart Alm noch im Monat Januar.
Unter den eben vom Geuxeralinſpekteur

für das deutſche Straßenweſen zum Bau frei-
gegebenen 1000 Kilometer neuen Reichsauto-
bahn-Strecken befindet ſich auch das Teilſtück
der großen Weſt-Oſt-Linie Pfalz Stuttgart

München Salzburg von Stuttgart über
die Schwäbiſche Alb nach Ulm. Die neue
Reichsautoſtraße folgt nicht dem uralten
Kaufmannsweg durch Neckar- und Filstale,
ſondern geht über die Hochebene hinter Stutt-
gart in gerader Linie nach Wieſenſteig im
oberen Filstal.

Hier werden die neuen deutſchen Straßen
bauer im wörtlichen Sinne neue Wege
gehen, indem man hier das Gebirge in
zwei Doppeltunnels von vierKilometern Länge durchſtößt. Das ſchmale,
tiefeingeſchnittene Filstal bei Wieſenſteig
wird mit einer kühnen Straßen-
brücke von 500 Meter Länge über-
ſpannt.

Dieſe Anlage hat den großen Vorzug, daß ſie
in den dichtbeſiedelten Teil des württembergi-
ſchen Landes am wenigſten das vorhandene
Straßennetz zerſchneidet. Wo querlaufende
Straßen und Bahnlinien nicht zu vermeiden
ſind, wird ſie die Autoſtraße unter- oder über-
führen. Die allgemeine Ausführung ent-
ſpricht auch auf dieſem beſonders ſchwierigen
Teil den ſonſtigen Richtlinien, alſo zwei
Fahrbahnen von je 7,5 Metern Breite mit da-
zwiſchen liegenden fünf Meter breiten Grün-
ſtreifen und an den Seiten je 12 Meter
breiten Raſenſtreifen. Für Württemberg
bedeutet der Ausbau dieſes Teilſtückes, mit
deſſen Bau bereits im Januar begonnen
wird, eine außerordentlich wirtſchaftliche Be-
lebung. Jſt doch die Bauzeit auf 2 Jahre ver-
anſchlagt, während hierbei gleichzeitig 12 000
bis 15 000 Arbeiter beſchäftigt werden.

Soldaten des Friedens.

Dr. Decker über den Sinn des Arbeitsdienſtes.
Der Jnſpektor der Führerſchulen des denut-

ſchen Arbeitsdienſtes, Dr. Decker, M. d. R.,
hielt zum Jahreswechſel eine Rundfunkan-
ſprache, in der er u. a. betonte, daß die Grund-
lage für die Arbeit im neuen Jahre 1934
einzig und allein die Weltanſchauung des
Nationalſozialismus ſein könne. Wenn Ar-
beitsdienſt und Nationalſozialismus nicht
zu trennen ſeien, ſo ergebe ſich aus ihrer
inneren Verbindung die Marſchrichtung des
neuen Jahres. Der deutſche Arbeitsdienſt ſei
der größte und umfaſſendſte Ausdruck des
nationalen Sozialismus, der die jungen Men-
ſchen ohne Anſehen der Perſon und des Stan-
des wieder zuſammenführe zu dem heiligen
Dienſt an Volk und Vaterland. Durch den
Arbeitsdienſt ſolle auch wieder die Ethik
der Arbeit lebendig werden. Mit Stolz und
Freude ſehen wir, wie im Jahre 1933 unſere
jungen Kameraden an der Front jeden Tag
ſchon vor gelebt haben, was wir eigentlich
erſtreben und wollen. Sie haben ſichtbar ge
zeigt, daß wir Soldaten des Friedens ſind.

Rur noch Bauer und Landwirk.

Rittergutsbeſitzer gibt es nicht mehr.
Der Reichsbauernführer weiſt in einer

Verfügung darauf hin, daß nach dem Erbhof
geſetz zukünftig nur noch die Bezeichnungen
„Bauer“ und „Landwirt“ rechtlich zugelaſſen
ſind. Die Verwendung anderer Titel wird
durch die Verfügung verboten. Falls ein
Zweifel darüber beſteht, ob der Betreffende
Bauer oder Landwirt iſt, iſt der Titel Land
wirt zu wählen. Der Titel Bauer müſſe den
wirklichen und durch Reichsgeſetz bezeichneten
Bauern als Ehrentitel vorbehalten bleiben.
Kopfanſchriften der Briefe hätten beiſpiels-
weiſe zu lauten: „An den Landwirt Herrn
oder „An den Bauern Herrn Die Be-
zeichnungen „Rittergutsbeſitzer“, „Guts-
beſitzer“, „Pächter“ uſw. kämen dadurch in
Wegfall.

Jugendpfarrer Zahn.
Neubau des evangeliſchen Jugendwerkes.

Reichsbiſchof Müller hat den Pfarrer
ahn aus Aachen zum Jugendpfarrer der
utſchen evangeliſchen Kirche berufen und ihn

be iftragt, im Rahmen einer Neuordnung des
evangeliſchen Jugendwerkes die Eingliederung
in die Hitlerjugend unverzüglich vorzubereiten
und terminmäßig durchzuführen. Gleichzeitig
hat der Reichsjugendführer Baldur v. Schirach
den Pfarrer Zahn in den Jugendführerring
berufen.

Jugendpfarrer Zahn richtete an die evan-
geliſche Jugend einen Aufruf, in dem es
u. a. heißt: „Jch rufe euch als Hitlerjungens
und -mädels. Bringt inneres Fragen und
innere Unruhe in die Kirche. Verlangt klare
deutſche Antworten von ihr. Jch rufe euch als
Evangeliſche: Bringt inneres Fragen und
innere Unruhe ins deutſche Volk, die Unruhe
deſſen, der ſpricht: Jch bin gekommen, daß ich

ein Feuer anzünde auf Erden. Um ſeinet-
willen rufe ich euch alle innerhalb wie außer-
halb evangeliſcher Verbände: Helft mit das
evangeliſche Jugendwerk in Deutſchland neu-
bauen.“

Führertagung der NSDAP. verſchoben.
Nach einer Mitteilung der Oberſten Leitung

der PO. iſt die für 5. bis 7. Januar auf dem
Oberſalzberg bei Berchtesgaden vor-
geſehene Führertagung auf Ende Januar
verſchoben worden, wo ſie dann in Berlin ab-
gehalten werden wird. Die am 4. Januar in
München angeſetzte Beſprechung der Reichs-
leiter und Amtsleiter der Oberſten Leitung
der PO. wird jedoch ſtattfinden.

„Wir wollen Verſtändigung!“
Das deutſche Volk kennt keine Minderweriigkeitskomplexe.

Midi“ bringt ein
Jnterview mit dem Leiter des Außen-
politiſchen Amtes der NSDAP., Roſen-
berg. Eingangs betont Roſenberg, daß es
leichter ſei, mit der jetzigen deutſchen Re-
gierung zu verhandeln, weil diefe auch in der
Lage ſei, das, was ſie unterzeichne, aus-
Zuführen. Das deutſche Volk, d. h. der Mann
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auf Straße, würde eine Verſtändiung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich mit
Freuden begrüßen. Die Atmoſphäre ſei heute
keineswegs antifranzöſiſch. Bei der deutſchen
Forderung nach Gleichberechtigung handele es
ſich nicht um einen Minderwertigkeitskomplex.
Wenn Deutſchland bis an die Zähne gerüſtet
wäre und außerdem noch Sicherheitsforde-
rungen geltend machen würde, dann könnte
man von einem ſolchen Komplex ſprechen. Jetzt
ſei die Forderung auch nach deutſcher Sicher
heit nur eine Erkenntnis der realen Lage.
Auf die Frage der Korreſpondenten, ob das
deutſche Verlangen nach Abſatzmärkten für ein
65-Millionen-Volk bedeute, daß Deutſchland
an Kolonien oder an eine vollſtändige Neu
vrganiſierung Oſteuropas denke, habe Roſen
berg erklärt, er könne nicht darauf antworten;
denn die Bearbeitung dieſer Fragen ſei Auf
gabe der amtlichen Stellen.

Welt Abrüſtung eine Utopie.

Italien treibt Realpolitik.
Der römiſche Berichterſtatter der „Mor

ning Poſt“ gibt folgenden Bericht über die
italieniſchen Abſichten: Jn der Abrüſtunes
frage muß eine engliſch- italieniſche Zuſam-
menarbeit ein Wettrüſten verhindern. Von
einer Neuauflage der Vorſchläge Simons vom
Oktober vorigen Jahres will Italien nichts
wiſſen, weil es ſie für ſchlimmer als zweck
los hält. Denn es ſteht bereits feſt, daß ſie
für Hitler unannehmbar ſind. Italien iſt der
Anſicht, daß eine weitgehende und wirkſame
Abrüſtung nicht zu erreichen iſt, und glaubt
daher, daß es beſſer wäre, wenn Deutſchland
etwas Spielranm gegeben werde, um dadurch
künftige übertriebene Forderungen zu ver-
hindern. Von einer ſchrittweiſen Abrüſtung
will Jtalien nichts wiſſen.

Was die Völkerbundsreform angeht, ſo
wird Muſſolini drei Geſichtspunkte vor-
bringen:
1. Die Völkerbundsſatzung muß von den

Friedensveérträgen losgelöſt werden.
2. Beſeitigung der Sanktionsverpflichtung.
3. Abänderung der Rechtsſtellung der ver-

ſchiedenen Mitgliedſtagten entſprechend der
Laſt ihrer Verantwortlichkeiten.
Der Berichterſtatter glaubt, daß die ita

lieniſche Regierung im Anſchluß an die Be
ſprechungen in Rom ſchriftliche Vorſchläge
nach Genf und an die Großmächte übermitteln
wird.
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Außenminiſter Simon iſt in Rom einge-
troffen und hat in der engliſchen Botſchaft
Wohnung genommen. Er ſoll zwei Unter
redungen mit Muſſolini haben, und zwar am
Mittwochnachmittag und am Donnerstagvor-
mittag.

Die Beiſetzung Ducgs.

Kleine Ententekonferenz verſchoben
Jm Athengeum von Bukareſt fand am

Dienstag die Trauerſeier für den ermorde-
ten Miniſterpräſidenten Duca ſtatt. Die
religiöſen Feiern leitete der Patriarch von
Rumänien, Miron Chriſtea, perſönlich. An
Stelle des Königs, der durch eine Erkältung
verhindert war, war der Hofſmarſchall erſchie-
nen, der einen Kranz mit der Jnſchrift
„Meinem Freunde“ am Sarg niederlegte.
An der Feier nahmen weiterhin teil die ge-
ſamte Wegierung, die Generalität und die
Spitzen aller Behörden.

Der Leitungsausſchuß der Liberalen
Partei iſt für Donnerstag einberufen wor
den, um den neuen Parteiführer zu wählen.
Als Kandidaten kommen der Finanzminiſter
Bratiann, der Handelsminiſter Tatareseu
und der Minſſtervräſident Angelescu in
Frage. Die rumäniſche Regierung hat in
Prag Belorad Schritte unternommen
und vorgeſchlagen, die vom 8. bis 10,. Januar
in Agram abzuhaltende. Tagung der Kleinen
Entente zu verſchieben.

Der Führer hat anläßlich des Jahreswechſels an den Reichsarbeitsminiſter und
Bundesführer des Stahlhelm, Franz Seldte, folgendes Schreiben gerichtet:

Mein lieber Parteigenoſſe Seldte!
Eine der ſchwerſten Aufgaben war die Herſtellung einer nationalen Ein-

heitsfront durch Zuſammenfügen der Kräfte, die in der großen Linie gleiche Ziele
verfolgten. Es iſt Jhr außerordentliches Verdienſt, mein lieber Parteigenoſſe
Seldte, wenn es gelang, den nach der Nationalſozialiſtiſchen Partei größten natio
nalen Verband mit uns zu einer Einheit zu verſchmelzen. Die Eingliederung des
„Stahlhelm“ in die SA. wird als ſeltenes Beiſpiel einer groß geſehenen
nationalen Pflicht Jhren Namen für immer in höchſten Ehren unter denen weiter
leben laſſen, die im Jahre 1933 durch die nationale Revolution die Erhebung des
deutſchen Volkes gelingen ließen.

Am Abſchluß des Jahres der nationalſozialiſtiſchen Revolution drängt es
mich daher, Jhnen, mein lieber Parteigenoſſe und Kamerad Seldte, für Jhre groß-
herzige Haltung und damit für Jhre überaus großen Verdienſte zu danken, die Sie
ſich um die nationale Erhebung und damit um das deutſche Volk erworben haben.

In herzlicher Freundſchaft und dankbarer Würdigung
Jhr Adolf Hitler.

Der Weg ins Freie.
Von Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven, M. d. R.

Das neue Deutſchland hat den Weg be-
ſchritten, der in die Freiheit führt. Gewiß, es
iſt noch nicht am Ziel. Noch gilt der Ver-
ſailler Vertrag. Noch fehlt uns die Wehr-
hoheit, noch ſchmachtet deutſches Land unter
fremder Herrſchaft. Deutſche Ströme ſtehen
unter internationaler Kontrolle, unſere Kolo-
nien ſind Mandatsgebiet und ſelbſt die Frage
der Tribute iſt nicht endgültig geregelt. Aber
trotzdem dürfen wir an der erſten Jahres
wende dankbar zurück, hoffnungsvoll vor
wärts ſchauen. Der Kampf um die Freiheit
hat endlich begonnen und wir wiſſen, daß er
nicht abgebrochen werden wird, bevor der Sieg
errungen iſt.

Es war klar, daß der innere Umſchwung
äußere Schwierigkeiten wecken mußte. Nicht
nur die Hetze der Juden und der Nutznießer
des alten Syſtems beſchwor ſie herauf. Frank
reich und alle ſeine Trabanten fühlten ſich ge
fährdet. Mochte die Friedensliebe des neuen
Deutſchland noch ſo unzweifelhaft ſein, fo lag
es doch auf der Hand, daß die Verſailler Ord-
nung nicht mehr fortbeſtehen konnte. Mit der
Entrechtung, die ſie in ſich ſchließt, konnte das
Reich ſich nicht abfinden. Zugleich aber regte
ſich in den Machthabern von heute ein Ahnen,
daß der deutſche Umſchwung beiſpielgebend
für andere Länder werden, daß das demp-
kratiſche und parlamentariſche Syſtem auch
anderwärts zuſammenbrechen könnte. Die
Jdeen von 1919 und die Jdeen von 1789, die
ſo eng miteinander verwandt ſind, waren be
droht. Sie zu retten, ſchien jedes Mittel
recht. Allen Phraſen von Menſchenliebe und
Friedenswille zum Trotz begann jenes Trei-
ben gegen Deutſchland, das im Präventiv-
krieg gipfeln ſollte.

Deutſchland ſchlug den Gegnern die Waffen
aus der Hand. Die Kanzlerrede vom 17. Mai
bekannte ſich zum Mac Monald-Plan und zer
ſtörte damit die Legende von der deutſchen
Aufrüſtung. Frankreich war nun in der
eigenen Falle gefangen. Es mußte zu
Winkelzügen ſeine Zuflucht nehmen, den Ein
bau von Sicherheitsgarantien in den Plan
verlangen und ſchließlich, am 29.-Juni, eine
langfriſtige Vertagung der Abrüſtungs
konferenz beantragen. Es mag vorher
einen bewaffneten Ueberfall erwogen haben.
Aber den Parlamentariern, die an ſeiner
Spitze ſtehen, fehlte wohl der letzte Entſchluß
zum Handeln, und England wie Amexika, die
um ihrer wirtſchaftlichen Nöte willen Ruhe
wollen, verweigerten ihre Zuſtimmung.

Frankreich ließ divlomatiſche Künſte ſpielen
und erreichte, daß England ſelbſt ſich vom
Max Donald-Plan löſte, daß es ſich mit Ab
änderungen einverſtanden erklärte, durch die
die Abrüſtung der hochgerüſteten Staaten auf
unbeſtimmte Zeit verſchoben wurde. Der
14. Oktober zerriß auch dieſes Geſpinſt.
Deutſchland verließ die Abrüſtungskonferenz
und kündigte die Mitgliedſchaft im Völker-
bunde. Es fand Jtaliens Unterſtützung, das
eine Reform des Bundes zur Vorausſetzung
ſeines Bleibens in ihm machte. Das Weſen
dieſer Reform aber ſollte vor allem in einer
Löſung von den Friedensverträgen beſtehen.

Wurde dem ſtattgegeben, ſo verlor der
Bund in Frankreichs Augen allen Sinn.
Doch ebenſo ſinnlos wurde er, wenn ihm von
ſieben Großmächten nur noch zwei, Frank
reich und England, angehörten. Frankreich
wurde vor die Wahl geſtellt, auf Verſailles
zu verzichten und ſich mit einer neuen Welt
abzufinden oder im ausſichts loſen
Kampf um die Aufrechterhaltung eines
verſinkenden Syſtems ſeine Kräfte zu ver-
geuden.

Dann kam ein neuer Schach zug
Deutſchlands: es ſchlug Frankreich und Polen
eine wirkliche Verſtändigung vor. Die demt-
ſchen Forderungen verrieten eine Mäßigung,
die alle Welt überraſchte, durch die ein Nein
faft unmöglich gemacht wurde, wenn die
Gegenſpieler nicht die Maske, die ſie öurch
alle dieſe Jahre getragen, fallen laſſen woll-
ten. Die am Neufahrstag dem Reichskanzler
Adolf Hitler von dem Botſchafter Francois
Poncet übergebene Denkſchrift ſcheint nach
den bisher bekanntgewordenen Nachrichten
über ihren Jnhalt eine klare und unzwei-
deutige Antwort nicht zu ſein. Aus den
verſchiedenen Aeußerungen der franzöſiſchen
Preſſe empfängt man den Eindruck, daß
Frankreich nicht in die dargebotene Hand ein-
ſchlagen will, daß es neue Winkelzüge macht,
eine neue Formulierung jenes Simon-
Planes vom 14. Oktober durchzubringen ver-
ſucht.

Der Kampf wird weitergehen, wird auch
dem Jahre 1934 ſeinen Stempel aufprägen.



Er. 2 7 174. Jahrg.
n

Wir ſtehen im neuen Jahre an anderer Stelle
als im verfloſſenen. Die Schwächung der
außenpolttiſchen Stoßkraft, die mit einer
inneren Umwälzung unvermeidlich verbun-
den iſt, iſt überwunden, und an ihre
Stelle iſt eine Geſchloſſenheit des deutſchen
Volkes getreten, wie wir ſie in all dieſen
Jahren nicht gekannt haben. Die Hetze aber,
die gegen uns ins Werk geſetzt wurde, hat
ſich totgelaufen. Zugloich hat die Welt ſich
in ſteigendem Maße von der Berechtigung
unſerer h überzeugen müſſen. Und
immer klarer wird ihr, daß Frankreich ihr
nicht um der Friedensbewahrung, ſondern
um der Aufrechterhaltung ſeiner Vorherr-
ſchaft willen widerſtrebt. Frankreich wird
gewiß auf dem Seinen beharren. Aber der
Völkerbund, der bisher ſein wertvollſtes
Werkzeug darſtellte, zerfällt, und ſeine eigene
Kraft iſt gelähmt. Nur mit äußerſter Mühe
konnte zu Ende des Jahres eine neue Regie-
rungskriſe vermieden werden, aber die
Schwäche und Unſicherheit des regierenden
Linkskartells iſt geblieben. Sie wird bleiben,
auch wenn irgendwelche neue parlamen-
tariſche Kombinationen auftauchen ſollten
Sie haftet am Syſtem, haftet an den Jdeen
von 1789, von denen Frankreich ſich nicht löſen
will noch kann. Denn dieſe Jdeen ſind tot,
ſind ebenſo tot wie die von 1919.

Darin liegt Frankreichs wie aller unſerer
Gegner Schwäche. Ein, Staat, der ſich an
überlebte Jdeen klammert, der nicht von
neuen ſtarken Gedanken getragen iſt, iſt ohn-
mächtig, mag er auch über Millionenheere
verfügen. Darin liegt zugleich unſere
Stärke. Und darin wurzelt unſer Glaube,
daß das neue Jahr uns weiter führen wird
auf dem Wege ins Freie!

Eſtland gegen deutſche Ramen.
Dank für dentſche Pionierarbeit.

Jn Eſtland iſt durch Verfügung der Poſt-
verwaltung der Gebrauch deutſcher Orts- und
Straßenbezeichnungen unterſagt. Auch die
doppelſprachige Anwendung der Ortsnamen
iſt verboten. Eigentlich könnte man über einen
ſolchen Schildbürgerſtreich lachen. Schließlich
ſind nicht nur in Deutſchland, ſondern auch
in anderen Ländern die deutſchen Orts-
bezeichnungen Reval und Dorpat geläufiger
als ihre eſtniſchen Ueberſetzungen. Aber es
vffenbart ſich in ſolchen Akten ein derartig
kleinlicher Haß gegen alles, was ſich deutſch
nennt, daß man eine ſolche Maßnahme nicht
unbeachtet vorübergehen laſſen kann. Wem iſt
denn dieſe Frage muß immer wieder er-
hoben werden die Kultivierung Eſtlands
anders zu verdanken als der Arbeit der deut-
ſchen Koloniſten, der deutſchen Bürger und
Ritter? Wer hat denn Eſtland vor der roten
Bolſchewiſtenflut, vor Mord und Brand,
anders bewahrt als die deutſchen Baltikum-
kämpfer? Und darum kann man nur zu
dieſer nennen Maßnahme ſagen: niedriger
hängen.

Gemeindewahl in Oſt-99.
Deutſcher Spitzenkandidat verhaftet.

Trotz der vor einiger Zeit erfolgten Ver-
ſchiebung des Termins der Gemeindewahlen
in Oſtoberſchleſien wurde am vergangenen
Sonntag in dem kleinen Ort Golkowitz im
Kreiſe Nubnik von polniſcher Seite eine
„Probewahl“ veranſtaltet, der eine ſtarke
polniſche Pr. vaganöag vorausging. Kurz
vor Biginn der Wahl wurde der deutſ“e
Spitzenkendidat Jordan im Wahllokal
verhaftet. Das Ergebnis der Wahl
führte für die Polen zu einer großen Ent-
t itng, da in Golkowitz zwei deutſche
Gemeindeneritreter in den Gemeinderat ge-
wählt wurden, der bisher kommiſſariſch nur
von o naypwaltet wurde. Jordan nirv

aus der Ha“ entlaſſen.

Perſönliche Briefe
Am Jahresende hat der Führer an eine

Reihe ſeiner hervorragendſten Mitkämpfer
perſönliche Schreiben gerichtet, in denen er
ihnen ſeinen Dank für ihre Leiſtungen um
den Sieg der nationalſozialiſtiſchen Jdee
ausſpricht.

In dem Schreiben an den Stellvertreter
des Führers, Rudolf Heß, heißt es: „Seit
dem Jahre 1920 haben Sie Jhre Treue und
Jhre Fähigkeiten mir und damit der Be-
wegung zur Verfügung geſtellt. Erſt als
Führer in der SA., dann als mein engſter
Vertrauter, ſpäter als Vorſitzender der Poli-
tiſchen Zentralkommiſſion, heute als mein
Stellvertreter in der Bewegung. Freud und
Leid bis in das Gefängnis hinein haben Sie
in dieſen langen Jahren mit mir geteilt.“

An den Reichsſchatzmeiſter Schwar z
ſchrieb der Führer u. a.: „Die Führung des
Kampfes um die Macht war für die national
ſozialiſtiſche Bewegung nur möglich dank
Jhrer glänzenden Organiſation. Die Grund-
lagen dieſer Organiſation verwaltungsmäßig
und finanziell hergeſtellt zu haben, war Jhr
Verdienſt.“

Reichsleiter Verlagsdirektor Amann er-
hielt ein Schreiben, in dem die folgenden
Sätze ſtehen: „Der organiſatoriſche Aufbau
der Bewegung im Jahre 1923 war Jhr Ver-
dienſt. Der Aufbau unſeres gewaltigen
Zentralverlages aber iſt ausſchließlich Jhr
Werk. Sie haben mir damit die Voraus-
ſetzung geſchaffen für die Durchführung einer
Schriftpropaganda, die eine ausſchlaggebende
Bedeutung erhielt, nicht nur in der Zeit des
Angriffs unſerer Bewegung, ſondern heute
nach dem errungenen Siege.“

Jn dem Dankſchreiben des Führers an
den Stabschef Ernſt Röhm heißt es: „Der
Kampf der national ſozialiſtiſchen Bewegung
und die nationalſozialiſtiſche Revolution
wurden nur ermöglicht durch das konſequente
Niederwerfen des marxiſtiſchen Terrors durch
die SA. Wenn das Heer den Schutz der
Nation nach außen zu garantieren hat, dann
iſt es die Aufgabe der SA., den Sieg der
national ſozialiſtiſchen Revolution, den Be-
ſtand des nationalſozialiſtiſchen Staates und
unſere Volksgemeinſchaft im Jnnern zu
ſichern. Als ich Dich, mein lieber Stabschef,
in Deine heutige Stellung berief, durchlebte
die SA. eine ſchwere Kriſe. Es iſt mit in
erſter Linie Dein Verdienſt, wenn ſchon nach
wenigen Jahren dieſes politiſche Inſtrument
jene Kraft entfalten konnte, die es mir er-
möglichte, den Kampf um die Macht durch die
Niederringung des marxiſtiſchen Gegners
endgültig zu beſtehen. Am Abſchluß des
Jahres der nationalſozialiſtiſchen Revolution
drängt es mich daher, Dir, mein lieber Ernſt
Röhm, für die unvergänglichen Dienſte zu
danken, die Du das nal ſozialiſtiſchen Be-
wegung und dem deutſchen Volke geleiſtet haſt,
und Dir zu verſichern, wie ſehr ich dem Schick-
ſal dankbar bin, ſolche Männer wie Du als
meine Freunde und Kampfgenoſſen bezeich-
nen zu dürfen.“

Dem Reichsführer der SS., Himmler,
ſchrieb der Führer: „Jn der Zeit der ſchwer-
ſten Kriſen unſerer Bewegung ſah ich mich
veranlaßt, eine beſondere Schutzorganiſation
der Partei ins Leben zu rufen: die SS. Sie
ſollte als eine beſte Ausleſe treueſter Fang-
tiker der Führung die Möglichkeit geben, ohne
Rückſicht auf einzelne die Intereſſen der Par-
tei zu vertreten. Aus dieſen wenigen Schutz-
ſtaffeln eine gewaltige und in ihrer Art ein-
zigdaſtehende Organiſation entwickelt zu
haben, iſt Jhr Verdienſt.“

neneder Führer dankt ſeinen engſten Mitarbeitern.

ma
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an die führenden Männer der Bewegung.
Jn dem Schreiben an Dr. Goebbels

heißt es: „Als ich Sie, mein lieber Doktor
Goebbels, nach Berlin rief, ſtand in der
Reichshauptſtadt einer überwältigenden Ge-
walt der Gegner ſo gut wie keine national
ſozialiſtiſche Drganiſation gegenüber. Die
Eroberung dieſer Stadt für die Bewegung ſt
Jhr Verdienſt. Sie haben aber darüber
hinaus die Propaganda der Partei zu jener
unerhört ſcharfen Waffe gemacht, der im Laufe
der Jahre ein Gegner nach dem anderen er-
legen war.“

Ein weiteres Dankſchreiben des Führers
an Reichsleiter Alfred Roſenberg nennt
die „geiſtige Zertrümmerung der uns gegen-
überſtehenden feindlichen Gedankenwelt“ eine
der erſten Vorausſetzungen für den Sieg der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Jn dem
Schreiben heißt es dann wörtlich: „Sie haben
ſeit der Zeit Dietrich Eckarts nicht nur un
entwegt den Angriff gegen dieſe Jdeenwelt
geführt, ſondern durch die politiſche und welt-
anſchauliche Leitung des Zentralorgans der
Partei unerhört dazu beigetragen, die welt-
anſchaulich einheitliche Durchdringung unſeres
politiſchen Kampfes ſicherzuſtellen.“

An den Preußiſchen Miniſterpräſidenten
Göring ſchrieb der Führer: „Als im No-
vember 1923 die Partei zum erſtenmal ver-
ſuchte, die Macht im Staate zu erobern, haben
Sie als Kommandeur der SA. in außer-
vrdentlich kurzer Zeit das Jnſtrument ge-
ſchaffen, mit dem man einen ſolchen Kampf
wagen konnte. Es war höchſte Notwendigkeit,
die uns zum Handeln zwang, und weiſe Vor-
ſehung, die uns damals den Erfolg verſagte.
Sie haben weſentlich mitgeholfen, die Vor-
ausſetzungen zum 30. Januar zu ſchaffen.“

Jn dem Dankſchreiben an Dr. Ley heißt
es: „Es war die Aufgabe der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung, nicht zu verſuchen, durch
falſche Maßnahmen die anderen Parteien zu

zertrümmern, als vielmehr durch eine un
erhörte Aufklärung ihnen die Menſchen zu
entziehen und durch eine vorbilöliche Orga-
niſatiovn in der neuen Bewegung zu ver-
ankern. Insbeſondere wird die Ueberführung
der ehemalig marxiſtiſchen Arbeitermaſſen in
unſere nationalſozialiſtiſch organiſierte Welt
für immer mit Jhrem Namen verbunden
bleiben.“

Görings Gruß an Geh. Skagkspolizei.

Blindes Vertrauen auch im neuen Jahr.

Der Preuß. Miniſterpräſident Göring
hat an die Beamten des Geheimen Staats-
polizeidienſtes einen Neujahrsaufruf gerichtet,
in dem es heißt:

Das Jahr 1933 liegt hinter uns. Der neue
Staat ſteht gefeſtigter denn je, bereit, ſeine
weiteren Aufgaben zu erfüllen. Jch weiß, daß
Jhr in erſter Linie durch unermüdliche Arbeit
bei Tag und Nacht, durch ein entſagungs-
volles Leben, durch Einſetzen der ganzen
Perſönlichkeit zu dieſer Feſtigung mit bei-
getragen habt. Die innere Organiſation iſt
zum Abſchluß gekommen und an der Spitze
ſteht in der Perſon des Miniſterialrats
Diels ein ausgezeichneter Führer und in
enger Verbundenheit ſteht Jhr zu mir als
Euren unmittelbaren oberſten Chef. Der
Führer ſoll ſich auch im kommenden Jahr
rückhaltlos auf uns verlaſſen können.

Den Forſtbeamten hat Miniſterpräſident
Göring zum neuen Jahre ein „Weidmanns-

heil“ zugerufen und auf den einheitlichen Zu
ſammenſchluß der deutſchen Jägerei hin
gewieſen. e

Hindenburg beim Kyffhäuſerbund.
Der Schirmherr des Deutſchen Reichs-

kriegerbundes Kyffhäuſer, Reichspräſident
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, hat
ſein Erſcheinen zur „Deutſchen Weiheſtunde“
im Berliner Sportpalaſt am Sonntag, dem
i M uuar, mittags 11.30 Uhr in Ausſicht
geſtellt.

Regierungsrat Beſt abkommandiert.
Auf Anordnung des Reichsführers der

SS, wurde Regierungsrat Dr. Beſt zurDienſtleiſtung abkommandiert. Regierungs-

rat Dr. Beſt wird daher bis auf weiteres be
urlaubt.

Lierbung fördernder Mitglieder der NSDAP.
verboten.

Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. weiſt
darauf hin, daß keine Organiſation der
NSDARVP. die Berechtigung hat, fördernde
Mitglieder zu werben. Lediglich die „Orga-
niſation der SS. zur Werbung fördernder
Mitglieder“ beſteht zu Recht. Jedoch darf
eine Werbung neuer fördernder Mitglieder
der SS. bis auf weiteres nicht erfolgen.

Bo Safter Nadolny in Moskan eingetroffen.
Botſchafter Nadolny traf am

von einer Dienſtreiſe aus Berlin komme
in Moskau ein.
Deutſcheöſterreichiſcher Glückwunſchaustauſch.

Anläßlich des Jahreswechſels haben der
öſterreichiſche Bundespräſident Miklas und
Reichspräſident von Hindenburg Glück-
wunſchtelegramme ausgetauſcht.

Sendels, und Reichsmarine begrüßen ſich.
Zwiſchen der Handels und Reichsmarine

ſind zu Veufahr Glückwünſche gewechſelt
worden. Commpdore Kruſe von der Hapag
hielt eine Rundfunkanſprache an die Reichs-
marine, auf die der Kommandant des Flot-
tenflaggſchiffes „Schleswig-Holſtein“, Kapi-
tän z. Schuſter, für die Reichsmarine ant-
wortete.
Vergangenheit von Verſorgungsanwärtern.

Der Reichspoſtminiſter führt in einer
Verfügung aus, daß Dienſtſtellen der Reichs
poſt von Verſorgungsanwärtern, die ſich im
Anſchluß an ihr Ausſcheiden aus der Wehr
macht um Vormerkung für Beamtenſtellen
bewerben, eine Beſcheinigung darüber ver
langen, daß ſie ſich während ihrer Dienſtzett
nicht in ſtaatsfeindlichem Sinne betätigt
haben. Dieſes Verfahren entſpreche nicht der
Abſicht des Reichspoſtminiſters und habe
künftig zu unterbleiben.
SA.-Sturmführer ermordet.

In der Nacht zum Sonntag, kurz nach
12 Uhr, wurde der Sturmführer Auguſt
Kuhlemann aus Rinteln unterhalb Tode-
mann von dem 21jährigen Sparkaſſengehil-
ſen Greboviez erſchoſſen. Ueber das Motiv
der Tat erfahren wir, daß zwiſchen den bei-
den perſönliche Streiti keiten beſtanden. Der
Körper des Toten weiſt insgeſamt vier Ein
ſchüſſe auf.

Kaiſerkrönung am 1. März.
Nach einer Meldung aus Dairen wird der

frühere Kaiſer von China und jetzige Präſi
dent der Manöſchurei, Pufi, am 1. März zum
Kaiſer der Mandſchurei gekrönt werden.

Berliner Theaterbrief.

Lockende Flamme. Rückſchau auf Weihnachten

Welche künſtleriſchen Möglichkeiten auf
dem Gebiet der Unterhaltungsmuſik offen
liegen, daß auch hier ernſthaftere Anſprüche
auf untrivialen Einfall und Geſchmack, auf
ſaubere Linie und wirkliche Werkleiſtung zu-
befriedigen ſind, Eduard Künnecke hat es
nicht zum erſtenmal, in ſeinem jüngſten Werkin erreichen Sinne zu beweiſen gewußt.
Ein Labſal nach dem mancherlei törichten
und trüben, immer kliſcheemäßigen Zeug, das
wir in der letzten Zeit in den Operetten
theatern über uns ergehen laſſen mußten, iſt
ſein „romantiſches Singſpiel“, das in der
Nachweihnachtswoche im Theater des Weſtens
zu einer einſtimmig erfolgreichen Urauffüh
rung kam, endlich einmal wieder ein Werk,
das der Betrachtung und der Rede wert iſt.

Diesmal angenehmerweiſe nicht bloß durch
die erprobte muſikaliſch-inſtrumentale Kön-
nerſchaft Künneckes, ſondern auch durch den
ſtofflichen Griff, durch den textlichen Zu-
ſchnitt, der Librettiſten Paul Knepler
und Micael Welleminſky. Allein ſchon
das iſt erfreulich, bei aller Beſcheidenhett,
mit der ſich der kritiſche Beſucher in den
Operettentheatern einzuwattieren gewohnt
iſt. Ein wirklich romantiſches Motiv ſteht
im Mittelpunkt der romantiſchen Geſellſchaft
auf der Bühne, jener Serapionsbrüder und
E. T. A. Hoffmann-Geſellen, die bei Lutter
und Wegner phantaſierten und zechten, zech-
ten und träumten. Denen erſcheint vor
wahrhaft berauſchten Augen die lockende
Flamwe in Geſtalt einer ſpaniſchen Tänze-
rin Dolores, und ihrer zwei entzünden ihre
Leidenſchaft, ihre Sehnſucht an ihr: E. T. A.
Hoffmann, der Dichter, und Ludwig Dev-
rient, der große Schauſpieler. Jeder von
ihnen ſtrebt ihr mit heimlicher Werbung
nach; die Freundſchaft der beiden wird, als
ihr Geheimnis offenbar wird, gefährdet, aberwährend die beiden Männer mit ſich zu ger

fallen drohen, entſchwindet die lockende
Flamme wieder ihrem Geſicht: Dolores iſt
mit ihrem Tanzpartner aus Berlin fort-
gereiſt

Ein Libretto, das mit einem Nerv für
romantiſche Bezirke und Gefühle, für Außer-
ordentliches und Phantaſievolles geknüpft iſt.
Es meidet die ausgetretenen Wege der
Banalität, miſcht mit wahrer Klugheit die
verſchiedenſten Elemente volkstümlicher
Unterhaltungskunſt zuſammen, das bürger-
liche Kuplet (ein reizender Vortragserfolg
der verliebten Lutter-Nichte Lisbeth im
Munde der begabten Edith Schollwer) mit
den Hoffmannesken Phantaſien im Bereich
des Künſtleriſchen und Alkoholiſchen. Jnmit-
ten ſogar die dämoniſche Magie Luòöwig
Devrients, des einſam großen Darſtellers
und des tragiſchen Menſchen. Jn ihm ſind
ſogar ganz große Augenblicke künſtleriſcher
Eingebung eingefangen, und da kein gerin-
gerer als Eugen Klöpfer dieſe Sprechrolle
vertritt, verwandelt ſich wenn er liebes-
enttäuſcht, ſektberauſcht zum Auftritt als
König Lear abtaumelt die operettenhaſte
Szene jählings zu einer ſhakeſpearehaften
Jmpreſſion von erſchütternder Kraft.

Künneckes formſichere Hand ſchreibt eine
durchweg einfallsreiche, überlegen harmoni-
ſierte Muſik, wobei das Tänzeriſche, z. B.
ein Bolero, ein Slowfox, als. Eingebung
ſchwerer wiegt als das Arioſe. Volkstüm-
liches weiß er kunſtvoll und immer über-
zeugend im Geſchmacklichen auszudrücken;
ſeine Orcheſtrierung iſt farbig und entbehrt
auch nicht der pikanten Reize durch Jazz-
verwendung. Wenn der Uraufführunge-
erfolg ein ſo vollkommener war, ſo hatte
auch die von dem Schauſpielregiſſeur Wolf-
gang Hoffmann-Harniſch bewegte Jnſzenie-
rung in den Bühnenbildern von Prof. Hans
Baluſchek und eine opernhaft vornehme Be
ſetzung mit dem Münchner Opernbariton
Heinrich Rehkemper als Hoffmann, der Wie-
ner Staalsopernſängerin Adele Kern als
koloraturglitzernde, raſſig ſchlanke und flam

mig lockende Tänzerin und dem ſtählernen
Tenor Karl Jöken hervorragenden Anteil
daran. Ueber manche Längen hinweg hielt
ſie die Laune des Abenös immer auf voller

Höhe. e
Co iſt kennzeichnend für die augenblick-

liche Stagnation des Berliner Theaterlebens,
daß mit Tusnahme der eindrucksvollen Feh-
linc ſchen Jnſ ung der Johſtſchen„P.op“rten“ im Staatstheater keine der
Berliner „rechbühnen ſich zu einer neuen
Tat zur Weihnachtszeit aufſchwingen konnte.
Die „Goldene Harfe“ von Gerhart Haupt-
mann, die vor Jahresſchluß im Theater an
der Streſemannſtraße herauskommen ſollt-
hat ſich in das alte Moſerſche Luſtſpiel „Krieg
im Frieden“ verwandelt. Um ſo eifriger
ſind die Operetten-Bühnen mit Weihnachts-
premieren geweſen, deren ein ganzer Segen
über das Publikum herniedergegangen iſt.
Jm Metropol-Theater feierte ein faſchiſtiſcher
Komponiſt Raffaeli mit einer Katharing von
Medici- Operette „Das lachende Florenz“
einigen Erfolg. Er ſchrieb eine gefällige,
opernhaft klingende, nicht immer originelle
Muſik zu einem Libretto, das den Ausſtat-
tungsbedürfniſſen dieſes Theaters volle Rech-
nung trägt. Jm Theater am Nollendorfplatz
ſtoßen urwäldleriſche tropiſche Bezirke mit
den Mondänen der Filmwelt zuſammen,
woraus Amberg das Libretto der Diva
„Clivia“ fabriziert hat. Es iſt nur die
Unterlage zu einer geſchickt rhythmiſierten,
ohrenfälligen Muſik von Nico Doſtal. Eine
hübſche Aufführung mit der Wienerin Lillie
Claus in der Titelrolle und Walter Jankuhn,
dem Direktor des Hauſes, als tenorſingen-
dem Gaucho ſind Träger des Erfolges.

Die ſchönſte Gabe hat ſich die Volksbühne
am Horſt--Jeſſel-Platz geleiſtet: aus der alten
Leo Fallſchen Operette „Die Kaiſerin“ holt
Heinz Hilperts wahrhaft beſchwingte, durch
virtuoſe Einfälle bezaubernde Jnſzenierung
anz neue Ueberraſchungserfolge heraus
nmitten die Fraun, die geſtern noch durch

ihr namenlos leidvolles Antlitz als Maria
Stuart und zutiefſt erſchütterte, Käthe
Dorſch, als Maria Thereſia o r in
ihrer Anmut und ihrem ganzen weiblichen
Adel. Daneben der aus Hamburg bezogene
Tenor MWiſly Frey als Großherzog von Tos-
kana, der mit ſeinen geſchmackvoll behandel-
ten ſchönen Mitteln ſich ohne große Schwie-
rigkeiten einfügt in das Brio der Hilpert-
ſchen Da retten-Regie. Der reizvolle Charme
Lucie M. nheims, die majeſtätiſche Würde
der Hofburg- Schauſpielerin Hedwig Bleib-
treu, die als Gäſte erſchienen ſind, neben ſehr
bewährten Stützen des heimiſchen Enſembles
wie Joſeph Almas und Heinrich Marlow
ſind charakteriſtiſche Höhepunkte dieſes auch
künſtleriſch ungemein reizvollen und erfolg-
reichen Theater- Abends. O. Sch.

Eine Erklärung Staatskommiſſars Hinkel.
Zu den Preſſemeldungen im Zuſammen

hang mit dem Urlaubsgeſuch des 1. Drama-
turgen am Staatl. Schauſpielhaus Hanns
Johſt erklärt der Leiter des Amtl. Preuß.
Theaterausſchuſſes Staatskommiſſar Hinkel
auf Anfrage: Das Staatl. Schauſpielhaus
am Gendarmenmarkt unterſteht nicht den von
mir geleiteten Amtl. Preuß. Theaterausſchuß.
Dieſem Amtl. Preuß. Theaterausſchuß ob-
liegen lediglich die bekannten Funktionen die
ſtädtiſchen Theaterinſtitute im Lande Preußen
betreffend.

Geſellſchaft für Soziologie.
Auf einer außerordentlichen Mitglieder-

verſammlung der Deutſchen Geſellſchaft für
Soziologie am 29. Dezember wurde eine
durchgreifende Neuordnung in Würdigung
der Pflichten der deutſchen Wiſſenſchaft im
neuen Reich beſchloſſen. Die Führung wurde
Prof. Dr. Hans Freyer, Leipzig, übertragen,
der einen Beirgt berufen wird. Die Geſell
ſchaft wird die Eingliederung in die Akademie
für deutſches Veht beantragen.

en
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Der Kalender.
Er iſt alleweil unſer treuer Begleiter und
t nicht nur an, unter welchem guten Stern

der Tag ſteht, ſondern zeigt ſich auch, ſofern
er ein rechter Kalender iſt, um unſer geiſtiges
und leibliches Wohl gleichermaßen beſorgt. Sei
es, daß er uns einen handfeſten Spruch für
den Tag mit auf den Weg gibt, ſei es, daß er
warnend ſeine Stimme erhebt. Und gleichzeitig
liefert er der lieben Hausfrau noch den Kü-
chenzettel. Alles gratis und ſozuſagen „frei
Haus“,

Der wackere Kalendermacher hat offenſicht-
lich alle Kraft, die Luſt und auch den
Schmerz, zuſammengenommen, um ſeinen Le
fern ein ebenſo literariſches wie nahrhaftes
Programm vorzuſetzen. Mit hoher künſtleri-
ſcher Feinheit hat er es oft verſtanden, die
Proſa des Alltags mit der Poeſie ſinnig zu
verbinden. Und nicht ohne Erſchütterung
nehmen wir ſeine Weisheit dankend in uns auf

So auch der junge Ehemann, der am 13.
Februar, ſeinem Hochzeitstage, ſinnend vor
jedem Kalender ſteht, nachdem er ſoeben das
wieder mal verſalzene Mittagsmahl einge-
nommen hat. Heute durfte er nun nicht
ſchimpfen, aber voller Zuſtimmung betrachtete
er die ominöſe „Dreizehn“ und „Jeremias“
ſteht überdies noch auf dem Blatt
Aergerlich reißt er es ab. Doch jedes Blatt

ſt zwei Seiten. Auf der rückwärtigen
er:
Das iſt der Fluch der böſen Tat
de ſie, fortzeugend, immer böſes muß
gebären Suppenkartoffeln, Dörr-
gemüſe und Hammelfleiſch

Ja, der Kalendermann verſteht ſein Ge
chäft und kennt das Leben und die Men-
chen. Davon zeugt auch die ſinnvolle Sen-

tenz, mit der er den 8. März bedacht hat:
Zwei Dinge ſind's, die alle Kunſt
des Menſchſeins in ſich ſchließen:
Entſagen können ſtarken Sinns
und rechten Sinns genießen
Rindsgoulaſch mit Pellkartoffeln
und Leipziger Allerlei.

Und welche tiefe Lebenserfahrung ſpricht
aus den Worten, mit denen er den letzten
Tag des Monats „Hiob“ ſteht daneben
verziert hat! Mit ehrlicher Zuſtimmung leſen
wir dort:

Aus deinem Jnnern nimm dein Jdeal.
Sonſt geht dein Selbſt mit ihm darin
verloren Königinſuppe, Schinken in
Burgunder, getrüffelte Pute, Blumen-
kohl, Fürſt-Pückler-Eis!

Wie treffend das Motto dieſes Menüs: „Tu
ab dein Jdeal!“ Das iſt Ultimo allerdings
angebracht. Aber es ſchließen ſich auch
wieder verſöhnlichere Reime an, freudvoll und
beidvoll, je nachdem unſer Geſchick und das
Mahl geraten iſt.

Himmelhoch jauchzend, zu Tode betrüßbt,
Glücklich allein iſt die Seele, die liebt
Königsberger Klopſe mit Salzkartoffeln
und Backpflaumen

Sthb.

Verteilung von Kartoffeln
an die vom Winterhilfswerk Betrenten!
Die Witterungsverhältniſſe laſſen es ge-

boten erſcheinen, die für die Kartoffelver-
ſorgung der Stadt Merſeburg notwendigen
Mengen, die außerhalb der Stadt Mer-
ſeburg lagern, zu verteilen. Um langes
Warten möglichſt zu vermeiden, wird folgen-
der Ausgabeplan bekanntgegeben:

Donnerstag, 11 Uhr vor der „Reſſource“:
an Kriegsbeſchädigte und Sozialrentner.

Freitag, 11 Uhr an Erwerbsloſe.
Sonnabend, 11 Uhr an alle übrigen.
Alle Empfänger müſſen im Beſitze des

Kartoffelſcheines ſein. Schwerkriegsbeſchä-
digte und Kranke, denen das Warten beſon-
ders beſchwerlich iſt, bekommen ihre Kar-
toffeln durch Jugendliche und freiwillige
Helfer am Freitag oder Sonnabend nach-
mittag ins Haus geliefert, wenn ſie ihre
feünen Karten rechtzeitig vorher im Ge-
Häftszimmer des WHW., Chriſtianenſtr. 23,

Treppen, abgeliefert haben.

Das Wetter für morgen

Es wird ein bißchen heller.
Schwache bis mäßige Winde aus füdlicher

Richtung, im Gebirge aufheiternd, auch im
Flachlande etwas heller werdend, noch viel-
fach Bpdennebel, keine nennenswerten Nie-
derſchläge, Temperaturen zeitweiſe etwas
unter Null.

Verſetzungen.
Mit dem 1. Januar 1934 iſt der bisher in

Merſeburg tätige Lehrer Richard Frohne
nach Brehna verſetzt worden. An ſeine
Stelle tritt der aus Spielberg kommende
Lehrer Paul Krauſe.

Blinder Fenueralarm.

Geſtern abend gegen 6,30 Uhr wurde die
Feuerwehr nach Sand 15 gerufen, wo ein

Junge den Feuermelder in Tätigkeit geſetzt
hatte. Wie ſich herausſtellte, hatte er den
rieſigen Feuerſchein, den das Abbrennen des
Gaſes in Leung verurſacht batte, für ein
Schadenfeuer g

Vorwort.

Von den Denkmälern vergangener Zeiten
klingen oft trauliche Weiſen an unſer Ohr,
die reizvoll die Sinne umſchmeicheln und un
ſerem Sein Feſtſtimmung geben. Warum
ſollten wir dieſen Melodien nicht lauſchen,
da ſie ſich uns vielfach ohne Gegenwerte bie-
ten, und ihre Träger gar nicht ſo ſelten zu
finden ſind? Und doch gehen die Menſchen
meiſt achtlos an ihnen vorüber, ohne von
ihrem Einfluß viel berührt zu werden.
Sollte es da an dem „Seſam öffne dich“, an
dem Kontakte, fehlen, der nötig iſt, damit
ein Denkmal, zumal wenn es ein Kunſtwerk
iſt, zum äſthetiſchen Genuß werde?

Die Kunſterziehungstage zu Anfang des
20. Jahrhunderts haben uns die Augen ge-
öffnet, daß dem ſo iſt, und daß mit dem
Sehen das Erſchauen verbunden ſein muß,
wenn die Kunſtwerke zu ihrem Rechte bei
uns kommen ſollen. Zum Erſchauen gehört
aber alles, was in ihrer Melodie liegt: der
ſachliche Jnhalt des Gegenſtandes, die Mit-
tel, welche ihn zu einem Kunſtwerk werden
ließen, der Zeitgeiſt, der das Werk erſtehen
ſah, ſein Zweck und vor allen Dingen der
Seelengehalt, den der Künſtler in
ſeine Schöpfung legte; das alles ſind Vor-
ausſetzungen, welche einer empfindenden
Seele den ungetrübten Genuß, die Freude
am Kunſtwerk verbürgen können.

Es iſt nicht federmanns Sache, ſich mit
dieſen Vorausſetzungen vertraut zu machen,
ja unmöglich, wenn manches davon noch ver
ſchloſſen liegt und der Hebung harrt; dann
iſt eine helfende Hand notwendig und
angenehm, und dieſe ſoll in der nachſtehen-
den Arbeit geboten werden.

Merſeburg als Klein Verſuilles.

Zur Zeit ſeiner Herzöge war Merſeburg
eine kleine Welt für ſich. Hier ein
Verſailles, wenn auch beſcheiden, nachzu-
ahmen, lag im Sinne ſeiner Fürſten. Und
ſo entſtanden anmutige Schöpfungen, die noch
jetzt der Stadt das Gepräge geben und Herz
und Geiſt jene Genüſſe zu bieten vermögen,
die uns über die Alltäglichkeiten des Lebens
hinwegſetzen können. Jhre Entſtehung wird
vornehmlich den Hoppenhaupts zuge-
ſchrieben, einer Künſtlerfamilie, die durch
drei Generationen ihrer Herrn, der Herzöge
von Sachſen-Merſeburg, Stadt und Land mit
nicht unbedeutenden Bau- und Kunſtwerken
ſchmückten, denen jedoch lange Zeit Beach-
tung und Würdigung verſagt blieb, da es
an den nötigen Vorausſetzungen zum Ver-
ſtändnis und Genuſſe dieſer Werte fehlte.
War doch bis vor kurzem wenig über die
Familie bekannt, und was man von ihr
wußte, hat ſich vielfach als Jrrtum heraus-
geſtellt. Erſt die eingehende Durchſicht der
Kirchen- und Bürgerbücher unſerer Stadt,
der von hier nach Magdeburg überführten

Aus der Stadt Merſeburg

Die Hoppenhaupts und ihre Kunſt.
Ein Kapitel Alt-Merſeburger Kulturgeſchichte Von Guſtav Pretzien.

Akten des Hochſtiftes und die Sichtung der
Rechnungen, welche über Arbeiten an den
Schlöſſern zu Berlin, Charlottenburg, Pots-
dam, Zerbſt, Köthen, Moſitzkau Aufſchluß
gaben, ſowie Mitteilungen von Zittau, Hain-
walde und Leipzig machten es möglich, die
Hoppenhaupts und ihre Tätigkeit ausein-
ander zu halten, zu charakteriſieren, zu
würdigen und ſo für unſere Zwecke nutz-
bar zu machen.

Michael Hoppenhaupt

Jn einem Merſeburger Bürgerbuche fin-
den wir folgende Eintragung:

„Michael Hoppenhaupt ein Bildhauer in
Laland einer däniſchen Jnſel im Dorf
Robür gebohren, hatt ſeinen Geburths-
brieff vom Rathe der Stadt Anklam in
Pommern producieret, und iſt darauf
nach abgelegter Pflicht mit dem Bürger-
Recht dieſer Stadt beliehen worden den
24. April 1685.“

Es iſt der Stammvater der Merſe-
burger Hoppenhaupts, der hier, als auf der
däniſchen Jnſel Laaland geboren, dokumen-
tiert wird. Ob die Eltern ſich zur Zeit ſeiner
Geburt auf Laaland vorübergehend aufhiel-
ten, alſo Deutſche waren, oder ob er ſich als
Däne in Anklam eindeutſchen ließ, darüber
konnte nichts feſtgeſtellt werden. Nach jenem
Bürgerbuche finden wir ihn dann 1685 in
Merſeburg, wo er am 24. April des Jahres
das Bürgerrecht erwirbt und ſo der Unſere
wird. Doch iſt er ſchon mehrere Jahre vor
her in Merſeburg wohnhaft geweſen,
hatte unter den Merſeburger Bürgertöchtern
die Regina Beyerin als Ehefrau er-
wählt und bereits am 20. Auguſt 1683 ein
Töchterlein, Johanna Regina, geboren er-
halten. Kurz nach ſeiner Einbürgerung er-
hielt die Familie durch einen Knaben Jo-
hann Michael, Zuwachs. Das Kirchenbuch
von St. Maximi berichtet darüber:

„27. Juny 1685: Pater: H. Michael Hop-
penhaupt, Bilödhauer. Mater: Regina
Beyerin. Jnfans: Johann Michael, d. 25.
Juny geboren. Pathen: H. Balthaſar
Hermann von Kardorff, F. S. Kammer-
Junker allhier; Fr. Catharina Eliſabeth
Marſchallin geb. Kardorffin; H. Joachim
Wilhelm Marſchalls von Biberſtein;
F. S. Hoffmeiſters alhier Eheliebſte,
H. Johann Stößer von Lillienfeld J. U.
Cand., des H. Canzlers jüngſter Sohn.

Michael Hoppenhaupt unterhielt gute Be-
ziehungen zum Merſeburger Hof, was
auch aus den Patenſchaften ſeiner anderen
Kinder: Johann Chriſtian, Anna Dorothea
und Urſula Dorothea hervorgeht. Alle Kin-
der ſtarben früh dahin; nur Johann Michael
überlebte ſeinen Vater, deſſen Tod 1711 er-
folgte.

Die vielen Kirchen, die um die Wende
des 17. Jahrhunderts im Merſeburger Ge-

„Wie du mich wünſchſt“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Jn dieſem Greta-Garbo-Film iſt es uner-
träglich, mit welcher Hartnäckigkeit eine ver-
worrene Geſchichte von einer Frau, die ihr
Gedächtnis verloren und ſich dann aufs
Trinken verlegt hat, und von einem Mann,
dem die richtige Frau irgendwie abhanden
gekommen iſt, geliebt wird wie alſo die
Wirrnis aufrechterhalten wird. die jedes Ein-
dringen in ein Warum unmöglich macht.

Der Film geht auf ein Stück Pirandellos
zurück. aber man begreift wirklich nicht,
warum ſoviel Ueberſchneidung und Unraſt
dabei ſein muß, wenn ſchon die Hauptſache
ſich klärt daß die Halbverlorene ſich noch
einmal fängt weil der Mann, der in ihr die
angeblich Wiedergefundene lieben lernt nun
auch zu ihr hält obwohl eine andere, die die
Frau ſein ſoll (aber auch um ihr Gedächtnis
gekommen iſt!). zu tragiſchen Konflikten her
angeſchleppt wird.

Das beſorgt Erich v. Stroheim der Her-
ſteller und Mitſpieler deutſch- feindlicher Fil-
me niederträchtigſter Art. Wir möchten des-
halb daran erinnern daß die Zeiten vorbei
ſind wo wir es uns gefallen laſſen mußten,
daß alle möglichen Verleumder und Schän-
der des deutſchen Namens in der Welt unter
uns ſpazieren gehen konnten wenn es ihnen
gerade einmal wieder in den Sinn kam.

Schon aus dieſem Grunde nicht weil der
Film ohne dramatiſchen Konflikt geſtaltet
und weil er ſchief zuſammengebaut iſt,
bleibt es bedauerlich, daß eineKünſtlerin wie Greta Garbo ihreKraft an ihn vergeudet. Aber der
Film iſt dort wo ſie ſpielt, mit ihrer Kunſt
durchtränkt. Jhr kann keine Schwäche und
Kleinheit etwas anhaben ſie nimmt die Ge
ſtalten die man ihr anvertraut und gießt
ihr reiches reines Menſchentum in die hohlſten
und unglaubwürdigſten Geſchöpfe. Aber den
Schaden hat dennoch Greta Garbo allein,

r ſo wie wir ſie ſehen und bewundern
Könnens und

Merſeburger Filmſchau.
bleiben außerhalb der unkösbaren Aufgabe
weil das Ganze näm ich der Film keinen Bo
den unter den Füßen hat weit wir ihn ſehen
und erleben, ohne daß er ſelbſt unſer Herz
erreicht. Nur ihr Spiel geht uns tief in
den Sinn und immer wieder erhebt ſich die
Frage, wie lange dieſe unverfälſchte, un-
bezwingbare Künſtlerin noch auf dieſem für
ſie ausſichtsloſen Boden aushalten will wo
man es ihr unmöglich macht ihre Kraft für
Werke einzuſetzen, die uns wahrhaft ergreifen
und hinreißen. Die Bewunderung ihres leuch-
tenden Talents mag groß ſein aber ſie trifft
nicht den Zweck ihres Daſeins.

„Der König der Naſſauer“.
Kammerlichtſpiele.

Dieſer Film läßt ſich kaum beſprechen,
da er ohne jeden Jnhalt iſt. Aus der fran-
zöſiſchen Filminduſtrie übernommen, wurde
er durch den bekannten humorvollen Sport-
zeichner Charlie Roellinghoff ins Deut-
ſche übertragen. Trotzdem bleibt dem Zu-
ſchauer noch vieles fremd ſoweit es ſich we-
nigſtens um die Filmhandlung dreht, wenn
man überhaupt von Handlung ſprechen kann.
Stellt man aber alle Bedenken beiſeite und
geht für diesmal zum Jahresbeginn in die
Kammerlichtſpiele nur um zu lachen, ſo
kommt man voll und ganz auf ſeine Koſten.

Die Bilder aus dem Sechstagerennen, von
dem großen Borkampf und das Fußball-
länderſpiel der beiden gegneriſchen National
mannſchaften laſſen. karikaturiſtiſch geſehen,
einen Blick in den Sportbetrieb tun, wie er
nicht ſein ſoll. Aber hier handelt es ſich
ja nicht um einen Sportfilm, ſondern alle
dieſe Szenen geben nur die Streitfrage ab.
zwiſchen der ſich der „König der Naſſauer“ be
wegt und ſich, um Einfälle nicht verlegen,
überall „hindurchnaſſauert“. Das tut er
mit einer ſolch harmloſen und gemütvollen
Unverfrorenheit daß man dieſer Art Hu-
mor einfach nicht widerſtehen kann. Jm
letzten Akt wird noch die Hochzeit mit der
glücklich „ernaſſauerten“ Braut gezeiat.
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biet umgebaut oder erneuert wurden, gaben
den Bildhauern reichlich Gelegenheit, ſich in
ihrem Fach zu betätigen; doch kann nirgends
mit Sicherheit feſtgeſtellt werden, wo unſer
Meiſter gearbeitet hat. Aus „Juſt, Gerecht
ſame des Stiftes Merſeburg“ erfahren wir
nun, daß Michael Hoppenhaupt der Erbauer
des in den Jahren 1689--91 entſtandenen
Fiſchhauſes geweſen ſei. Jhm können
wir dann auch die Herſtellung des Denkſteins
im „Herzog Chriſtian“ zuſchreiben,
durch deſſen Jnſchrift wir über die Bau-
tätigkeit ſeines Fürſten im allgemeinen uns
über die Schwierigkeiten, welche bei dem Bau
zu überwinden waren, ausführlich berichtet
werden. Das Denkmal zeigt auf einer Un
terlage von naturaliſtiſchem Blattwerk präch-
tig ausgeführte Engel, welche einen Herzog
hut halten und in den andern Armen Füll
hörner mit Früchten und Schaumünzen
tragen. Die ausgeſtreuten Münzen laſſen
Hoheitszeichen von Landesgebieten und Herr
ſchaften, über welche der Feſt regierte, er
kennen. Unter dem Herzoghaut hängen an
Bändern drei Wappen mit der Sächſiſchen
Rautenkrone, dem Holſteinſchen Neſſelblatt
und dem Merſeburger Stiftskreuz. Durch
die dieſen aufgelegte Buchſtaben C und C
wird auch hier das Fürſtenpaar Herzog
Chriſtian (1653--1691) und Herzogin Chriſti
ane als Erbauerin des Fiſchhauſes bezengt.
Darunter trägt nun die innere Seite eines
von Fiſchereiſymbolen umgebenen Hermelin-
mantels die ſchon erwähnte Jnſchrift, ein
Gedicht in folgendem Wortlaut:

„Es mag Auguſtus ſich mit ſeinem Rome
preiſen, So er gantz Marmorn ließ und
nur von Ziegeln fand; Dem Theuren
Chriſtian muß man mehr Ruhm erweiſen,
Der baut nicht Städte bloß, der baut ſein
gantzes Land. Man reiſe, wo man will, ſo
wird man klärlich ſehen Das alles ſteinern
iſt, was vor war Holtz und Schlamm. Du
Reiſender, darftſt zward nicht erſt viel wei
ter gehen, Dir zeigts der Fiſchfang hier
an dieſes Teiches Damm. Hier war nichts
als Moraſt, jetzt ſiehſt du lauter Steine,
Und zward an einem Orth, da kein Stein
liegen kunt; Anſtatt Moraſt und Sumpfs
iſt jetzo alles reine, Und was ſonſt grund
los war, hat jetzo ſteinern Grund. Was der
ſo große Teich nur lebend in ſich heget,
Muß, wenn ſein Fürſt befiehlt, hier durch
die Muſtrung gehn; Was in der wilden
Flut ſich wild und zaunlos reget, Muß
als gefangen hier zu gnädgem Willen ſtehn.
Wenn du nun, Reiſender, dis haſt genug
beſchauet, So ſage, daß du hier etwas ge
troffen an: So leichtlich Keiner noch ſo koſt-
bar hat gebauet, Als der berühmte Fürſt
Von Sachſen, Chriſtian.“

Das Gedicht iſt aus dem Geiſt einer Zeit
geboren, in der der Schwulſt beliebt gewor-
den war. Man bediente ſich ſeiner, um hohen
Herrn Weihrauch zu ſtreuen, in einer Sprache
der Schmeichelei und des Servilismus. Er
iſt auch die Mode der Literatur, die dort,
wie in der Architektur der Barockſtil,
herrſchte. Beide Kinder ihrer Zeit ſind uns
von demſelben Manne auf dem Stein im
„Herzog Chriſtian“ überliefert worden doch
iſt ſeine kunſtfertige Hand mehr zu rühmen
als ſeine Verſe.

Vulpius weiß noch von einer andern Ge-
legenheit, bei der unſer Meiſter den Pegaſus
beſtieg, zu berichten; es iſt die Herſtellung
des Königtores, welche ebenfalls 1691 erfolgte
und zu einem ähnlichen Gedicht, das als
Jnſchrift dieſen Bau zierte, Veranlaffung
gab.

Hoppenhaupts Tätigkeit verſchaffte ihm
einen guten Ruf, daß er auch außerhalb der
Grenzen des Herzogtums Sachſen-Merſe-
burg Aufträge entgegennehmen konnte. Für
die 1698--99 wiederhergeſtellte Matthäi-
kirche zu Leipzig lieferte er Altar und

Kanzel. Am Altar trugen Doppelſäulen ein
reiches Geſims mit einem Aufſatz, welcher
Chriſtus, von einer Strahlenglorie umgeben
auf Wolken gen Himmel fahrend, zeigt.
Engel ſchauen aus den Wolkenballen und
begleiten den Auferſtandenen. Nach der Be-
ſeitigung des Altars wurde das Kunſtwerk
1894 am Ratsbogenpfeiler angebracht und
bildet ſo noch einen bedeutenden Schmuck
der Kirche, während zwei weibliche Figuren
unſeres Meiſters vom ſelben Altar im ſtadt-
geſchichtlichen Muſeum zu Leipzig aufbewahrt
werden.

Vollſtändig durch Michael Hoppenhaupt
wurde die in den Jahren 1705--1711 erbaute
Kirche zu Hainwalde ausgeſtattet. Da
ihre Einrichtung im urſprünglichen Zu
ſtande erhalten iſt, ſo gibt ſie ein ungetrübtes
Bild von der Sorgfalt und Gediegenheit
der immer wieder Anerkennung und Be-
wunderung erregenden Arbeit des Meiſters,
die, nach einem einheitlichen Plane durch-
geführt, der Kirche einen beſonderen kunſt-
geſchichtlichen und kulturellen Wert verleiht.

Hoppenhaupt ſtand auf der Höhe ſeiner
künſtleriſchen Tätigkeit, als ihm ein plötz-
licher Tod den Meißel aus der Hand
nahm; er nahm ihm auch die Bitternis, den
Verfall ſeiner Kräfte zu erleben, dazu konnte
er ſein Wollen und Können in die erprobten
Hände ſeines Sohnes legen, was ihm das
Ende leicht werden ließ.

(Forzſetzung folgt.
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Wir eſſen Einkopfgericht.
Keiner darf hungern!

Bilanz des Grauens
Mittwo, S. Januar

1933. Kurgzekkel der Hausfran.
Die Durchſchnittspreiſe auf dem Wochen
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Jn ber Zeit vom 30. Dezember bis 2.
Januar wurde in der Werkſtatt für Hei-
zungsanlagen Helmuth Weber, Weißenfelſer
Straße 53--55, eingebrochen. Ein Fahr-
rad und eine Dynamo-Fahrrabd-
lampe nahmen die Diebe mit. Sie ſind
nach Eindrücken eines Fenſters in den Raum
gelangt. Zweckdienliche Angaben erbittet
die Kriminalpolizei.

„Kkomba“ aufgelöſt.

Der Verband der Kommunalbeamten und
»angeſtellten Preußens e. V., bekannt unter
dem men „Komba“, hat am 30. Dezember
1933 auf einem außerordentlichen Verbands
tag in Berlin ſeine w. beſchloſſen.
Seine bisherigen rund 100000 Mitglieder
dürften ihren Eintritt in den Reichsbund der
Deutſchen Beamten ſchon vollzogen haben.

84 Jahre alt.
Der in Land und Stadt allgemein be-

kannte frühere Kreisfeuerſozietätsinſpektor
Guſtav Wolf kann heute in ungewöhnlich
geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen 84.
Geburtstag feiern. Wir wünſchen dem alten
Herrn, der ſeit Jahrzehnten Leſer unſerer
Zeitung iſt, von Herzen alles Gute.

Nebel ein Großflugzeug ab, bei dem ſechs
Perſonen ums Leben kamen.

Der deutſche Bergbau ſteht ebenfalls in
der Unfallchronik mit ſchwarzen Lettern ver
zeichnet. Am 14. Februar geſchah das große
Unglück auf der Königin-Luiſe-Grube bei
Hindenburg in Oberſchleſien, am 30. April
mußten mutige Knappen auf der Zeche
Matthias Stinnes ihr Leben laſſen, und am
3, Juli wehten die Fahnen auf der Zeche
General Blumenthal auf Halbmaſt. Endlich
beklagte die deutſche Schiffahrt am
18. November den Untergang ihres Motor-
ſchiffes „Kreuzſee“, bei dem zehn Mann der
Beſatzung ihr Grab in den kühlen Wellen
fanden

Im übrigen iſt unſer deutſches Vaterland
von Unglücksfällen größeren Ausmaßes nicht
betroffen worden. Dagegen bleibt in der
Unfallchronik der Welt in dunklen Lettern
beſtehen der ſchwarze Tag der Luft-
ſchiffahrt, der 3. April 1933. Damals ge
riet das größte Luftſchiff der Welt, der
amerikaniſche Kreuzer „Akron“, der doppelt
ſo groß war wie unſer „Zeppelin“, in eine
Gewitterbö und ſtürzte aus 500 Meter Höhe
auf offener See ab. 76 Mann der Beſatzung
ertranken dabeit, und am gleichen Tage ſtürzte
ein amerikaniſches Kleinluftſchiff, das ſich an
den Rettungsarbeiten beteiligte, aus 1000
Meter Höhe ab und ging in den Wellen
unter. Endlich zerbrach am ſelben Tage noch
das einzige größere Lenkluftſchiff der fran

riſſes im Meer erfolgte, mehr als 2500
Todesopfer. Ganze Küſtenſtädte wurden da
mals von den wildgewordenen Fluten hin-
weggeſpült. Ueber 1000 Dampfer und
kleinere Schiffe ſind für immer verſchwunden.
Eine ſolche Kataſtrophe hat Japan ſeit dem
Jahre 1896 nicht mehr erlebt. Damals aller
dings fanden 30 000 Menſchen den Tod. Das
n Hollywood und die kali-rniſchen Seebäder haben ihren Bewohnern
im letzten Jahre keine reine Freude bereitet:
nicht weniger als 37 heftige Erdſtöße haben
ihre Ruhe empfindlich geſtört. Die zweite
Auguſthälfte brachte für Mittelamerika er-
hebliche Ueberraſchungen. Jn Jamaika
wurden durch einen Gewitterſturm rund
70 Menſchen hinweggefegt. Neuyvork erlebte
am 23. Auguſt zum erſten Male, daß das
Feuer der Freiheitsſtatue, das ſeit
1866 dort brannte, vom Sturm ausgelöſcht
wurde. Am 1. September raſte ein Sturm
über Kuba, der 300 Tote auf ſeiner Bahn
zurückließ. Die größte Zahl an Menſchen
leben jedoch erforderte der 27. September.
Damals fielen der Ueberſchwemmung des
See Fluſſes rund 50000 Chineſen zum

pfer.
Unerbittlich iſt die Natur, freuen wir uns,

daß unſere Heimat unter einem freund
licheren Klima liegt, in dem Kataſtrophen
eines derartigen Ausmaßes nicht vorzu
kommen pflegen.

Aehnlich wie in früheren Jahren, ſoll
in der Zeit vom 4. bis 11. Februar erne
Reichserziehungswoche durchgeführt
werden, deren Vorbereitung bei den evange-
liſchen Elternbünden liegt. Wieder wird es
ſich darum handeln, in Gottesdienſten und
Vorträgen die Gegenwartsaufgabe der evan-
eliſchen Elternſchaft deutlich w. rden zu laſſen

Die evangeliſchen Elternbünde ſind entſchloſ
ſen, Pflicht zu tun und an einer neuen
Durchdringung von Haus, Familie und Schule
mit dem Geiſte Chriſtt mitzuhelfen. Sie
ordnen ſich deshalb freudig und mit allen
aus ihrer den Erfahrung quellenden
Kräften dem großen volksmiſſionariſchen Werk
der evangeliſ Kirche ein. Unter Führung
der Kirche wollen ſie das deutſche Elternhaus
und ſeine Jugend für Kirche und Evangelium
gewinnen.

Eine Kraftdroſchke beſtohlen.
Geſtern gegen 24 Uhr iſt dem Kraft

droſchkenbeſitzer Richter aus Schkeuditz von
ſeiner Droſchke ein Reſerverad, Marke He-
ring, geſtohlen worden. Die Droſchke ſtand
vor dem Reſtaurant „Stadt Leipzig“. Der
Täter iſt unbekannt.

Das Loch im Schaufenſter.
In der Silveſternacht wurde bei dem

Kaufmann K. in der Gutenbergſtraße eine
Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen.

e

Kupferſchmied einer Domäne zu R 400
der gut ſchweißen r bis 1. 9. 34 gegenkann u. gute geug ſuche ch re Stell. hohe Zinſen. Ofſert.

Läufer-Schwein
130 Pfund, verkauft

Rundfunkprogramm am Donnerstag
Leipzig 6.15: Funkgymnaſtik.

g 6.30: Wiederholun- des Wetter FJrebnit 2Wellenlänge 389,4 ehe die.6.30: Funkgymnaſtik. Jm Anſchluß: Tagesſpruch.6.45: Muſit in der Frühe. 6.35: Frühtonzert. Läufer Schwein
7.15: Nachrichten und Zeit. In einer Pauſe gegen 7 Uhr [130 bung tverkauf
7.25: Frühkonzert. Neueſte Nachrichten. Trebnitz Nr. 15.
9.00: Für die Frau. Ein Kinder 8.00. Sperrzeit.arzt ſpricht Mahnworte an die 8.45: Leibesübung 7 die Frau. 3 Pferde

ziſſe 3 unter C 3471 Geſch.e Hofmeiſterunter C 1596 Geſch. Off. u. C 3473 Geſch.

22zim.-Wohn.Kochlehrfrüul. i u 5 45 Mutter. 3 Kleines Schallplattenkonzert. davon 1 ſtarle, lang1 Jahr ſchlicht um mit Eüche u. Hubrböt 9.40: Wirtſchaftsnachrichten 9.20: Handwerke, die im Ausſterbe ſchwänzige Ermſchlicht per ſofort,, Frau, Heu von jungem Ehepaar 9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages- bur, ger ſich. Adalbert Forſt länder Stute zuvat.
er unterhb t ſch mſt n Ver Nehme auch Tauſchnicht unt. 18 ſucht Stellung zum 1. 4. 34 geſucht

pferde in Zahlung.Off. u. C 159 Geſch. ſofort od. 15. 1. Off. u. C3469 Geſch.
programm.

11.00: Werbenachrichten. tretern von vier Handwerken.AUrOKKUFE U. -VERKUrtgleich weich. Art. 11.20: Landwirtſchaftsfunk. Die Ur 940: Hermann Körding: Henningauch frauenloſer Jung. Ehepaar ſucht immer durch ine Anzeige im form ferre Getreides. Stohlfatt
Hausgehilfin Haushalt. Bin in ſofort bis 15. 1. 34 1.40: Wetter und Schneeberichte. [19.00: Neueſte Nachrichten. Neumarkt 27
ucht init Koch S zwei im 11.50: Nachrichten und Zeit. u Hufreletagstonzeet (Schalltniſſen, ſof. od. h. t. mmer M T blatt 12.00: Mittagskonzert der Funk- latten).feſt. erseburger Tageblat 10.50: btongzert: I Vermfches15. 1. Bewerbung. Geſchäftsſ Oskar Huhn, 9 9 kapelle. wut berite gg rgprt: Klavier

13.15: Nachrichten (1) und Zeit. Wer verleiht transe e Wo de t Wulſte 2 7 Jnſtrum chh ſches mezzi 11.18: Deutſcher Seewetterberiunter e z 25: etterbericht.S 15097 Geſch. Johannisſtraße 12 ts r r Wir 11.30: Neues vom Raketenflug. portab en
plaiten). Wann fliegen wir zum Mond KeſſelEin Geſpräch mit Oberingeni14.00: Nachrichten (I1). 2 genieur 1 Tag. Ang. unt.14.10: Börſen, Wetter- und Schnee Alfons Pietſch. C 1544 Geſch.Allgemeine a u eB k u. 7 14.18: Filmberichte. n n für die Land- kBwWesddT e annkmachungen terte Knie her dem un etende Mtagstonzert S

arittags 9 Uhr findet im Göhlitzſcher Jagen
eine Brennholzverſteigerung ſtatt. Zum Ver
kauf kommen gemeterte Rollen, Stangen und

Meiſt

ſtunden in der hieſigen Gemeinde finden an
jedem 1. Mittwoch
an jedem 3. Freitag
um 15 Uhr, in der Siedlungsſchule ſtatt.
Die Termine ſind folgende:

bruar, 7. März, 16. März, 4. April, 20.

5. September, 21.
19. Oktober, 7.
5. Dezember und 21. Dezember.

Mikrophon. end: Wiederholung des e SVetr. Holzauttion. Wetterberichtes. z eAm Sonnabend, den 6. Januar 1934 vor

Der Zuſchlag erfolgt an den
ietenden gegen bar.

Treffpunkt an der Göhlitzſcher Fähre.
Leuna, den 30. Dezember 1933.

Der Gemeindevorſteher:
J. V. Reber.

Reiſ groß.

Mediziniſche Wohlfahrtspflege.
Die Säuglingswiege- und Mütterberatungs

im Monat um 15 Uhr und
im Monat, ebenfalls

3. Januar, 19. Januar, 7. Februar, 16.

April, 2. Mai, 18. Mai, 6. Junx, 15. Juni4. Juli, 20. Juli, 1. auſ 17. nd
3. OktoberSeptember, 3.

November, 16. November,

Die nden des Herrn Kreiswnmunege nden wie immer auch tm

r d 7 P 3. Pzni immmer RathauVie ermine

15. Januar, 19. Februar, 19. März,
April, Mai fäflt wegen Pfingſten aus,

ud folgende:

e

W. Juni, 16. t uſt, 17.

tember, 15. Oktober, 19. November, 17. De 15.40: Wirtſchaftsnachrichten
zember.

Bad Dürrenberg, den 29. Dezember 1933.
Der Gemeindevorſteher.

Amkliche Sportnachrichten.
Kreis Saaleim Bez. 2 Gau 6 (Mitte) des DFB u. DLHBV.

Spiele am Sonntag, dem 7. Jan.

andball.
Nr. 374 14.30 Uhr VfB. a (Zſcher

ben), 375 14.30 Uhr Braunsdorf 1. MTV. Lauchſtädt
1. (Kayna 22), 376 14.30 Uhr Mücheln 1. Gr. Kayna
1. (VfS. Merſeburg), 377 14.30 Uhr KötzſchenBeuna 1.
geg. Spergau 1. (1885 Merſeburg), 378 13.30 Uhr 96 2.
geg. PSV. 2. (Weiſe), 379 14.30 Uhr GTVP. 2.--Bo
ruſſia 2. (KTV.), 380 13.30 Uhr 98 2. Weiſe 2.
(Sportfr.). Folgende Nachholungsſpiele werden für
den 7. Januar angeſetzt: 6a 14.30 Uhr Unterröblin-
gen 1. Eintracht 1. (TV. Cröllwitz), 43a 13.30 Uhr
Wörmlitz 2.--Löbnitz 1. (Eintracht), 664 14.30 Uhr
r 1.--TV. Cröllwitz 1. (HTSV.), 76a14.30 Uhr DJK. Halle 1. Nauendorf 1. (Cröllw. 25),
942 13.30 Uhr Oberröblingen 2.--TWV. Cröllwitz 2.
r 952 13.30 Uhr Unterröblingen 2. gegen

Zſcherben 2. (Oberröblg.), 1024 14.30 Uhr Wallwitz 1.
gegen Nauendorf 2. (KTV.), 1074 14.30 Uhr KTVP. 3.
eg. PTV. 3. Vg. 31), 1144 11 Uhr Reichsbahne Jad. (Wacker), 116a 11 Uhr Poſt geg.

Jod. Kiegeren 1174 11 Uhr V. Jod. geg.
KTV. g. Nietleben), 1918 14,80 Uhr Preußen 1.
Fern Merſebg. 1. (Kayna 229), 2144 13.30 Uhr

berg 2.-Kaynag 22 2. (Leung), 2766 13.30 Uhr
Vlauweiß 3.--GTV. (Wörmlit), 2864a 14.30 Uhrd. Frankleben Jad. (1885), 287a

Leung Jgd. (Neumark).
Guderlein. Hormann.

16.00: Veſperkonzert aus München.
17.30: Merk würdigkeiten in den

Ahnentafeln berühmter Deutſcher.
Dr. A. Schellenberg.

17.50: Neue Lieder: geſungen von
Gertrud Gottſchalk.

18.10: Die Heimatmuſeen im Kreiſe
Querfurt. Dr. Ernſt Herbert Leh-
mann, Leipzig.

18.35: Das Eichhörnchen aus
Brehms „Tierleben“.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten,
19.00: Reichsſendung: Stunde der

Nation: Konzert auf hiſtoriſchen
nſtrumenten.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Oeſterreich.
20.30: Nordlandmenſchen. Nordiſche

Dichter erzählen.
21.20: Nordiſche Muſik.
22.25: Der Reichsſportführer von

Tſchammer und Oſten ſpricht.
Rückblick und Ausblick im deut-
ſchen Sport.

22.45: Nachrichten und Zeit.
23.00: Mitteldeutſche und Sport

nachrichten.
23.15: Tanz und Unterhaltung des

EmDe-Orcheſters, Leipzig.
1.20. Wagner-Bruckner. Sas Lein z Zeitfunk.

ziger Sinfonieorcheſter,

Königwusterhausen
Wellenlänge 1635

3.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft

warte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittags

konzertes: Ballettmuſiken.
14.45: Kinderliederſingen. (Emm

Goedel.)
15.10: Für die Frau.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Alte Dichter zum neuen Jahre.Joh. Peter Hebel: „Neujahrsbe-

trachtungen des Rheiniſchen Haus
freundes.“

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Jugendſtunde.
17.20: Muſik unſerer Zeit.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Zur Unterhaltung: Geſpräche

nach Neujahr.
18.30: Stunde der Scholle.
18.50: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des

Stunde der
Drahtloſen Dienſtes.

19.00: Reichsſendung:

Nation: h Leipzig.20.00: Einführende Worte.
20.05: „Sujcures Geheimnis aus

dem Stadttheater Göttingen.

1.00: „Treppauf, Treppab.“ Luſtige
Szenen von Carl Bretſchnei e
ermann Krauſe und Georg
Mühlen-Schulte.22.00: etter, Toges und Sport

a h ichsſportfüh
.25: Der e po rer22.45: Deutſcher Seewetterberi

12.55: Zeitzeichen der deutſchen See

6.05: h der wichtigſten

III „JÜ————J
23.00: Tang

m

J

e

Der Muff
ist endlich wieder da! Wo
selten Ist eine Mode s0 freu-
die und elnstimmig begröbt
woſden wie diese. Denn der
Muff ist in der Tat der prok-
tischste und unentbehrlichste
pelz, den es gibt. Und des
WVichtlgste: im Preis er-
schv/inglich.

Skunkskanin

Skunksopossum 27.--
Echte Slkunks 46.
See 17.50BiDerette 1750Bisamwamme 27.isem ichen 27.Kimmer 7.60fohnlen 26.Austral. Opossum 35.

nei Unt WUntere telpriger Str.
a. d. Kirche



undMaxſabluchen Joryabloll

Das Volk iſt die Einheit der Men
ſchen denen ein Stüch Erde, ein Kand
gemeinſam gehört. Mag der einzelne
Arbeiter durch die ha aſtrophale Wirk-
jchaftsgeſchichte der letzten Dezenn en
gerade auch in Deutſch and des Gefüh s
für ſemen Beſitz an dieſem Kande, der
metaphy ſiſchen Sugehörigheit für dieſe
Heitnat verluſtig gegangen ſein, ſo iſt es
die Aufgabe und Pflicht der geiſtigen
Führuvg des Sktaatsweſens, dieſen Bolbs
genoſſen ihren ideelen Anteil an der
Dation hlar und eindringlich, ſinn lich und
unzweidentig nahezubringen. Es giot
heinen Deutſchen der nicht Deutſchlands
Schichſal tragen mühke. Dieſes bindende,
zwingende Geſetz, unter dem wir Men
ſchen in dieſer Welt ankeken, freiwillig
oder gezwungen iſt eine jener muſtiſchen
Cakſachen, die das mit BPernanft begaote
Tebeweſen an Daturgeſetze ver Knüpft,
die jeunſeiks aller menſchiichen Orienkie-
rung eine Exiſtenz an ſich führen

Hannus Johſt.

Gerade jetzt!
Winterfahrt mit Edith.

Von Kurt Varges.
Liebe Edith, gerade jetzt, in dieſer melan

Stimmung, wo die Winterluft unſere
atte betäubt, möchte ich mit dir eine Winter-

rt machen. Deine kühlen Augen und deine
Handbewegung weißt du, ſo läſſig elegant
und überlegen, wie wenn ein Dirigent mit ſei-
ner Linken in Schuberts „Unvollendeter“ das
tränenreiche Cellothema dämpft ſagen wir
mit aller Deutlichkeit, daß du ſchon den Hauch
Hes Frühlings oder die Kraft des Sommers
ſpüren müßteſt, um mit mir in den kalten Win-
ter zu fahren. Eigentlich wollte ich unſere Be
kanntſchaft brieflich fortſetzen, um nur noch in
deinem Schatten zu wandeln und dich ſo als
unauslöſchliche Erinnerung zu behalten. Doch
was kann ich dafür. daß ich von dieſer Ferien-
reiſe träumte, Fahrkarten kaufte und die Kof-
fer packte

Auf ſolch einer Winterfahrt an den Rhein
kann man weltſchmerzliche Stimmungen ab-
köten, man kann glaub' es mir, Edith, in Trä
nen zerfließen, wenn man einen Becher Rhein-
wein ſchlürft und auf die Stimmungen des
Stromes achtet. Man ſitzt da in Erbach oder
Rüdesheim denkt weder an den häuslichen All-
tag noch an eine gute Theatervorſtellung, die
wir ſo lieben man hält ſich ſeeliſch und kör-
perlich in reſpektvoller Entfernung und ver-
ſucht an das Glück des Lebens zu denken.

Da ſitzt man dann artig und beſcheiden zuſam-
men, hüllt ſich in ſpäter Nachtſtunde in den
blauen Dunſt des Tabaks, fiſcht eine zerbrochene
Träne aus dem Glaſe. Man ſucht nach dem
Lärm die Stille nach dem Licht den Schatten,
man legt das Haupt an die Bruſt. ja man läßt
ſich von der Sehnſucht treiben. Vergebens ſucht
man einen Krümel auf dem weiß gedeckten Tiſch.
ſpielt mit dem Schatten ſeiner Hände, ia, man
träumt und fabuliert, irrt und bangt, um die
Sautloſigkeit der Stunde nicht zu zerſtören.
Man ſieht ſeine Gedanken abſtürzen und fühlt
gemeinſam die unendliche aleichbleibende Me
lodie der ewigen ungeſtillten Sehnſucht.
Vielleicht möchteſt du, geliebte Frau, in einer
Bibliothek ſitzen und haſtig nach Büchern arei-

Unterhaltungsbeilage
fen. Möchteſt Zeitſchriften durchblättern, Geor
ges ſchwerbiütige Dichtungen leſen? Ich weiß
auch nicht, ob du Wagner oder Tſchaikowſky
ören möchteſt. Ja vielleicht willſt du ſogar als
reund des Pferdes und der Natur hinaus in

den Winter reiten.
Ich kenne deine träumende Seele nicht. Das

Schweigen iſt deine Sprache
Mit zögernder Hand trinke ich auf dein Wohl,

Edith, ohne einen Tropfen Rotwein auf deinen
weißen Aermel zu gießen. Jch verſuche, die
innere Müdigkeit von dir zu nehmen und dir
das Leben in freundlichen Farben zu ſchildern.
Der Wind pocht an die Fenſterläden, das Feuer
ſchlägt in dem Kamin hoch.

Wir zahlen, brechen auf, gehen in ſpäter
Nachtſtunde nochmals an den Ufern des Rheins
entlang, hören da von weitem den Pulsſchlag

der Weltſtadt, denken an die ſchönen heimat
lichen Wälder und ſchauen in das tief blaugraue
Waſſer des Rheins. Mit dir gehe ich an
die verſchloſſene Gartentür. Ich freue mich, daßdir der Wind dein langwelliges Haar durchein
ander wirbelt, Schläfen und Nacken erſchreckt.
Fch ſchaue deinem federnden Schritt nach und
ſehe, wie du die Tür knarrend in das Schlo
wirfſt. Vor meinen Augen. Zaudernd zünde
mir eine Zigarette an und ſinne halb wach, halb
träumend, halb ahnend vor mich hin

Ja, das iſt eine Winterfahrt, ſanft und mild.
Jch erwache aus meinem Traum, ſtehe tat

ſächlich vor dir in unſerem kleinen Dorf, ſchaue
nach deinem Fenſter hinüber und frage dich mit
wachen Augen: „Edith, wann fahren wir an den
u

e“

Die BPopfjäger von Formoſa
PRawmpf um Vampher PDomantiſches und dunhles
Formaſa Kuf der jnſel wird früh geheiraket

Zu allen Zeiten war Formnyſa, die ſchöne
ſüdjapaniſche Jnſel, von Geheimnis um-
ſchleiert. Portugieſiſche Entdeckungsreiſende
fanden einſt an der Oſtküſte Chinas das ber-
gige, vulkanreiche Eiland und ſpürten das,
was noch heute der Reiſende ſpürt, wenn er

ch Formoſa nähert: es iſt, als käme man in
as Paradies ſelber! Jmmer grünen dort die

Bäume, das ganze Jahr hindurch ſtehen die
Wieſen voller Blumen, einen Wechſel der
Jahreszeiten in unſerm Sinne gibt es nicht.
März, April und Mai haben ein liebliches,
mildes Klima, ſind alſo die eigentlichen Früh-
lingsmonate, ihnen folgen einige Monate ſtar-
ker Hitze, im September und Oktober ſetzen
heftige Stürme ein, im Dezember beginnt
dann die Regenzeit, in der es Tag für Tag,
Woche für Woche regnet. Es kommt vor daß
man vier Wochen lang nicht ein einziges Mal
die Sonne ſieht. Jn dem feuchten Klima ge-
deihen die Krankheiten, beſonders die Malaria

iſt ein ſchlimmer Feind der Bewohner. Es
vergeht ſelten ein Monat, ohne daß eins der
Familienmitglieber an Fieber krank liegt. Jn
der heißen Jahreszeit wütet die Malaria am
bösartigſten und fordert viele Opfer.

Die Jnſel mit den tiefen Tälern, den dich-
ten dunklen Wäldern, durch die noch nie eines
Menſchen Fuß gegangen iſt, und den ſchrof-
fen Bergklüften iſt von romantiſcher Schönheit.
Rieſige Palmen, Bananen, prächtig gefärbte
Orchideen, die herrlichſten Schlingpflanzen
vereinen ſich zu einem ſelten ſchönen Bilde.
Als König 'in den Wäldern von Formoſa gilt
der Kampherbaum mit den dunklen, lorbeer-
ähnlichen Blättern, aus deſſen ſaftreichen
Stämmen und Wurzeln durch ein Deſtilla-
tionsverfahren der wertvolle Kampher gewon-
nen wird.
Um dieſe Kampherbäume ſind im Lauf der
Jahrhunderte erbitterte Kämpfe ausgefochten
worden. Die Eingeborenenſtämme verteidig-

Freiluft Unterricht trotz Winterhälte
Die Schüler einer Freiluftſchule im Londoner St. -James-Park erhalten auch an kalten Winter-
tagen ihren Unterricht unentwegt im Freien. In wollene Decken gehüllt, ſitzen die Kinder mit
Hut und Mantel an ihren Pulten. Dieſe Art der Durchführung des Freiluftunterrichts dürfte

wohl eine ſtarke Uebertreibung darſtellen.

Heimat, O Heimat Bon DHena Felden
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21. Fortſetzung.
„Wenn ich dir helfen kann, Onkel? Du weißt,
tue es von Herzen gern.“

Dörte war nun ganz befreit.
„Jch weiß nicht, Kind, wie ich dir das klar

machen ſoll. Du biſt mir in dieſem Augenblick
wirklich etwas wie ein Rettungsanker das
heißt natürlich, wenn du willſt.“

Fragend ſah Dörte zu dem alten her
über, der ſich jetzt ganz in eine dichte Wolke von
Zigarrenrauch eingehüllt hatte:

„Sag' mal, mit meinem Jungen,dem Dieter, biſt du doch nach wie vor gut
Freund?“

„Natürlich“, war Dörtes ſchnelle Antwort, „er
ift ja auch ein feiner Junge.“

Der alte Herr Hahnkamp ſeufzte auf:
„Feiner Junge? Ja, das mag er wohl ſein

nur ein bißchen Windhund!“
Dörte widerſprach lebhaft. Zwar hatte e

früher von Dieter Hahnkamp dasſelbe gedacht.
Aber in der letzten Zeit hatte er etwas Geſetz
teres und Ruhigeres. Vor allen Dingen ſchien
Onkel Hahnkamp einige Sorge in bezug auf
Dieter zu haben. Da gab es für ſie nur eins:
dem Jugendfreund und einſtigen Verehrer die
Stange zu halten!

„Na, Dörte, wenn du ſo warm von meinem
Dieter ſprichſt, dann hoffe ich ja, ich werde bei
dir auf keinen Widerſtand ſtoßen.“

„Was meinſt du denn eigentlich, Onkel?“
Dörte begriff immer weniger. Hahnkamp

paſſte noch ein paar große Ranuchwolken vor ſich
Dann ſagte er zögernd:

„Du weißt ja, Kinding, daß ich nur den einen
Jungen habe. Er iſt ebenſo gut wie leichtſtnnig.
Und du weißt ja auch, daß der Teufel in ihn ge-

ſiegreichen

hin.

fahren iſt und daß er nach dem

rateten Rennfahrer ein. Die

Städterennen auf der Avus, wo er als Erſter
durchs Ziel ging, Rennfahrer bei den Preußen-
werken geworden iſt?“

„Gewiß, Onkel. Und ich habe mich von Her
zen über Dieters Schneid gefreut, wenn ich auch,
ofſen geſtanden, Dieter einen anderen Beruf gewünſcht hätte, als den eines Rennfahrers.“

Hahnkamp nickte heftig:
„„Ganz aus meinem Herzen geſprochen, Dör

ting. Jch finde gar keine Ruhe mehr bei dem
Gedanken, daß mein einziger Junge einen ſo
halsbrecheriſchen Beruf gewählt hat. Wenn er
ſich dabei das Genick bricht ſeine Stimme
zitterte dann fuhr er fort:

„Siehſt du, Dörting, ich habe ſchon mit allen
Mitteln der Ueberredung verſucht, Dieter von
ſeiner Jdee abzubringen, iſt mir aber nicht ge
lungen. Und nun gibt es nur noch einen Aus
weg. Die Preußenwerke ſtellen keinen verhei-

Werke gehen viel
leicht von dem ganz richtigen Gedanken aus, daß
jemand, der für Frau und Kind zu ſorgen hat,
nicht die To kühnheit beſitzt, die für ſolchen Be
ruſ notwendig iſt.

temlos fiel Dörte ein:
„Du meinſt alſo, Onkel Hahnkamp, wenn Die

ter verheiratet wäre
„Ganz richtig, Kinding. Wenn er verheiratet

wäre, wäre es aus mit ſeiner Stellung bei den
Preußenwerken. Und da habe ich gedacht, wenn
W den Schlingel ein bißchen gern haben könn

et

Dörte war ganz blaß geworden:
„Jch?“ fragte ſie hilflos.
„Ja du, Dörting. Der Jung' hat mir geſtan-

den, daß er dich von Herzen lieb hätte daß er
ſchon früher einmal dir einen Antrag gemacht
hätte. Du hätteſt ihn aber abblitzen laſſen. Sei
ſtill, Kinding, ich weiß, was du ſagen willſt. Du

warſt damals noch blutjung. Und der Dieter,
na, der war ja auch nur ein dummer Junge da-
mals. Jetzt ſind aber ein paar Jahre ins Land
gegangen. Du haſt allmählich geſehen, wie
ſchwer es iſt, allein mit ſeinem Kram zurecht zu
kommen, wenn man ein ſo großes Gut bewirt
Wiln muß. Und der Dieter hat ſich ja in
zwiſchen nicht beirren laſſen. Bet einer Aus-
ſprache neulich hat er mir geſagt: Vater, ent
weder die Dörte Albrechtshagen oder keine! Die
wäre die einzige, mich von meiner Rennleiden-
ſchaft abzubringen. Und ſiehſt du, Kinding, des
wegen wollte ich noch einmal mit dir ſprechen
und wollte dich fragen, ob du meinen Jungen,
57 Zieler, nicht auch ein bißchen gern haben

nnteſt.“
Dörte war leichenblaß geworden. Was ſollte

ſie ſagen? Mit jedem Wort mußte ſie ihren
väterlichen Freund enttäuſchen. Sie konnte ſich
Dieter nicht zu eigen geben. Sie war ja un
löslich mit ihrer ganzen Seele an Hann Hol-
tenbrink gebunden. Du Liebe war ausſichts
los. Gewiß! Aber trotzdem durfte ſie ihr nicht
untreun werden.

„Onkel Hinrich“, begann ſie letſe, „ich weiß
nicht, wie ich es dir ſagen ſoll. Es tut mir ſo
ſchrecklich weh, Onkel Hinrich. Aber ich muß
doch ehrlich ſein.“

Schwer kam die Frage:
„Alſo du kannſt nicht
Dörte ſchitttelte den Kopf:
„Nein, ich kann nicht, Onkel Hinrich.

liebe Dieter nicht.“
„Kind, wenn du ihn nur ein bißchen

haſt. Viebe iſt nicht ſo, wie ihr romanti Zu
jungen Dinger ench das träumt. Auch aus Zu
neigung und Achtung kann Liebe entſtehen.“

„Gewiß, Onkel Hahnkamp. Aber wenn man
ſein Herz an einen anderen verloren hat?“

Hinrich Hahnkamp ſank ein bißchen in ſich zu
ſammen:

„Dann allerdings nicht, Dörte.“

Ich

Auf Albrechtshagen ging das Leben wie bis
her. Der Sommer war vorbei. e erſten Fel
der waren umgepflügt. Man ſtand dicht vor
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der bei Bapaume zurück.
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ten dieſe Bäume mit großer Zähigkeit gegen
7 eindringenden Chineſen. Aber ſchon im
18. Jahrhundert ſchuf die chineſiſche Regie
rung eine Art onopol hinſichtlich der
Kampherbäume. Kein Eingeborener durfte
mehr ohne Erlaubnis einen Kampherbaum
fällen. Tat er es dennoch, ſo wurde er hin
gerichtet. Jm Jahre 1720 mußten mehr als

enſchen wegen ſolcher Uebertretungen
ihr Leben laſſen. hen S

ugänglichen BergenSinne die alle in prayIn den ſchwer
ſas leben wilde
und Lebensgewohnheiten verſchieden ſind.
wohnen in kleinen Siedlungen, jede Siedlung
at ihren äuptling, jeder Stamm ſeinen
ührer. Die Hütten werden aus 2u

rohr und Weiden und Schilfgeflecht errichtet
Die ſchönſten Wohnungen haben einen Fu
boden aus geſpaltenen Bambusſtangen. Köp
von Ebern und Hirſchen ſind an den
balken aufgehängt. di Jags ß
Ferne r Kirdſchweine Parrr

feilen erWäldern gibt es viele
und Hirſche, die mit Speeren und P
legt werden; neuerdings benutzt man auch
moderne Schußwaffen.

Auf Formoſa wird früh geheiratet. Alte
Jungfern und Junggeſellen ſind dort ein undekannter Begriff. Jmmer muß der junge
Mann den erſten Schritt tun. Er vertraut
einem guten Freund ſeinen Wunſch zu heira-
ten an, und kann auch andeuten, an welches
junge Mädchen er dabei denkt. Die Braut-
werber begeben ſich dann zu der Erkorenen,
während er ſelber zu Hauſe bleibt und in
Hoffnung auf einen guten Ausgang Wein
braut. Das junge Mädchen muß nach der
Sitte von Formoſa zunächſt tun, als läge ihr
nichts ferner als der Gedanke an Ehe. Wäre
ſie ſo unvorſichtig, gleich bei dem erſten An
trag Ja zu ſagen, ſo würde ihr Wert dadur
erheblich vermindert. Schließlich läßt ſie ſi
ſedoch überreden, und der Brautwerber kann
ſeinem Auftraggeber die frohe Nachricht brin-
gen. Hierauf wird ein Zuſammentreffen der
beiden Familien zuſtande gebracht, wobei die
Heiratsbedingungen feſtgelegt werden. Denn
da die Arbeitskraft des jungen Mädchens in
ihrem Elternhaus hoch bewertet wird, muß
den Eltern natürlich eine Entſchädigung ge
zahlt werden. Jſt man ſich endlich Finiſ e
ſo tauchen zur Beſiegelung des mmens
die Häupter der beiden Familien die Finger-
ſpitzen in eine Bambusſchale mit Waſſer. Schon
am nächſten Tage findet unter großen Feſtlich-
keiten die Hochzeit ſtatt. erwandte und
Freunde ſtellen ſich ein, es wird reichlich ge
geſſen und noch mehr getrunken, und das Feſt
dauert bis in die ſpäte Nacht.

Bekannt iſt, daß die Eingeborenen von For
moſa gefürchtete Kopfiäger waren und zum
Teil noch heute ſind. Noch immer kommen
nächtliche Ueberfälle vor, bei denen die Hütte
eines Ahnungsloſen in Brand geſteckt wird;
wenn er von Feuer und Rauch erwacht und
ur Hütte hinausſtürzt, wird er draußen von
feilen überſchüttet und getötet. Mit einer Art

wird ihm dann der Kopf abgeſchlagen und die
ſer in der Taſche aufbewahrt, die der Angrei-
fer am Gürtel trägt. Dieſe Köpfe galten als
Siegestrophäen, obwohl ihr Erwerb nach un
ſerer Anſicht wenig ehren- und ruhmvoll zu

der Kartoffelernte. Die Bäume im Park loh
ten golden und bronzefarben. Der Nebel zog
vom Fluſſe auf. Die letzten Altweiberſommer-
fäden ſegelten durch die herbſtliche Luft. Fran
Vilma von Albrechtshagen lernte täglich mehr
und mehr ihre Glieder gebrauchen. Und e
mehr Vilma von Albrechtshagen geſundheitlich
wieder erſtarkte, umſo glücklicher war Lodo-
vika. Sah ſie doch darin einen Beweis, daß ihr
das Schickſal ihr Unrecht vergeben hatte. Nichts
Schöneres gab es für Lodovika, als hier im
Hauſe Gutes zu wirken und ſich dankbar zu er
eigen für all die Freundſchaft und Güte, die

nun hier r Dr. Landmann ſah mit
innerer Freude das harmoniſche Zuſammen
leben Lodovikas mit Dörte. Dörte mochte Lo
dovika überhaupt nicht mehr miſſen. s gab
faſt nichts, was die beiden Mädchen nicht mit
einander beſprachen. Das war Dr. Landmann
das ſchönſte Zeichen daftür, daß Lodovikas wirk
liches Weſen, von allen Schlacken befreit, über
das Dunkle in ihrem Charakter geſiegt hatte.
Die beiden planten, zu Weihnachten zu hei-
raten. Einen früheren Zeitpunkt hatte Lodo
vika mit Rückſicht auf Frau von Albrechtshagen
abgelehnt. Sie behauptete ihrem Verlobten
gegenüber, daß Frau von Albrechtshagen ſie
noch nicht entbehren könne. Und Jochen Land
mann hatte eingewilligt.

„Jch will noch für eine kurze Weile dem Arzt
in mir den Vorrang geben“, hatte er ſcherzend
zu Lodovika geſagt, „und der z ſieht ein, daß
Schweſter Lodovika auf Albrechtshagen noch
nötig iſt. Aber ebenſo beſtimmt erkläre ich dir:
es muß der Zeitpunkt kommen, wo die Baronin
ohne dich auskommen muß! Sie wird erſt dann
völlig geneſen ſein, wenn ſie ſich nicht mehr auf
dich verläßt. Sie muß lernen, ihr Leben wieder
allein zu geſtalten ſie muß lernen, an ihre
Geſundung zu glauben! Das wird erſt dann
ganz der Fall ſein, wenn ſie keine Pflegerin
W im Hauſe hat. Außerdem finde ich es ſehr
nötig, daß ſie ihre Liebe wieder ganz auf Baro
neſſe Dörte überträgt. Schließlich iſt die Baro-
neß ihre Tochter und nicht du.“

So war alſo Weihnachten als Zeitpunkt der
Vermählung zwiſchen Jochen Landmann und
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bitterſchwer werden.

Nr.
ſtande gekommen iſt. Aber für die Gemeinheit
ſolchen Meuchelmordß haben die Leute von
Formoſa noch kein Verſtändnis. Vielmehr wur-
de dort bei der Heimkehr der Kopfjäger ein
Freudenfeſt gefeiert und die Köpfe wurden
gereinigt, getrocknet und geräuchert. Hierauf
wurden ſie rot und weiß bemalt, und, in die
Augenhöhlen wurden Muſcheln geſetzt. Jn
feierlichem Zuge wurden die Köpfe durch das
Dorf getragen und dann auf veſtimmten Plät-
zen aufgehängt. Sie galten jetzt als heilig, und
man glaubte, daß der Geiſt. des Toten noch in
dem Kopfe vorhanden ſei. Sie wurden deshalb Chineſenköpfe

gut behandelt, denn man meinte, ſich auf dieſe
Weiſe einen Bundesgenoſſen und zuverläſſigen
Freund zu verſchaffen.

Wer die meiſten Köpfe beſaß, war der meiſt-
beneidetſte Mann im Stamme. Jn mehreren
Stämmen glaubte man keinen Toten begraben
zu können, ehe nicht ein neuer Kopf erbeutet
war. Wenn der Stamm von einer Krankheit
heimgeſucht wurde, mußten mehrere Köpfe er-
jagt werden, um die Krankheit wieder zu
vertreiben. Es war aber unterſagt, ſich an den
eigenen Stammesangehörigen zu vergreifen.

M Muueuää Toucyuäää

galten immer als die wert

Mittwoch, 3. Jan

vollſten. Wenn zwei Jünglinge um das gleiche
Mädchen warben, ſo bekam derjenige ihre
Hand, der den erſten Kopf heimbrachte. Da
die japaniſche Regierung mit aller Kraft ge-
gen dieſen furchtbaren Brauch eingeſchritten
iſt, ſind es heute nur noch wenige Stämme
im Jnnern, bei denen die Kopfjagd noch aus
geübt wird. Jm Jahre 1930 vergriffen ſich
dieſe Stämme ſogar an dem Gebiet, in dem
die Japaner am ſicherſten Fuß gefaßt zu ha-
ben meinen, und es wurden bei dieſem Maſ-
ſenmorden etwa hundert Menſchen getötet.

Eduard Wandtke.

Der Schlitten, einſt Perhehrsmittel, heute Sporkgerät
Nus der Geſchichte des Schlittens Seine Spielarken und Berwendungszweche

Mit dem Schlitten iſt wohl der älteſte Win-
kerſport verknüpft geweſen und auch heute
noch behauptet das Rodeln und Schlittenfah-
ren neben dem Schlittſchuh und dem Ski als
eine naturnahe, aufregende und zugleich er-
friſchende Leibesübung ſeine unverminderte
Beliebtheit. Der Schlitten gehört überall da,
wo ſeine Verwendung möglich war, zu den
älteſten Beförderungsmitteln. Es gibt Gegen-
den im hohen Norden, in denen überhaupt
nur der Schlitten als Fahrzeug bekannt iſt.
Jm Winter werden niedrige Szhlitten benutzt,
während die Sommerſchlitten hoch ſind, um
einen beſſeren Schutz gegen Steingeröll, Baum-
ſtämme uſw. zu gewähren. Die von Hunden
oder bei den Lappen von Renntieren gezoge-
nen Schlitten entfalten eine erſtaunliche Ge-
ſchwindigkeit, und bevor das Flugzeug neue
Möglichkeiten der Polarforſchung eröffnete,
konnten die Reiſenden erſt dann größere Er-
ſolge erringen, wenn ſie ſich den heimiſchen
Schlittenſport aneigneten.

Der Hundeſchlitten eignet ſich freilich nur
bei weiten ebenen Flächen, während die Be-
wohner der Gebirgsgegenden andere Formen
der Fortbewegung ausbildeten. So beförder-
ten z. B. die Jndianer Nordamerikas ihr Hab
und Gut auf einer Anzahl dünner Stämme,
die durch Tierſehnen miteinander verbunden
wurden und dann die Abhänge hinabglitten,
wobei man ſich langer Stöcke als Steuer be-
diente. Dieſe Schlittenform, die Tobbogan ge-
nannt wurde, iſt dann für den heute üblichen
Sport weſentlich verbeſſert worden. Ander-
wärts war der ſogen. Rodelſchlitten von
altersher ein notwendiges Verkehrsmittel.
Die Erwachſenen bedienten ſich in den Ge-
birgsgegenden dieſer Schlitten, die Kinder
machten auf ihnen den Schulweg und benntz-
ten ihn nebenbei als Spielzeug.

Der älteſte Gebirgsſchlitten dürfte die ſog.
„Gams“ ſein, ein kräftiger langer Schlitten,
deſſen Kufen-Enden nach einer Seite hoch auf-
gebogen ſind und der von den Bewohnern
der ſteieriſchen und Tiroler Alpen zum Holz-
fahren benutzt wurde; dieſe ſchwer beladenen,
zu Tal ſtrebenden Schlitten zu lenken, war
nur mit großer Kraft und Gewandtheit mög-
lich. Dieſe Schlittenform wurde dann durch
ſteieriſche Holzknechte ins Rieſengebirge
gebracht und erhielt dort wegen der aufge-
bogenen Geſtalt der vorderen Kufen, die an
Hörner erinnerten, den Namen „Hörner-
ſchlitten“. Der Hörnerſchlitten, der an-
fangs dem Transport von Holz und Lebens-
mitteln diente, entwickelte ſich dann zu einem
ſchleſiſchen Volksſport, und das Hörnerſchlitten-
Fahren iſt heute noch eins der reizvollſten und
eigenartigſten Wintervergnügen, die man im
Reiche Rübezahls kennt.

So iſt der Schlitten in allen Ländern der
Erde, in denen genug Eis und Schnee vor-
handen iſt, allmählich vom praktiſchen Beför-
derungsmittel zum Sportgerät entwickelt wor-
den. Man hat eine große Fülle von Formen
ausgebildet, wobei man darauf Rückſicht nahm,
daß die Länge und Breite der Kufen in ei-

Verhältnisnem beſtimmten zur Laſt des

Lodovika feſtgeſetzt. Lodovika ſah dieſem Tage
mit heißer Sehnſucht entgegen. Sollte ſie doch
zum erſten Male in ihrem Leben wieder ein
eigenes Heim haben. Freilich, der Abſchied von
Frau von Albrechtshagen und Dörte würde ihr

Sie hatte ja hier etwas
wie eine zweite Heimat gefunden. Aber Greifs-
wald war ja nahe genug bei Albrechtshagen.
Man würde ſich ſehr oft ſehen können. So glück-
lich Lodovika war, ſcheute ſie ſich beinahe, ihre
Seligkeit allzu ſehr zu zeigen. Sie wußte ja,
wie Dörte in ihrer Sehnſucht nach Hann Holten-
brink litt. Und man konnte ſo gar nichts tun.
Sie wußte, Dörte hatte an Hann geſchrieben,
und ſie ſelbſt hatte es auch getan. Aber es war
keine Antwort gekommen. Auch der alte Herr
Holtenbrink hatte keine Nachricht. So oft Lodv-
vika ihn auch fragte, immer ſchüttelte er traurig
den Kopf. Hann war vollkommen verſtummt.
Man wußte nicht, war er noch auf Brigittental?
Oder war er tiefer ins Jnnere des Landes hin-
eingegangen? Es kam kein einziges Wort von
ihm. Schließlich wagte Lodovika nicht mehr zu
fragen. Um ſo weniger nicht, als Dörte Hanns
Namen überhaupt nicht mehr erwähnte. Selbſt
in den Geſprächen mit dem alten Herrn Holten-
brink ſchwieg Dörte über Hann. Und der alte
Mann hütete ſich, in Dörtes Herzen die Wunde
neu aufzureißen. Schließlich war es ſo weit, daß,
wie in ſtiller Vereinbarung, man den Auswan-
derer nicht mehr erwähnte. Wozu immer wie-
der über Dinge ſprechen, die nur Schmerz mach
ten! Höchſtens im Geſpräch mit Jochem Land
mann kam Lodovika auf das Thema. Dann
ſagte Jochen Landmann zuverſichtlich:

„Laß nur gut ſein, Schatz. Der Hann kommt
einmal wieder. Der kann es ohne die Hei-
mat nicht aushalten.“ An dies Wort klam-
merte ſich Lodovika und hoffte, daß ſich auch
einmal für Dörte das Leben wieder erhellen
würde.

Acht Tage nach Dörtes Beſuch auf Hinrichs-
ruh fand ſie frühmorgens einen Brief auf dem
Frühſtückstiſch. So lange Jnſpektor Kurtze
nicht zum Frühſtück erſchienen war, wagte
Dörte nicht, das Schreiben zu öffnen, für das
als Abſender Hinrich Hahnkamp gezeichnet

Schlittens ſtehen muß. Die Kufenbreite rich-
tet ſich nach den jeweiligen Schnee- und Eis-
verhältniſſen; ein Schlitten mit längeren Ku-
ſen ſährt ſicherer als einer mit kurzen. Der
Rutſch-Schlitten, der heute beſonders von den
Kindern bei ihren Wintervergnügungen be-
nutzt wird, iſt je nach der Art der Steuerung
verſchieden gebaut. Erſolgt dieſe mit den
Füßen, ſo iſt der Schlitten höher, wie dies
bei dem Tiroler Rodel oder bei dem Rieſen-
gebirgsſchlitten der Fall iſt; wird er mit einem
Stock gelenkt, wie der Schweizer „Schlittel“
oder der Norweger Fiſcherſchlitten, dann iſt er
niedriger.

Bei einer dritten Art liegt der Fahrer
bäuchlings auf dem Schlitten; es iſt dies der
ſog. Skeleton. Das Skeleton entwickelt auf
der Kunſtbahn die größte Geſchwindigkeit, denn
dieſes ſedernde Stahlgerippe iſt ganz auf die
Feinheiten der Bahn abgeſtimmt, indem der
Fahrer gleichſam mit dem Schlitten eins wird
und ihn zu einem Teil eines Körpers macht;
er gehorcht dem kleinſten Druck und ſchon
eine Kopfwendung kann die Richtung ändern.
Gebremſt wird mit den leicht geſpreizten
Füßen. Großartige Leiſtungen ſieht man auf
der 1200 Meter langen Skeleton-Bahn, der
Creſta Run, in St. Moritz; bei uns iſt dieſer
Sport noch nicht ſo heimiſch geworden.

Beliebter iſt der Bobsleigh, der dadurch
entſtand, daß man zwei Rodelſchlitten anein-
ander fügte und der von einer Mannſchaft
von zwei, in der Regel aber von vier bis
fünf Perſonen gefahren wird. Der Führer
ſitzt vorn am Steuer, der letzte Mann be-
dient die Bremſe. Dieſe bis 220 Kilogramm
ſchweren Gefährte aus Holz und Stahl, die
eine Geſchwindigkeit bis zu 100 Kilometer in

der Stunde erreichen, erfordern zu ihrer Len-
kung die größte Geſchicklichkeit und Geiſtesge-
genwart des Führers, der der Mannſchaft be-
fiehlt, zu „bobben“, d. h. taktmäßig den Körper
vor und rückwärts zu werfen, um die Ge-
ſchwindigkeit zu regulieren.

Ein eigenartiges Bild bietet ſich zur Win-
terszeit in den verſchneiten Gebieten Schwe-
dens und Norwegens, wenn man bisweilen
eine lange Reihe von 20 bis 30 Schlitten mit
unglaublicher Geſchwindigkeit lautlos vorüber-
ſauſen ſieht. Die ſchwediſchen Bauern ſtehen
aufrecht auf einem der hinteren Kufenenden
und ſtoßen ſich mit dem Fuß ab. Wenn bei
Einbruch der Dunkelheit die Fackeln auf den
Schlitten entzündet werden, dann gleitet die
wilde Jagd wie eine feurige Schlange durch
den ſchneeglitzernden Wald. Dieſer altſchwedi-
ſche Tretſchlitten (ſparkſtötting) iſt von
den Sportsleuten übernommen worden; er
läßt ſich ſowohl auf dem Eis wie auf der
Schneebahn verwenden und leiſtet auch beim
mildeſten Winter gute Dienſte. Dem Schlitt-
ſchuh iſt er dadurch überlegen, daß er auch da
noch eine vorzügliche Bahn bietet, wo man mit
dem Schlittſchuh nicht vorwärts kommt, und
daß wegen der über 2 Meter langen Kufen ein
Einbrechen ſelbſt auf ſchwachem Eiſe, auf dem
ſich ſonſt nicht mal ein Kind bewegen könnte,
ausgeſchloſſen iſt.

Neben dem Tretſchlitten, der für Sportzwecke
ſehr verbeſſert worden iſt und der auch mit ei-
nem Pferd beſpannt werden kann, hat ſich in
neuerer Zeit der Segelſchlitten immermehr im Sport eingebürgert, eine uralte Ver-
bindung von Schlitten und Schiff, die für die
mannigfaltigſten Ausgeſtaltungen Anlaß ab.

Entwichlungsgeſchichte der Drehbanh
Im jahre 1413 wollte man Geſchützrohre abdrehen Die Freie Peichs-

ſtadt Dürnberg beſtraft den Erfinder von Drehbänben
Von Waldemar Draugelattes.

Für die deutſche Kulturgeſchichte des 15. und
16. Jahrhunderts ſind neben den vielen um-
fangreichen und ausgezeichnet bebilderten
kriegstechniſchen Abhandlungen und Lehr-
hüchern deutſcher Kriegsingenieure und Artil-
leriſten vor allem die Aufzeichnungen über die
vielſeitigen Erfindungen unſerer Handwerker
von großem Wert.

Leider wurde ſehr oft der fortſchrittlich-
erfinderiſche Geiſt durch den Neid der Meiſter
untereinander, durch die Abſperrung der Hand-
werker einer Stadt gegen die einer anderen
ſowie durch die ſtrengen Zunſtgeſetze, die wie
derum die Jnnungen einer Stadt ſcharf von-
einander trennten, außerordentlich gehemmt.
Ein beredtes Beiſpiel hierfür bietet in Deutſch-
land die Entwicklung der vielleicht wichtigſten
Werkzeugmaſchine, der Drehbank.

Schon im Jahre 1413 hatte man in Braun-
ſchweig eine gewaltige Drehbank gebaut, um

hatte, und das ihr „eingeſchrieben“ zugegan-
gen war.„Merkwürdig, dieſe Umſtände, die ſich On-
kel Hinrich macht, um mir etwas Wichtiges
mitzuteilen“, dachte Dörte, „da kann er doch
herübergeritten kommen, oder mich zu ſich bit-
ten“, überlegte ſie weiter.

Da hörte ſie den ſchweren Schritt des Jn-
ſpektors auf der Diele und atmete erleichtert
auf.

„Jch bin doch recht nervös geworden“, ſagte
ſie ihm nach der morgendlichen Begrüßung,
„nervös wie ein Stadtfräulein.“

„Wundert mich gar nicht, nach allem, was
Sie in den letzten Wochen haben durchmachen
müſſen, Baroneſſe. Der Brand, und die Sorge
um die gnädige Barvonin, und die große Geld-
knappheit! Eines kommt zum andern, aber es
geht einmal wieder in die Höhe. Nur den
Kopf muß man oben behalten, und weiter auf
Gott verktrauen.“

Energiſch riß Dörte nun den Brief auf,
überflog ihn, reichte ihn totenbleich dem alten
Kurtze, der ſie nicht aus den Augen gelaſ-
ſen hatte.

„Er kündigt uns die Hypothek“, ſagte ſie
tonlos. „Und das gibt uns den Reſt.“

Erſchrocken las Kurtze:
„Liebes Kind, ſei überzeugt, daß nur etwas

ganz Außergewöhnliches meine Handlungs-
weiſe rechtfertigt. Aber wenn Du weiter-
lieſt, wirſt Du einſehen, warum Onkel Hin-
rich Hahnkamp der Tochter ſeines beſten
Freundes den Schmerz antun muß, ihr die
Hypothek zum erſten Juli dieſes Jahres zu
kündigen. Einen anderen Ausweg gibt es
nicht für mich.

Der Tollkopf, der Dieter, hat einen neu-
gebauten Rennwagen der Preußenwerke, der
noch unverſichert und in keiner Weiſe fahr-
bereit war, ber einer Schwarzfahrt in Klump
gefahren. Nur, wenn der große Schaden,
der den Werken entſtand, auf Heller und
Pfennig wieder gutgemacht wird, kann Die-
ter ſtraflos bleiben. Damit iſt freilich auch

auf dieſer Geſchützrohre abzudrehen, und in
dem ſogenannten „Mittelalterlichen Hausbuch“,
einer um 1480 in Süddeutſchland entſtandenen
Bilderſchrift, findet man bereits den „Support“
abgebildet, den beweglichen Halter für den
Drehſtahl.

Die Nürnberger Holzdrechſler beſaßen 1535
ebenfalls gute Drehbänke. Als es jedoch ein
Rotſchmied Stefan Viſcher wagte, auf einer
ſolchen etwas abdrehen zu laſſen, verbot dieſes
der Rat der Freien Reichsſtadt Nürnberg, und
hielt den Holzdrechſlern eine große Strafrede.
Jm Jahre 1575 hatte wiederum ein Nürnber-
ger, der Rotſchmied Hans Spaichel, die
Drehbank verbeſſert und eine ſolche Bank an
einen Goldſchmied verkauft. Er wurde des-
halb von ſeinen eigenen Zunftgenoſſen beim
Rat angezeigt, der dem Goldſchmied die Bank
abkaufte, ſie zerſchlug und den Rotſchmied
ſchwören ließ, nie wieder eine ſolche Maſchine

ſeine Rennkarriere zu Ende. Denn nach dem
entſetzlichen Unglück mußte ihm die rechte
Hand amputiert werden.

Das iſt alles, was ich Dich heute mittei-
len kann, Dörting. Aber die Ehre meines
Jungen iſt auch die meine. Jch muß das
Geld aus der Hypothek reſtlos den Preußen-
werken bezahlen, werde aber dauernd be-
müht ſein, Dir vielleicht aus andern Hän-
den Geld zu ſchaffen.

Dein treuer Hinrich Hahnkamp.“
„Welch entſetzliches Unglück“, Dörte ſchluchzte,

„Der arme Dieter! Und wir?“
„Der Ruin für uns“, ſagte Kurtze finſter.

„Jetzt bewahrt uns nichts mehr vor der Ver
ſteigerung Albrechtshagens.“

„Jſt denn wirklich alles verloren
Dörte ſchrie auf. „Gibt es keine Rettung

mehr
„Jch wüßte nicht, von welcher Seite.“ Kurtze

ſagte es heiſer.
„Und wenn der Pfarracker doch noch ver

käuflich wäre? Seine fünfzehntauſend iſt er un
ter Brüdern wert.“

„Der tote Pfarracker? Liebe Barvneß, ſchon
zu Jhres Herrn Vaters Zeiten hat dieſer ewig-
kalte, ſteife Boden keine Frucht mehr getragen,
und unſer größtes Glück wäre, wenn die Ge-
meinde ihn zu Meliorationszwecken ankaufte.
Aber wenn Sie ihn ſelbſt verſteigern laſſen
wollen wer ſoll den Nutzen davon haben?
Um ſich ein Haus darauf zu bauen, iſt die Lage
eine zu ungünſtige und ertragsfähig iſt das
Land doch in keiner Weiſe. Rechnen Sie nicht
mit dem Pfarracker, Baroneß, das iſt vergeb-
liche Hoffnung.“

Da brach Dörte haltlos zuſammen. Sie
warf ſich über den Tiſch und der ganze Jam-
mer ihrer Seele löſte ſich in heiße Tränen.,

C a J
Hann Holtenbrink war inzwiſchen auf deut-

ſchem Boden in Bremen gelandet. Der alte
Wiggers holte ihn auf Uttermanns Depeſche
hin in Bremen vom Schiff. Er ſah Hann's
ſchmal gewordenes Geſicht und zog ihn herzlich
in die Arme:

zu bauen. 1590 hatte abermals ein Nürnber
ger Rotſchmied, Wolf Dibler, eine ſchon
recht neuzeitliche ſogenannte Leitſpindel-Dreh-
bank gebaut und an einen Goldſchmied ver-
kauft. Er erhielt dafür acht Tage Gefängnis,
mußte ſeine Erfindung vollkommen geheim
halten, und kein anderer Handwerker durfte
eine ſolche Maſchine beſitzen oder gebrauchen.

Bei einer ſo gewaltſamen Unterdrückung
aller den Zünften nicht genehmen Neuerungen
kann man es jetzt verſtehen, daß in früheren
Jahrhunderten oft bedeutende Erfindungen
vollkommen verloren gingen und erſt in neue-
rer Zeit als etwas bisher ganz Unbekanntes

eben nur
ängſtlich

auftauchten. Sie wurden damals
wenigen Eingeweihten bekannt, die
darauf bedacht ſein mußten, daß ja nichts da-
von an die große Oeffentlichkeit gelangte.

Die Teilſcheibe für
ſchon vor 1565 ein Dresdner Mechaniker. Die
älteſte, noch heute gut erhaltene, Drehbank iſt
wohl diejenige, welche die Tiroler Landſtände
1500 dem Kaiſer Maximilian I. ſchenkten.

Die hosmetiſche Frage
Von rotem Haar, Erlenholz und einer Glatze,

Vor dem Amtsgericht zu A. ſtand Franz
Buchwieſer wenigſtens wollen wir ihn unter
Anwendung eines Decknamens ſo nennen
wegen Amtsbeleidigung. Hierbei intereſſiert
weniger der Tatbeſtand und damit auch die
Feſtſtellung, daß Franz laut höherer Anord-
nung vor ſeinen Richtern ſtand, als die mit
der Verhandlung verknüpften Begleitumſtände,
die in ihrem Ausgang die Pvinte bilden.

Franz iſt nämlich ein aufgeweckter junger
Mann, was ſchon daraus erhellt, daß er als
Nachfahre des berühmten alten Gutenberg auf
dem Gebiet der „ſchwarzen Kunſt“ tätig iſt und
ſich in Einſicht ſeiner außergewöhnlichen Ta
lente auch mit Journaliſterei befaßt. Alſo gilt
Franz Buchwieſer als gewitzigter, geriſſener,
ſchlagfertiger und im Gebrauch ſarkaſtiſcher
Sprüche und Randbemerkungen routinierter
Burſche.

Zum beſſeren Verſtändnis der im Verlaufe
der Verhandlung ſich abwickelnden Epiſode iſt
noch anzumerken, daß Franz einen ausge
ſprochen ziegelſteinroten Stiftekopf beſitzt, der
Herr Staatsanwalt aber, bar jeden Haar-
wuchſes, ſich völliger Kahlköpfigkeit „erfreut“
und, zum Gegenſatz der Angeführten, der hohe
Herr Vorſitzende einen geradezu den blaſſen,
Neid aller in dieſer Richtung ſtiefmütterlich
Bedachten herausfordernden, prachtvollen,
dunkelblonden Haarſchmuck aufzuweiſen hatte.

Franz, der ſchon in Anbetracht der aufgezähl-
ten Eigenſchaften ganz von dem ihm zur
Laſt gelegten Delikt abgeſehen als Abdver-
ſarius aller forenſiſchen Dinge auftritt, ſofern
es natürlich ihn perſönlich angeht, verfehlte
nicht, durch biſſige Bemerkungen den Vertreter
der Anklage ſo gewiſſermaßen zu reizen.

Da erhob ſich endlich zornerfüllt der Herr
Staatsanwalt und ſagte: „Es iſt ein altes
Sprüchwort, Herr Vorſitzender, das ſich hier
bewahrheitet: Rotes Haar und Erlenholz
wachſen ſelten auf einem guten Boden“.

Dem Gelächter, das plötzlich aus dem Zu-
hörerraum erſchallt, wird raſch durch den ſtren-
gen Blick des Richters ein Ende geſetzt. Dann
iſt es ſtill, und der Vorſitzende blättert ſchmun-
zelnd im Frafakt. Franz aber hat unterdeſſen
den Vertreter der Anklage nicht aus dem Auge
gelaſſen. Er ſteht da mit einer Miene, iſig
und kalt und mit zuſammengekniffenen Lidern.
Dann richtet er den Blick feſt auf den Vor-
ſitzenden: „Herr Amtsgerichtsrat“, hebt Franz
laut, überlaut an. „Herr Amtsgerichtsrat,
wenn es in der Tat wahr iſt, daß rotes Haar
und Erlenholz auf einem ſchlechten Boden
wachſen, dann möchte ich wiſſen, was das für
ein Boden iſt, auf dem gar nichts wächſt.“

Hier darf verraten werden, daß ſelbſt der
Herr Staatsanwalt in ein homeriſches Ge-
lächter ausbrach.

m md.
„Bin ſtolz auf dich, Junge, Uttermann hat

geſchrieben, wie hoch die paar Deutſchen drüben
wieder geachtet werden, ſeitdem deine Heldentat
gegen ſeinen Kleinen bekannt geworden war.
Daß du's drüben nicht ausgehalten haſt, das
kränkt mich ja nun wohl ein bißchen, mein
Junge, aber ein feiner Kerl biſt du trotzdem,
und im Ringen um unſere Kolonien wirſt du
beſtimmt an unſrer Seite ſein, nicht wahr

„Jawohl. Herr Wiggers, ich Hann ſchwieg
erſchüttert.

„Was heißt hier Herr Wiggers? Onkel und
du bin ich für dich, das bitte ich mir aus. Und
nun habe ich dir zuerſt einmal was mitzu-
teilen, mein Junge, was keinen Aufſchub
duldet.“

Er zog ihn in ein einfaches, kleines Lokal,
das an ihrem Wege lag und beſtellte eins
Flaſche Wein. Als ſie ſich niedergeſetzt hat-
ten, zog er ohne viel Umſchweife eine dick-
geſpickte, krokodillederne Brieftaſche aus ſeiner
Ulſtertaſche, und ſchob ſie dem erſtaunten
Hann zu:

„Junge, du haſt drüben ſchon Glück gehabt,
das muß man ſagen. Aber glaubſt du wirk-
lich, daß ich dir die 700 Pfund abnehmen
würde, die du mir durch Uttermann für die
Elefantenzähne haſt ſchicken laſſen? Nee, mein
Sohn, da haſt du dich gründlich in mir geirrt!
Jch habe dir das Geld zu einem guten Kurs
umgewechſelt und es auf 20 Mille abgerundet.
Der alte Wiggers will nämlich ein bißchen
was von ſeinem Lebensabend haben, nachdem
ihm der Herrgott ſo ziemlich alles genommen
hat, was er auf Erden Liebes beſaß.

Und daher wünſche ich und befehle es dir
ſogar, daß du dich nach 'nem netten Gut in
Pommern umſiehſt, das 'ne gute Jagdgelegen-
heit hat und auch Angelmöglichkeiten. Du
ſollſt dich da niederlaſſen und ein Gaſtſtübchen
für den alten Wiggers in ſtändiger Bereit-
ſchaft halten. Und daß du's nur weißt hier
drin“ er klopfte auf die Taſche, „hier drin
iſt nur die Anzahlung und Taſchengeld für

dich! (Fortſetzung folgt.)

die Drehbank erfand
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Auf der Spur eines Verbrechens?
Unterſuchung eines rätſelhaften Falles.
Oſterode. Seit langer Zeit beſchäftigten

ſich allerhand Gerüchte mit dem vor etwa
zwei Jahren erfolgten plötzlichen Tod der
Frau v. Berkefeldt vom Edelhof in dem
Dorfe Hörden. Vor einigen Wochen
wurde nun auf Veranlaſſung der Staatsan-
waltſchaft die Leiche ausgegraben und unter
ſucht. Die inneren Organe wurden nach
Göttingen geſandt, um feſtzuſtellen, ob es ſich
um einen natürlichen Todesfall handelt. Auf
Grund des Unterſuchungsergebniſſes fand
jetzt in Hörden ein Gerichtstermin ſtatt, der
mit der Feſtnahme der früheren Stütze der
Frau v. Berkefeldt auf Grund verſchiedener
Verdachtsmomente endete.

Unterſchlagung in drei Fällen.
Vertagung zur Ladung neuer Zengen.
Wengelsdorf. Vor dem Weißenfelſer

Schöffengericht hatte ſich der Eiſenbahnaſſi-
ſtent K. R. aus Wengelsdorf wegen Unter-
ſchlagung in drei Fällen zu verantworten.
Der Angeklagte hatte früher im Eiſenbahner-
verein Korbetha den Poſten eines Kaſſierers
inne. Schon im Jahre 1930 wurde feſtge-
ſtellt, daß der Angeklagte Vereinsgelder in
Höhe von etwa 2700 Mark unterſchlagen hatte
Durch ein aufgenommenes Darlehen war
aber dieſer Fehlbetrag gedeckt worden.
Offenbar war durch dieſes Darlehen der An-
geklagte in immer größere Bedrängnis ge-
raten, denn jetzt wurde feſtgeſtellt, daß der
Angeklagte auch aus der Kaſſe des Krieger-
vereins Wengelsdorf 621 Mark für ſich ver-
braucht und in einem anderen Falle 18 Mark
Mündelgelder unterſchlagen hatte. Während
die beiden letzten Unterſchlagungsfälle vom
Angeklagten zugegeben werden, beſtreitet er,
aus der Kaſſe des Eiſenbahnervereins auch
nur einen Pfennig für ſich behalten zu haben
Er ſei ſo mit Arbeit überlaſtet geweſen, daß
er ſich nun nicht mehr erklären könne, wo
damals das Geld geblieben ſei. Auf An-
trag des Staatsanwaltes wurde die Sache
vertagt, da man den Vorſitzenden des Eiſen-
bahnervereins als Zeugen laden will.

Lebensgefährlich vergiftet.

Ammendorf. Jn der Farbenfabrik Gebr.
Hartmann war der Schweißer Fritz Schnabel
aus Ammendorf mehrere Stunden in einem
großen Bottich beſchäftigt. Aus noch nicht
geklärten Gründen ſtiegen plötzlich in dem
Bottich Giftgaſe auf. Jm letzten Augenblick
verſuchte Schnabel den Bottich zu verlaſſen.
Zufällig paſſierte ein anderer Arbeiter die
Unglücksſtelle und eilte dem faſt Bewußtloſen
zu Hilfe. Sch. mußte ſofort in das Eliſa-
bethKrankenhaus nach Halle gebracht wer
den, wo er längere Zeit in Lebensgefahr
ſchwebte.

Allerlei Veränderungen bei der Schule.

Wehlitz. Mit dem 1. Januar iſt die Leh-
rerin Luiſe Paetz von hier nach Halle ver-
ſetzt worden. An ihre Stelle iſt die Schul-
bewerberin Charlotte Bommel aus Halle
getreten. Als Handarbeitslehrerin iſt Fräu-
lein Opitz, bisher in Merſeburg, nach
hier verſetzt worden, die den Mädchen auch
den Turnunterricht erteilt. Außerdem gibt
ſie den Handarbeitsunterricht an den Schulen
in Cursdorf, Ermlitz, Oberthau und Röglitz.
Dies erfolgte im Verfolg einer Regierungs-
verfügung, wonach alle bisher im Schulbe-
trieb tätigen Laienkräfte zu erſetzen ſind.

Kanaliſationsarbeiten.
Wehlitz. Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaf-

fungsprogramms iſt beabſichtigt, die Ring-
ſtraße zu kanaliſieren und zu pflaſtern. Auch
die Auenſtraße ſoll gepflaſtert werden.

Silveſterball der Feuerwehr.

Trebnitz. Am Silveſtertage hielt die Freiw.
Feuerwehr ihr erſtes Vergnügen im Gaſt-
haus Fiedler ab. Von den auswärtigen
Wehren waren die Kameraden von Zöſchen
und Leuna ſowie Kreis-Brandmeiſter Sch er a-
der-Bölſche erſchienen. Die flotte Tanz-
muſik wurde ausgeführt von der Kapelle
des Freiw. Arbeitsdienſtes Merſe' urg. Brand
meiſter Sörgel hieß in einer Anſprache Gäſte
und Kameraden herzlich willkommen. Kreis-
brand meiſter Schrader-Bölſche brachte punkt
12 Uhr ein Sieg-Heil auf unſeren Führer
Adol, Hitler und den Reichspräſidenten Ge
neralfeldmarſchall von Hindenburg aus. Mit
dem Geſang: „Lobe den Herrn“ beendete er
ſeine Anſprache. Noch lange nach Mitternacht
war man fröhlich beiſammen und manche
le h ielten bis in die frühe Morgenſtunde
aus.

Geburtenüberſchuß.
Mücheln. Das Standesamt hat im Jahre

1933 folgende Beurkundungen vorgenommen:
75 Eheſchließungen, 1790 Geburten und 51
Sterbefälle.

Ehrenvolle Berufung.
Mücheln. Sturmbannführer Wilhelm

Schütze, Sohn des Kaufmanns Schütze,
wurde zum Beauftragten der oberſten SA.-

beim Landratsamt in Angermünde
ernannt.

Skelettfund unter der Banſe.
Aufklärung der Mordſache Grunert nach 12 Jahren durch anonymen Brief

Kleinkorga. Ende 1922 verſchwand be
kanntlich die Fran des Landwirts Grüinert.
Als man dann im Frühjahr 1923 in der Elſter
die ſtark verweſte Leiche einer Fran
fand, nahm man an, daß G. ſeine Fran in die
Elſter geworfen habe, zumal Angehörige der
Ermordeten die Leiche identifizierten, wäh-
rend G. verſicherte, daß dies nicht ſeine Frau
ſei. Er wurde damals zu lebensläng-
lichem Zuchthaus verurteilt und verbüßt
ſeine Strafe zur Zeit in Luckan.

Kürzlich ging nun bei dem Landwirt Viel-
fluh, dem jetzigen Beſitzer der früheren
Grunertſchen Wirtſchaft, ein Brief von
einem Unbekannten ein mit der An
frage, ob ſeine Schennenbanſeleer ſei.
Zunächſt legte V. dem Briefe kein Gewicht

bei und beantwortete ihn nicht. Als aber nach
den Weihnachtsfeiertagen Zeit war, unter
ſuchte er die Scheune und fand dort ein Loch
von 6080 Zentimeter und darin, etwas 50
bis 60 Zentimeter tief, das Skelett einer
weiblichen Perſon. Da der Oberkiefor
keine Zähne aufwies, wie das bei Frau
Grunert der Fall geweſen war. nimmt man
an, daß es ſich jetzt um dieſe handelt, während
die Waſſerleiche nicht Frau Grunert ge
weſen iſt.

Das Nähere werden die polizeilichen
Ermittlungen feſtſtellen, die bereits
aufgenommen ſind. Eigenartig iſt, daß die
ſeiner Zeit in der Elſter gefundene Frau
von niemand als verſchwunden ge-
meldet worden iſt.

Eisſperren verhindern Elbſchiffahrk.
Zahlreiche Fahrzeuge mikken im freien Strom eingewinkert.

Der diesmal außergewöhnlich früh ein-
ſetzende Winter unterbrach ſchon bald nach Be
ginn des Dezember den Schiffahrtsverkehr. Der
ſtarke Froſt kam überraſchend ſchnell, ſo
daß es vielen Fahrzeugen nichtmehr möglich war, die Schutzhäfen auf-
zuſuchen. Eine große Anzahl Fahrzeuge iſt
im freien Strom eingewintert.

Der ſchnelle Eintritt des Winterſtandes
brachte auch im Berg geſchäft ab Ham-
burg erhebliche Schwierigkeiten mit
ſich. Es ſchwammen noch verſchiedene See-
dampfer mit Kohlen und Phosphaten in Ham-
burg, für die Kahnraum nur ſehr ſchwer be-
ſchafft werden konnte. Ein Teil der Trans-
porte mußte auf den Bahnweg umdisponiert
werden, weil der in Hamburg zur Verfügung
ſtehende Kahnraum bereits erſchöpft war.

Das Mitte Dezember eingetretene Tau-
wetter war bisher nicht ſtark genug, um
das Eis wieder in Bewegung zu bringen.
Auch die ab Hamburg eingeſetzten Eisbrecher
konnten ſich nur äußerſt langſam gegen das
ſehr harte Kerneis vorarbeiten. Bis nach den
Weihnachtstagen ſtand noch ein großer Teil
der Elbe in Eis. Der Verkehr ruht demnach
bis auf weiteres noch auf der Elbe und allen
angrenzenden Waſſerſtraßen.

Solange die Witterung es zuließ, herrſchte
auf der Mittelelbe bei völlig unzureichen-
den Waſſerſtänden und großer Leerraumnnot
ein reges Verladegeſchäft, das auch noch an
gehalten hätte, wenn nicht die Froſtperiode
gekommen wäre. Die verladenen Güter be-
ſtanden in Kali, Steinſalz, Zucker, Briketts,
Getreide und Steinen.

Jn Sachſen und Böhmen trat ſchon
Anfang Dezember Froſtwetter ein, das am
5. Dezember zu einer Eisſperre an der
Landesgrenze führte. Vom 10. Dezember an
ruhte der Betrieb infolge der ſich auf der
ſächſiſchen Elbſtrecke bildenden Eisverſetzungen
bei Meißen, Dresden und Pirna völlig. Jn-
folge der im letzten Drittel herrſchenden
milderen Witterung ſind die Eisverſetzungen
auf der ſächſiſchen Elbſtrecke, mit Ausnahme
der Eisſperren von Rathen bis zur Landes-
grenze, behoben. Expeditionen ab Sachſen
können jedoch auch zu Tal nicht erfolgen, da
die Mittelelbe zur Zeit noch Eisſperren auf-
weiſt.

Latdorf. Trotz des ſtrengen Froſtes wurden
die Dammarbeiten bei Latdorf zu Ende ge-
führt. Für den Dammbau am Nienburger
Weg ſind bereits große Vorbereitungen ge-
troffen worden.

Mitktelelbe zum Teil ſchon eisfrei.
Torgau. Die ſeit dem 4. Dezember

nahezu vollſtändig ruhende Elbſchiffahrt wird
in dieſen Tagen wieder eröffnet werden. Das
Mittelelbegebiet und der ſächſiſche Teil der
Elbe ſind eisfrei. Zwiſchen Hitzacker (Strom-
kilometer 522) und der Domäne Mühlenholz
(Stromkilometer 422) im Unterelbegebiet ſteht
noch eine 100 Kilometer lange Eisbarre. Sie
wird von Eisbrechern tatkräftig angegriffen.

Ein Fünffähriger verbrannk,
während die Großmutter einen Weg beſorgte.

Güntersberge. Während eines kurzen
Weges, den die mit ſeiner Aufſicht betraute
Großmutter zum Briefkaſten unternahm,
machte ſich ihr Enkel, der fünfjährige Ger-
hard Fritſche, am Ofen zu ſchaffen. Das
Nachtröckchen des Jungen fing Feuer und
verbrannte ihn ſo ſchwer, daß er kurz nach
der Einlieferung ins Krankenhaus Ballen-
ſtedt verſtorben iſt.

Kind ködlich verbrüht.
Bad Schmiedeberg. Einem entſetzlichen

Unglücksfall fiel das einzige 5jährige Töch-
terchen eines Landwirts auf den Weinbergen
zum Opfer. Als die Mutter am Abend die
Tränke für das Vieh mit kochendem Waſſer
überbrüht hatte und die Küche für kurze Zeit
verließ, ſtolperte das Kind rücklings und fiel
in den kochendheißen Jnhalt des Eimers.
Trotz ärztlicher Bemühungen war die Kleine
nicht mehr zu retten. Am nächſten Tag erſt
erlöſte der Tod das Kind von ſeinem furcht
baren Leiden.

Naumburg. Das Kind der Ehefrau M.
kam während der Feſttage, als die Mutter
anderweitig beſchäftigt war, dem Ofen zu
nahe und verbrühte ſich mit heißem Fett. Mit
ſchweren Brandwunden mußte das Kind zum
Arzt gebracht werden.

Tödlicher Unfall beim Bobtraining.

Jlmenau. Beim Training auf der Bob-
bahn wurde ein Viererboh nach Durchfahren
der Zuſchauerkurve aus der Bahn geworfen
und raſte gegen einen Baum. Der Führer
des Bobs, Scherf, erlitt ſchwere Geſichts-
und innere Verletzungen. Er wurde in hoff-
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus ge-
bracht, wo er am Neujahrstage verſtarb.
Einem der Beifahrer wurde die Knie-
ſcheibe zerſchmettert, die beiden ande-

ren Beifahrer kamen mit leichteren Ver-
letzungen davon.

„Jmmergrün“ aufgelöſt.
Schladebach. Der Jugendverein Jmmer-

grün zu Schladebach und Witzſchersdorf e. V.
wurde am Freitagabend in einer außerordent
lichen Verſammlung aufgelöſt.

Vom Standesamt.
Zöllſchen. Hier wurden im vergangenen

Jahre 5 Kinder getauft, 1 Paar getraut.
Sterbefälle waren nicht zu verzeichnen.

Vom Leben und Sterben.
Tenuditz. Beim hieſigen Standesamt wur-

den im Vorjahre 33 (32) Geburten, 22 (19)
Eheſchließungen und 17 (7) Sterbefälle be-
urkundet.

26 Geburten im Vorjahr.
Spergaun. Jm vergangenen Jahre betrug

die Zahl der Geburten 26 (24), die der Ehe
ſchließungen 18 (10) und die der Sterbefälle
18 (16).

Benkendorfer Straße wird gepflaftert.
Rockendorf. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung wurde beſchloſſen, für das neue
Jahr wieder 300 Prozent Bürgerſteuer zu
erheben. Es wurde vereinbart, die Straße
von hier nach Benkendorf zu pflaſtern und
mehrere Fußgängerwege auszubeſſern.

Beim Sturz ſchwer verletzt.
Holleben. Beim Heuabladen ſtürzte die

Frau des Milchhändlers Mähnert im
Hofe ihres Grundſtücks ſo unglücklich von der
Leiter, daß ſie beide Arme brach und das
Naſenbein angebrochen hat. Sie wurde ſo
fort in eine halliſche Klinik gebracht.

Verſetzung von Lehrern.

Lochau. Lehrer Heinrich Morödhorſt
wurde von hier nach Ammendorf verſetzt. An
ſeine Stelle tritt der Schulbewerber Herbert Feſt der Silber- Hochzeit.

Beltz aus Schkeuditz. Der Lehrer Paul
Schäge wurde von Lochan nach Schkeuditz
verſetzt.

Telegrammwechſel
zwiſchen Kreuzer Leipzig und der Patenſtadt.

Leipzig. Oberbürgermeiſter Dr. Goer-
deler hat am Neujahrstag folgenden
Glückwunſch an den Kreuzer Leipzig gerichtet:
„Die Stadt Leipzig grüßt den Kommandan-
ten und die Beſatzung ihres Patenſchiffes
herzlich und wünſcht glückliche Fahrt im
neuen Fahr!“ Am gleichen Tag erhielt
der Oberbürgermeiſter telegraphiſch die
Neujahrswünſche des Kreuzers Leipzig:
„Kommandant, Offiziere und Beſatzung des
Kreuzers Leipzig wünſchen Jhnen und der
Patenſtadt Leipzig in alter Treue ein glück-
liches neues Jahr Kreuzer Leipzig.

Einen Zwölfender miedergerungen!

Dannenberg. Jn einem gefährlichen
Kampf zwiſchen Zwölfender und Menſch kam
es in der Nähe des Heidhofes. Wegen des
Froſtes hatte ſich das Rotwild nahe an das
Gehöft herangewagt, und als ein Vieh-
fütterer ſich zu einem Stall auf der Weide
begeben wollte, wurde er von einem Hirſch
angegriffen. Er konnte ſich des Angriffes eine
halbe Stunde lang erwehren, indem er den
Zwölfender feſt am Geweih ergriff. Das
Tier ermattete ſchließlich undkonnte dann durch einen Schuß des Gutsver-
walters zur Strecke gebracht werden.

Exploſion in der Zuckerfabrik.
Stendal. Jn der Trockenſchnitzelanlage

der hieſigen Aktien- Zuckerfabrik erfolgte eine
Staube vploſion. Dadurch entſtand ein
Brand der nach mehrſtündigen Löſcharber-
ten der Feuerwehren eingedämmt werden
konnte. Das Feuer hätte Rieſenausmaße
annehm können, wenn es der Feuerwehr
nicht gelungen wäre, es vom Nebenraum, in
dem etwa 100 000 Zentner Trocken-
ſchnitzel lagen, abzuhalten. Der Betrieb
hat keine Unterbrechung erlitten.

Neues großes Talſperrenproſekt.
Bexga (Elſter). Jn der hieſigen Gegend

und bis Greiz und Gera wird zur Zeit ein
neues Talſtraßenprojekt lebhaft erörtert. Es
ſoll eine neue Talſtraße durch das Elſtertal
geführt werden in direkter Verbindung der
Städte Greiz, Berga, Wünſchendorf bis Gera.
Dieſe neue Straße ſoll die Fortſetzung bilden
für eine neu zu erbauende Talſtraße von
Plauen bis Elſterberg. Das große Straßen-
projekt, das die landſchaftlichen Schönheiten
des Elſtertales voll erſchließen würde und
eine ganze Anzahl Ortſchaften an den Ver-
kehr heranbrächte, iſt in ſeinen Geſamtkoſten
berechnet auf etwa 2 Mill. Mk.

Erweiterung der Gemäldegalerie.
Deſſan. Jn Gegenwart des Staats

miniſters Freyberg fand die Einweihung des
neuen Teiles der Gemäldegalerie ſtatt. Nach
dem erſt vor wenigen Wochen die Maler-
abteilung der Galerie bis zum 19 Jahrhun-
dert durchgeführt und der Oeffentlichkeit über-
geben wurde, handelte es ſich diesmal um die
graphiſche Abteilung. Anhalt beſitzt an Zeich-
nungen, Kupferſtichen und Holzſchnitten wert-
volles Material Dieſes wurde nun in
13 Räumen für die Oeffentlichkeit zuſammen
geſtellt. Unter Betonung des heimatlichen
Schaffens wird ein Ueberblick über die deutſche
Graphik vom 15. Jahrhundert bis zur Gegen
wart gegeben. Man ſieht altdeutſche Zeich-
nungen von Cranach, Flötner, Holzbein, Alt-
dorfer. Koſtbare Stücke ſind in den Dürer-
ſchen Holzſchnitten und Kupferſtichen ver
treten. Die Schabkunſt der Deſſauer Chalko-
graphiſchen Geſellſchaft ſteht obenan mit Erd
mannsdorff, Kolbe, Schütze den Oliviers und
Pozzi. Aus dem 19. Jahrhundert ſind wieder
Werke von Moritz von Schwind, Schnorr von
Carolsfeld, Hans Thoma u. a. vertreten. Nach
dem ſowohl die Malerei wie die Graphik eine
endgültige Stätte in der Deſſauer Galerie ge-
funden hat, kann man wohl ſagen, daß die
Galerie, um deren Gründung, Aufbau und
Förderung Staatsminiſter a. D. Dr. Müller,
der das anhaltiſche Referat für Kunſt und
Wiſſenſchaft ſeit langem leitet, bleibende Ver-
dienſte hat, in ihrem Aufban abgeſchloſſen iſt.

Neuer Lehrer.
Reichardtswerben. An die hieſige Volks

ſchule wurde mit dem 1. Jannar Lehrer
Theodor Hillebrandt aus Proßmarke
verſetzt.

Feuer im Strohdiemen.
Ennewitz. Am Sonnabend abend brannte

in Flur Ennewitz ein großer Strohdiemen
des Landwirts Curt Horn ab. Jnfolge des
dichten Nebels wurde das Feuer kaum be-
merkt. Vermutlich liegt Brandſtiftung vor.
Der Sachſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt
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Jm Silberkranz.
Trebnitz. Der Landwirt und Führer des

Militärvereins, Herr Paul Götze, feiert
morgen mit ſeiner Gattin geb. Götze das

Herzlichen Glück
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Mi Murſeä Tore Wirtſchaft und Arbeit

Gegen Preiserhöhungen.
Anweiſungen des preußiſchen Wirtſchafts

miniſters.
Um eine Schmälerung des Arbeits-

an ded Reiches zu ver-hüten, iſt die Bekämpfung eines ſtarken, un
n Steigens der Preiſe von großer
Wichtigkeit:; denn die m en Arbeits-
beſcha gsmaßnahmen erſtrebte Belebung
der Wirtſchaft kann nicht durch Preis-
erhöhungen, ſondern nur durchvermehrten Abſatz erreicht werden.

Der preußiſche Miniſter für Wirtſchaft
und Arbeit hat daher wie der Amtliche

reußiſche Preſſedienſt mitteilt die Be
örden erneut angewieſen, ges a unberech

tigte Preisſteigerungen auf dem Bau
markt energiſch einzuſchreiten. Zur Feſt-

ellung unberechtigter Preisforderungen auf
em Baumarkt ſollen neben den ſtaatlichen

Hochbauämtern künftig auch die preußiſchen
provinziellen Heimſtätten (Treuhandſtellen
für das Wohnungs- und Kleinſiedlungs-
weſen) mit herangezogen werden.

Die Heimſtätten haben derartige Preis
ſteigerungen unverzüglich unter Angabe der
betreffenden Firmen anzuzeigen, damit die
e erlichen Maßnahmen getroffen werden

nnen.

Jahresergebnis des Einzelhandels.
Geſamtumſatz wenige Prozent unter dem

Vorjahr.
Jm Rahmen eines großen Ueberblicks

über den Einzelhandel an der Jahreswende
gibt Dr. Paul Hilland im Preſſedienſt des
Einzelhandels folgende Mitteilungen über
das vorausſichtliche Jahresergebnis der Um-
ſatzentwicklung im deutſchen Einzelhandel:

„Die Umſätze der Warenhäuſer lagen
nämlich im letzten Jahr um reichlich 20 Prr-
zent unter denen des Vorjahres. Dabei ſind
die Umſätze von November und Dezember
noch nicht berückſichtigt. Man darf wohl an-
nehmen, daß ſich das Bild in dieſen Monaten
nicht weſentlich geändert hat. Jm Facheinzel-
handel 9atten wir dagegen im erſten Halb-
jahr 1938 einen Rickgang von nur 10 Pro-
zent, doch ſchon im 3. Vierteljahr war die
Entwicklung weſentlich günſtiger. Die
Umſätze haben ſich ungefähr auf dem Niveau
des Vorfahres bewegt. Für das 4. Viertel-
jahr darf man im Facheinzelhandel ſchon eine
leichte Umſatzſteigerung gegenüber dem Vor-
jahr annehmen, ſo daß für das Geſamtjahr
1983 ein beachtlicher Teil des Rückgangs an
der erſten Jahreshälfte ſchon wieder ausge
ſchen iſt. Es würde insgeſamt im Einzel-ßandel für das Jahr 19833 nur noch ein leich-

ter Rückgang gegenüber dem Geſamtergebnis
1939 im Umfange von wenigen Prozenten
verbleiben. Jn dieſen Zahlen kommt zum
weſentlichen die Verlagerung der Umſäze
vom Großbetrieb zum Fachhandel zum Aus-
druck. Aus ihnen iſt ferner z entnehmen,
daß die konjunkturelle Wirtſchaftsbelebung
in erſter Linie, wenn nicht ſogar ausſchließ
lich, den Fachhandelsgeſchäften zugute gekom-
men iſt.“
Neue Anordnungen für die Mühlen.

Laut Mitteilung der Preſſeabteilung des
Reichsnährſtandes ſind an alle deutſchen
Roggen- und Weizenmühlen verſchiedene neue
Anordnungen der Wirtſchaftlichen Vereinigung
ergangen. Gemäß der Anweiſung des Ver-
waltungsrates darf im Januar jede Mühle,
die Roggen und oder Weizen für den
Jnlandsabſatz verarbeitet, in ihrem Betriebe
nur bis zu der Menge Roggen und Weizen
verarbeiten, die ſie in der Zeit vom 1. bis
31. Dezember 1933 in ihrer Mühle verarbeitet
hat. Die Umtauſchmüllerei mit Selbſt-
verſorger und Deputatenempfänger iſt frei.
Es wird ausdrücklich auf die Straf-
t hingewieſen. Zur Errechnungdes Verarbeitungskontingents für das Ernte-
jahr 1933/34 benötigt der Reichsnährſtand noch
die Angaben über die Vermahlung in der Zeit
vom 1. September bis 31. Dezember 1933.
Dieſe Angaben ſind fitr jeden Monat getrennt
unter Benutzung des zugeſandten Schemas
bis ſpäteſtens 5. Januar 1934 an die Adreſſe
der zuſtändigen Begzirksgeſchäftsſtellen zu
ſenden.

Bis zur Einführung der für alle Roggen-
und Weizenmühlen verbindlichen Verkaufs-
und Zahlungsbedingungen ſind mit Wirkung
vom 1. Januar 10934 in Ergänzung oder Ab-
änderung bereits beſtehender Verkaufs- und
Zahlungsbedingungen bei Verkäufen von
Mehl, Grieß und Backſchrot neue Be-
ſtimmungen erlaſſen worden. Ferner iſt an-
geordnet worden, daß Verkäufe nur mit einer
Lieferfriſt von längſtens 60 Tagen ab-
geſchloſſen werden dürfen. Der Umtauſch von
e gegen Getreide mit Bäckern iſt ver

oten.

Deutſchpolniſches Zollproviſorium verlängert.
Das vor einiger Zeit für die Dauer der

zwiſchen Deutſchland und Pplen ſchwebenden
Wirtſchaftsverhandlungen abgeſchloſſene deutſch-
polniſche Zollproviſorium iſt in Warſchau er-
neut bis zum 15. Januar verlängert worden.
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die Ankwork der Keichsbank.
Deulſſchland zahlt durchſchnitllich 77 Prozent der Aus andszinſen

Zum beſſeren Verſtändnis der neuen
ar a die mit dem 1. Januar1934 auf ſechs Monate Platz greift, und die
in ausländiſchen Kreiſen vielfach Kritik und
Proteſte hervorgerufen hat, wird von der
Reichsbank an die Auslandsgläubiger ein
Rundſchreiben verſandt, das den Wortlaut der
von ihr abgegebenen r r und die
Materialien, auf welche ſie ſich ſtützen, enthält,
und zwar: 1. Auszug aus dem Protokoll der
Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichs
bank am 18. Dezember 1933, 2. Ausführungen
des Reichsbank- Präſidenten in dieſer Sitzung,
3. Darlegung der ziffernmäßigen Entwicklung
des Deviſenaufkommens. Der Protokollaus-
zug mit dem Beſchluß über die neue Trans-
ferregelung und die Ausführungen Dr.
Schachts ſind bereits am 18. Dezember ver-
öffentlicht worden. yGleichzeitig wird von der Reichsbank zur
Klarſtellung einiger irrtümlicher Auffaſſun-
gen, denen ihre Entſchließung begegnet iſt,
folgende Erklärung abgegeben:

Die Entſcheidung der Reichsbank iſt nicht
willkürlich ondern entſpricht einerVerpflichtung, die der Reichsbank durch z 3
des Geſetzes über Zahlungsverbindlichkeiten
gegenüber dem Auslande vom 9. Juni 1933
auferlegt worden iſt. Hiernach hat die Reichs
bank verantwortlich zu beſtimmen, zu wel
chem Zeitpunkt Zahlungen auf die Guthaben
der Gläubiger bei der Konverſionskaſſe ge-
leiſtet werden dürfen.

Wenn die Reichsbank hierbei die Form
wählt, die Zahlungen auf den Schuldendienſt
jeweils auf ein halbes Jahr im voraus zu
beſtimmen, ſo tut ſie dies im Intereſſe einer
gleichmäßigen und einheitlichen Behandlung
ſämtlicher in Frage kommenden Glän-
biger, insbeſondere ſämtlicher Couponinhaber;
denn es wäre eine Unmöglichkeit, etwa von
Monat zu Monat oder gar in noch kürzeren
Friſten feſtſetzen zu wollen, ob und in welcher
wechſelnden Höhe ein Conpon noch trans-
feriert werden kann.

Die Reichsbank hat vor jeder Regelung
Wert darauf gelegt, die Anſicht erfahrener
ausländiſcher Bankiers und anderer Herren
zu hören, die es übernahmen, die Intereſſen
der Gläubiger Deutſchland gegenüber zu ver
treten und hat die Auffaſſung dieſer Herren
wie im Juni 1933 ſo auch jetzt wieder ſehr
ſorgfältig erwogen. Die geſetzliche Verant-
wortung konnte und kann jedoch der Reichs-
bank von dieſen Herren nicht abgenommen
werden. Die Reichsbank hat ihre Entſchei-
dungen getroffen, nicht ohne vorher den
Gläubigervertretern in vollerOffenheit die zur Beurteilungder deutſchen Deviſenlage notwen-
digen ſtatiſtiſchen Unterlagen in allen Einzel
heiten vorgelegt zu haben. Dazu wird be
merkt, daß der geſamte Zinſendienſt, den
Deutſchland nach der neuen Regelung ab

nimmt, der Höhe nach im Durchſchnitt rund
77 Prozent der Zinsforderungen des Aus
lands befriedigt. Dieſer Durchſchnitt errech
net ſich dadurch, daß die Dawes, Young- und
Kali- Anleihen ſowie die Stillhaltekredite im

inſendienſt voll bedient werden und außer
em das Beſtreben der Reichsbank dahin

et auch für die ausgegebenen Scrips eine
erwertung zur Zeit mit 50 Prozent

aufrecht zu erhalten.

Wenn alſo auch der Gläubiger von nicht
voll transferierten Zinſen auf einen Teil
ſeiner Bezüge warten bzw. ſich gewiſſen Ein
ſchränkungen unterwerfen muß, ſo ſollte doch
billigerweiſe die Leiſtung Deutſchlands, die in
der Durchführung eines Zinſendienſtes in
Durchſchnittshöhe von 77 Prozent liegt, nicht
verkannt werben. Dieſe Leiſtung wird voll
bracht, ohne daß Deutſchland ſeine Währung
entwertet hat.

Jn einem Rundſchreiben geht die Reichs-
bank nochmals eingehend auf die Entwick-
lung des Deviſenaufkommens in
Deutſchland ein. Bekanntlich ergibt ſich nach
den letzten Darlegungen ein Deviſenbedarf
von monatlich 4 Mill. RM., denen ein Ueber-
ſchuß aus dem Warenverkehr von nur 25 Mill.
Reichsmark gegenüberſteht. Ein Ausgleich
könnte eintreten, wenn auf Grund der bevor-
ſtehenden Stillhaltebeſprechungen weitere
Schutzbeſtimmungen zugunſten der beutſchen
Deviſenlage getroffen würden, und wenn fer-
ner die deutſchen Exporte ſich ſteigern ließen,
ſei es durch reguläre oder zuſätzliche Aus-
fhur. Eine Stärkung des Deviſenbeſtandes
der Reichsbank wäre aber ſelbſt dann noch
nicht erveicht.

Deutſchland leiſtet alſo mit der Trans-
erierung von 30 Proz, ſchon mehr, als der
erzeitigen Deviſenlage entſpricht, und die

Reichsbank geht damit das Riſiko ein, unter
Umſtänden ihre unr geringe Währnngs
reſerve angreifen zu müſſen, wenn ſich die
vorſtehenden Erwartungen im Laufe der näch
ſten Monate nicht erfüllen ſollten.

Amerikaniſcher Schritt in Berlin.
Das Staatsdepartement gibt bekannt, daß

es den Berliner amerikaniſchen Botſchafter
William E. Dodd beauftragt hat, bei der
Reichsregierung energiſchen Proteſt gegen die
von Dr. Schacht am 18. Dezember angeküu
digte Herabſetzung der Zinſenzahlungen der
auswärtigen Anleihen an Deutſchland einzu
legen. Der Botſchafter iſt ebenfalls angewie
ſen worden, dagegen zu proteſtieren, daß die
amerikaniſchen Gläubiger offenſichtlich unter
ſchiedlich von Gläubigern anderer Länder be
handelt worden ſeien. Wie verlautet, wer
den ähnliche Vorſtellungen von der britiſchen

1. Januar 1934 zu transferieren auf ſich Regierung erhoben werden.

Kündigung der „Hilferding-Anieihe“
Rückzahlung erfolgt zum Nenunwert.

Die im Umlauf befindlichen Schuldver-
ſchreibungen und die im Reichsſchuldbuch ein-
getragenen Schuldbuchforderungen der 6proz.
(vorm. 7 Prozent) Anleihe des Deutſchen
Reiches von 1929 werden den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen und den Schuldbuch-
gläubigern für den 1. Juli 1934 zur Rück
zahlung zum Nennwert gekündigt.
Der Reichsminiſter der Finanzen behält ſich
vor, den Gläubigern der genannten Anleihe
den Umtauſch ihrer Schuldverſchreibungen
und Schuldbuchforderungen in andere Schuld-
urkunden und Buchſchulden des Reiches vor
dem 1. Juli 1934 anzubieten.

Der Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin
von Kroſigk ſpricht erſtmalig nach vielen
Jahren die Kündigung einer Reichsanleihe
aus. Die Reichsſchulden- Verwaltung läßt,
wie aus obiger Meldung hervorgeht, öffent-
lich die Gläubiger der Reichsanleihe von 1929,
der ſogenannten ſteuerfreien Hilferding-
Anleihe, wiſſen, daß die Stücke zum 1. Juli
1934 als gekündigt anzuſehen ſind. Sie ſind
vom 10. Juni ab zur Rückzahlung zum
Nennwerte einzureichen. Der Reichsfinanz-
miniſter behält ſich vor, den Gläubigern der
Anleihe einen Umtauſch in andere Schuldtitel
oder Buchſchulden des Reiches rechtzeitig an
zubieten.

Von der Hilferding- Anleihe laufen zur
Zeit noch etwa 180 Mill RM. um Die Un-
kündbarkeit der Anleihe war bei der Emiſſion
auf 5 Jahre ausgeſprochen worden. Die
Reichsregierung ergreift alſo die erſte Mög-
lichkeit einer Kündigung, um dieſe für den
Staat ſehr wenig günſtige Schuldverſchrei-
bung aus der Welt zu ſchaffen. Der einſt-
malige Finanzwiniſter De Hilferding ſah ſich
im Jahre 1929 angeſichts einer ganz außer
ordentlichen Geldkalamität gezwungen, an
den Kapitalmarkt zu appellieren, und er
mußte ſchon ganz beſondere Anreizmittel
bieten, um die erforderlichen Gelder aufzu-
treiben. Trotzdem neben einer 7prozentigen
Verzinſung noch weitgehende Steuerfreiheit
garantiert wurde, blieb der Anleihe ein voller
Erfolg verſagt. Wären die Titel jetzt nicht
zur Kündigung gelangt, ſo hätte das Reich
ſie vom nächſten Jahre ab mit 10 Prozent
p. a. tilgen müſſen.

Bei der befriedigenden Finanzlage und den
ſteigenden Zoll- und Steuereinnahmen des
Reiches, ſowie bei der ſtarken Nachfrage nach
Schatzanweiſungen dürfte es dem Reichs
finanzminiſter ein leichtes ſein, denjenigen
Beſitzern, die ihre Stücke nicht umtauſchen
wollen, den Gegenwert in bar auszuzahlen.
Der Erfolg des erſten Konverſionsverſuches
iſt alſo gewährleiſtet.

Kr.
Mittwoch, 3. Jan,

Reuſahrsſchreiben des Führers
an Stagaisrat Dr. Ley,

Der Führer hat, wie der „Deutſche“ meldet,
lgendes Schreiben an Dr. Ley gerichtet:o J der en oziaun en Bewegung nicht, zu verſuchen, durch

falſche Maßnahmen die anderen arten zu
eine unzertrümmern, als vielmehr burerhörte Aufklärun ihnen die gegen zu

entziehen und durch eine vorbildliche ani
ation in der neuen Bewegung zu verankern.
m Aufbau dieſer Organiſation in einer

ſchweren Zeit treu und hervorragend gewirkt
u haben, i g Verdienſt, mein lieberarteigenoſfe Dr. Ley. Insbeſondere wird die

erführung der e h sArbeitermaſſen in unſere nationalſozialiſtiſch
organiſterte Welt für immer mit Jhrem

amen verbunden bleiben. Am Abſchluß des
ahres der nationalſozialiſtiſchen Revolution
rängt es mich daher, Jhnen, mein lieber

Farte genoſe r. Ley, aus 4gr en Herzen
ür die wirklich großen erdienſte zu
anken, die ſie ſich um die national

ſozialiſtiſche Bewegung und damit um das
deutſche Volk erworben haben. In herzlicher
Freundſchaft und dankbarer Würdigun

Jhr (gez.) Adolf Hitker.“

Erleichterungsmaßnahmen für den Gelhdmarkt
Durch das Geſetz zur Aenderung des Bank-

eſetzes vom 27. Oktober 1038 iſt die Reichs
ank u. a. ermächtigt worden, Lombard

darlehen zur bankenmäßigen Notendeckung
heranzuziehen. Dem Reichsbankdirektorium
war es infolgedeſſen möglich, die bisherigen
Beſchränkungen in der Handhabung des Lom-
bardverkehrs erheblich zu lockern, namentlich
auch ſoweit es ſich um den Geſchäftsverkehr
mit Geldinſtituten handelt. Es darf erwartet
werden, daß dieſe Maßnahme nicht nur zurweiteren Erleichterung des Geld
marktes, ſondern vor allem auch zur För-
derung des Kapitalmarktes beitragen und ſich
in Richtung der allſeits angeſtrebten organi-
ſchen Zinsſenkung auswirken wird.

100 Jahre Deutſcher Zollverein.
An feſtlichen Veranſtaltungen zur Feier

des Gedenktages iſt am 6. Januar 1934 eine
Feier des Reichsfinanzminiſters mit der Be
amtenſchaft der Zollverwaltung in Krolls
Feſtſälen in Berlin vorgeſehen ſowie am
13. Januar eine vom Reichsfinanzminiſter
und preußiſchen Finanzminiſter gemeinſam
veranſtaltete Staatsfeier in den Räumen des
Preußiſchen Finanzminiſteriums, in dem die
preußiſchen Finanzminiſter von Motz und
Maaßen in mühevoller, aufreibender Arbeit
die Gründung des Deutſchen Zollvereins
vorbereitet haben.

Lombardverkehr gefeſtigt.
Durch Staatsgeſetz zur Aenderung des

Bankgeſetzes vom 27. Oktober 1933, durch das
die Reichsbank ermächtigt wurde, Lombard-
darlehen zur bankmäßigen Notendeckung
heranzuziehen, iſt es dem Reichsbankdirek-
torium möglich geworden, die bisherigen
Schwankungen in der Handhabung des Lom-
bardverkehrs erheblich zu lockern.

Erweiterung der engl. Bemberg- Produktion
Die Britiſh Bemberg Corpoxation beab-

ſichtigt, ihre Fabriken in Doncaſter, die im
Augenblick etwa 1000 Mann beſchäftigen, aus
zubauen. Aus dem Beſitz der Stadt Doncaſter
ſollen Grundſtücke erworben werden, die an
das Fabrikgebäude angrenzen. Man will an
Ort und Stelle nach Waſſer bohren, m ſo die
Erweiterung der Produktion nach Möglichkeit
ſicher zuſtellen.

Gekreide- und
Berlin, 2. Januar. Gefreidegrobmarkt. (Auntl.Notieruogen.) dere und Ols aaten in RM für 1000 kg,

sonst für 100 kg.

Weizen Mark. (Sommer-) ODurchschn. -Qualität,
76/77 Ag frei Berlin. ruhf 192--192Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 181

Oruppe II 184n Qruppe W 189Markische Durchschnittsqualitätf

73 kg irei Berlin. steti 160Erzeugerpreis ab Station Gruppe 14n e e Gro pre rei Berlin
Gerste, Braugerste, felnste weue stellg 187/191
Braugerete, gute 180/185Sommergerste mittlerer Art und Güte
Wintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

Hafer. Märkische Durchschoittsqualität alt S

u v m o 149/155steitrg Lieierung per ctober 2Dezember 2
März

Weizenmehi Auszugsmehl 0,405 31,7032,70
ruhig Vorzugsmwehl 0,425 30,7931,70

Vollmehl o,502 29,7030,/0backermehl, 0,79 026.7
Roggenmeh 0,1 (etwa 70 stetig 21/90-22.90
Welzenkleie 12,212,6 Ackerbohnen 16,5/18.ruhig Leinkuchen 12,79ftcogenkleie 10,5/10 Erdaußkuchen 10,0*
ruhig Erdunbkuchenmehl I1,0ßaps Irockenschnitzel! 10,2Leineaat SojaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hlambutrs S,

K. Speiseerbsen 22,036,0 ab Stettin H,to
Futtererbsen 19,022,0 kartotelflocken 14,314,8Peſuschken i7.0 i h exklusive.

Berlis, 2. Januar. Amtl. Proisfeststellung für Zink.

Briel Geld Briei Geldanuar 19,25 18,50 luli 20,50 19 75ebruat 19,50 18,75 August 20,75 20
19. 0 9, Se piember A 00 23

i 19 19,22 November 21.50 70,75
m e 8 19,50 Dezember 21,75 21,60

Warenmärkke.
Halliſcher Getreidegroßmarkt.

An der geſtrigen Produktenbörſe wurden,
außer für Weizen 184 W3 und Roggen 153
RAa, Notierungen nicht feſtgeſtellt, da ſich am
erſten Markttage des neuen Jahres die Ge
ſchäfte noch nicht genügend entwickelt hatten.

Metalipreise in Berlin vom 2. Januar Gür 1000
in Reſchsmark) Elektrolytkupfer wire bars 49.50, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98 099 Proz. 330. Antimon-Regulus 39--41. Fein-
silver für 1. kg fein 38.75--41.75.

Magdeburg, 2. Januar. Zuckermarkt. (Termin-
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschift seit

lamburg für 50 uetto.
rief Oeld Briet GeldNovember »7 Mai 4,40 4,20anuar 4,00 3,80 August 4,70 4, 0Sebruat 4,10 3,90 Okſober 4,80 4,60

März 4,20 4,00 Dezember S
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 92. Dezbr. Auf

trieb 151 Rinder (I600chsen, 705 Bullen, 268Kühe, 82 Färsen),
34 Kälber, d67 Schafe, 2017 Schweine, zus. 4851 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführtf Rinder, 32Kälber, O Schate,
193 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
0 1 [30-341 Ahe 3 20-2 20-24 2 (37-401en abe. 3 ido. 3 26-2 1 da. z 781
do. 4 23-255 Föärsen 30-33 5do. 51 7 do. 2 25-2 1 52-52 52-338uiſen j 30-31 30-52 Käider i 2do. 2 28-29 27-29 do. 2 40-43 42-45 3 3 8-50 48-49
do. 3 25-2725-26 do. 3 38-42 4 45-4 44-47do. 4 22 do. 4 30-3 231 5 44 44.45

Kühe I 29- do. 5 22-27 25-3 5cio. 2 25-27 8ehafe 92-30 7
Geschäſtsgang: Rinder, Kälber schlecht, Schweine und

Schafe langsam. Oberstand 28 Rinder, davon 53 Ochse19 Bullen, di Kühe, O Farzen, 17 Kalber, 9 Schafe, 225 Schwe

es



ehe
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VPor dem Länderſpiel gegen Ungarn.
Erinnerungen an einen unvergeſſenen Kampf.

Schon in wenigen Tagen, am 14. Januar, werden
ſich Deutſchland und Ungarn in Frankfurt a. M.
ihren elften Fußball-Länderkampf liefern. Die Spie
ler ſind bereits ausgewählt, die Deutſchlands Jn-
tereſſen in dieſem mit großer Spannung erwarteten
Kamof wahrnehmen ſollen: Kreß, Haringer, Stubb,
Gramlich, Goldbrunner, Oehm, Lehner,

rufung in die Nationalmannſchaft erhalten.
Zwei dieſer Spieler, nämlich Kreß und Lach

ner, waren auch an jenem Spiel gegen die Ungarn
beteiligt, das in der Geſchichte der deutſchen Länder-
kämpfe einen beſonderen Platz einnimmt. Die be-
ſondere Stellung dieſes Spieles rührt daher, weil
damals elf Spieler zu einer wirklichen Mannſchaft,
dieſe Mannſchaft aber und 40 (00 Zuſchauer, die das
Spielfeld umſäumten, zu einer Einheit zuſammen
wuchſen, aus der ein bereits für unmöglich gehaltener
Sieg entſprang. Gemeint iſt der neunte Länder-
kampf Deutſchland-Ungarn, der am 28. September
1930 in Dresden ſtattfand.

Ein unwahrſcheinlich ſchöner Herbſttag gab dieſem
Spiel den Rahmen. Mehr als 40 000 Menſchen bil-
deten Kopf an Kopf gedrängt vier hohe dichte
Mauern um den Platz. Tauſende mußten unver-
richteter Dinge vor den Einlaßtoren kehrt machen.
Nach ganz nettem Beginn wurde die deutſche Mann
ſchaft durch zwei Tore der Ungarn ganz auseinander
gebracht. Die Ungarn buchten noch einen dritten
Treffer, und mit dem 3:0- Ergebnis für die Gäſte ging
es in die Pauſe. Die Ueberlegenheit der Ungarn in
den letzten Minuten des erſten Spielabſchnitts war
derart groß, daß man eine kataſtrophale Niederlage
unſerer Mannſchaft befürchten mußte. Und dann trat
nach der Pauſe das ein, was kein Menſch mehr
erwarten konnte. Spieler und das vor der
Pauſe faſt teilnahmsloſe Publikum waren wie um-
gewandelt. Mit ungeheurem Einſatz legte die deutſche
Mannſchaft los. Die Zuſchauer raſten bei jedem
deutſchen Angriff und riſſen die Spieler ebenſo ſehr
mit, wie ſie die Ungarn aus der Faſſung brachten.
Als dann Richard Hofmann ein Tor aufgeholt hatte,
dröhnte der Beifall wie aus einem Hexenkeſſel zum
Himmel. Schon vier Minuten ſpäter fiel durch den
noch nicht vergeſſenen Ludwig Hofmann, unſeren
prächtigen Linksaußen, das zweite Tor. Und nach
Ablauf von weiteren zehn Minuten ſtellte der ver-
letzte, ſtark humpelnde, aber von der allgemeinen
Begeiſterung mitgeriſſene Kieler Lud-
wig den Ausgleich her. Und der kleine Münchener
Lachner, der auch diesmal beim Kampf gegen Ungarn
dabei ſein wird, ſchoß zwölf Minuten vor Schluß das
den Sieg bedeutende vierte B. Daß Ludwig Hof-mann drei Minuten vor dem Abpfiff noch ein finftes

Tor ſchoß, fiel weniger ins Gewicht.

Eines aber hat dieſes Spiel mit bezwingender
Deutlichkeit gezeigt: der Wille zum Sieg, der reſt-
loſe Einſatz eines Jeden und die notwendige Be
geiſterungsfähigleit der Zuſchauer ſind die wichtigſten
Vorausſetzungen des Erfolges. Möge Frankfurt ein
zweites „Dresden“ erleben!

Quer über die Fußballfelder.
Jm Nachbargau V wurden die Leipziger Bezirks

ligaſpiele fortgeſetzt, dabei traten wieder recht knappe
Reſultate zutage.

Fortunga--SV. 99 1:1 (1:1)
zeigte einen richtigen Punktkampf. Zäh und erbittert
rangen beide Mannſchaften um den Sieg.
BfL. Olympia--Sportfreunde Markranſtädt 1:1 (1:0)
ſah ebenfalls zwei völlig gleichwertige Mannſchaften
im Kampf

TuB.-Sportfreunde 2:1 (1:0).
TusB. hatte ſchwer zu arbeiten, um die mit 5 Erſatz
leuten ſpielenden Sportfreunde niederzuhalten. Durch
den Sieg hat TuB. wieder die Tabellenführung über
vommen.

x

Eintracht TV. Holzhauſen 2:0 (1:0), ATV.
Paunsdorf--VfB. Zwenkau 0:5 (0:2) und VfB.

Lachner,
Conen, Noack und Politz haben die ehrenvolle Be

Spielvereinigung 2:1 (1:1) vervollſtändigten das Leip
ziger Fußballprogramm.

Blauweiß Berlin Viktoria 89 0:1. Tennis-
Boruſſia Berlin VV. Luckenwalde 5:3. Hertha-
BSC. Spandauer SV. 8:0. Berl. Sportv.
Minerva 0:3. VfB. Pankow-- Union Oberſchöneweide
1:1. Hertha Breslau--VfB. Breslau 4:3. Altona 93
gegen Holſtein Kiel 251. Hamburger SV. Union
Altona 3:2. Eimsbüttel--Boruſſta Kiel 3:3. Alper-
miſſen Bremer SV. 4:2. Arminia Hannover--Han-
nover 96 5:2. Sportfr. Dortmund--Schalke 04 4:5.
Preußen Krefeld-- Preußen Eſſen 2:0. Hamborn 07
Alemannia Aachen 3:1. Rhydter SV.--VfL. Ben-
rath 2:2. VfR. Köln--Bonner FV. 2:4. Köln-Sülz
gegen Mülheimer SV. 4:4. Offenbacher Kickers--Bor.
Neunkirchen 3:1. FK. Pirmaſens--Fortung Düſſel-
dorf 4:2. FSV. Frankfurt Boruſſia Fulda 3:5.
VfR. Mannheim--FC. Pforzheim 6:3. Germania
Brötzingen--SV. Waldhof 3:6. VfB. Mühlburg-—
Fortuna Düſſeldorf 1:2. FC. Birkenfeld--Stuttgarter
Kickers 1:2. FC. München Wa. München 9:0. Jahn
Regensburg--SpWV. Fürth 1:5.

Unſere Bezirksklaſſe

hat lediglich in den „oberen Regionen“ eine Aende-
rung erfahren. Durch die Niederlage der Naumburger
kommt Boruſſia Halle an die 2. Stelle. 98 fällt vom
3. auf den 5. Platz zurück. Jm einzelnen ergibt ſich
folgendes Bild:

Tore Punkte
Sp. gew. utſch. verl.

Sportfreunde 11 8 2 1 39:19 18: 4
Boruſſia 11 7 1 3 27:22 15: 7Neumark 10 5 2 3 32:20 12: 8Naumburg 11 5 4 2 27:20 14: 8
Sportv 98 11 6 1 4 41:25 13: 9
TuR. Weißenfels 11 5 1 5 27:29 11:11Schw.G. Weißenf. 11 8 4(4 4 26:31 10:.12
Halle 96 11 4 1 621:23 9:13VfL. Merſeburg 11 4 1 6 23:24 9:13Wacker Nordh. 11 2 4 5 19:29 8:14
BC. Sangerh. 10 3 7 15:33 6:14
Preuß. Merſeb. 11 2 1 8 13:26 5:17
Eishockeybeginn in St. Moritz.

Schlittſchuhclub beſiegt Wien mit 3:0.
Unter Beteiligung von acht Mannſchaften aus

Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich, der
Schweiz, England, Ungarn, der Tſchechoſlowakei und
Jtalien nahm am Dienstag in St. Moritz das all
jährliche internationale Eishockeyturnier ſeinen An-
fang. Die deutſchen Jntereſſen wurden vom Ber
liner Schlittſchuh Club gleich am erſtenTage recht wirkungsvoll vertreten. Mit 3:0 (0:0,
2:0, 1:0) mußte ſich der Wiener Eislaufverein ge
ſchlagen bekennen. Beſonders Heximer und Schropp
zeichnten ſich in der BSC. Mannſchaft aus. Vorher
hatte es in dem Treffen zwiſchen Queensclub London
und Rapid-Paris, das die Londoner 2:1 (0:0, 2:1,
0:0) gewannen, einige von dem in der Pariſer Mann
ſchaft ſpielenden Kanadier Beſſon veranlaßte Hand-
greiflichkeiten gegeben, die der Schiedsrichter aber
ſchnell unterdrückte. Der HC. Mailand ferertigte
den HC. St. Moritz nach Verlängerung mit 3:2 (0:2,
1:0, 1:0, 1:0) ab und der LTC. Prag ſiegte gegen
den Budapeſter Eislaufverein mit 6:3 (1:1, 3:1, 2:1).
Am Mittwoch muß der SchlittſchuhClub den ſchweren
Gang gegen Queenscelub London antreten.
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75 Meter in Pontreſina.
Auf der Berninaſchanze in Pontreſina ſah man

eine neue Rekordleiſtung. Der St. Moritzer Reto
Badrutt ſtellte außer Wettbewerb mit 75 Meter
einen neuen Schanzenrekord auf. Jnnerhalb der Wer-
tung belegte dagegen der endlich wieder in Schwung
gekommene Fritz Kaufmann., Grindelwald, mit
60,5, 63 und 69 Meter (Note 347,8) den erſten Platz

vor Badrutt mit 334,8 (61,5, 63,5, 66 Meter) und
dem Norweger Guttormſen mit 352,1 (57, 62, 68,5
Meter).

Lettiſche Eishockeygäſte
ſtellten ſich mit der Mannſchaft von Union-Riga in

Jahreshauptverſammlung
des Tvy. Kötzſchen-Beung.

In den letzten Tagen hielt der Turnverein
ahreshauptverſamm-4 ötzſchen-Beung ſeine

Königsberg vor. Jm Kampf mit dem VfK. Königsberg wiedlagen e Letten mit 1:4 (0:2, 1:2, 020) ba der t rn d ergng en i
Toren. Die Lbnigaterger Wannſchatt d an ja öhemengr el n de zahlr ich erſchienenen
auch ſchon in Berlin ſah, zeigte recht gute Leiſtungen. Mitglieder gab Lehrer Spindler n ſt einen

Rückblick auf das vergangene Jahr der natio-Weltflug ohne Zwiſchenlandung!
Es ſoll in der Luſt getankt werden.

Jn engliſchen Fliegerkreiſen wird zur Zeit ein
großzügiges Projekt ausgearbeitet, das nicht mehr
und nicht weniger als einen Weltrundflug ohne
Zwiſchenlandung zum Ziele hat. Betriebsſtoffein
nahme uſw. ſoll, wie durch die amerikaniſchen
Brüder Hunter auf ihrem Dauerflug von mehr als
600 Stunden mit Erfolg ausgeführt, in der Luft ge
ſchehen. Zur Verwirklichung dieſes Planes ſind
natürlich rieſige Mittel notwendig, doch hat ſich Lady
Houſton, die die Schneiderpokalrennen mit 100 000
Pfund Sterling finanzierte, ſchon bereit erklärt, das
erforderliche Geld zur Verfügung zu ſtellen. Die
Organiſatoren des Mount- Evereſtfluges, Etherton
und Blaker, ſind mit den Vorbereitungen betraut
worden.

Pariſer Kugbyſitung.
Zuſammenſchluß aller kontinentalen Verbände

Die Vertreter von Deutſchland, Frankreich, Jtalien,
Belgien, Holland, Spanien, Rumänien, Schweden,
Portugal und der Tſchechoſlowakei hatten ſich am
Dienstag in Paris eingefunden, um auf Einladung
der Verbände von Deutſchland und Frankreich einen
Jnternationalen Rugby- Verband ins Leben zu rufen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung legte der italie-
niſche Delegierte Graf Roſſi Proteſt gegen dieſe Grün-
dungsverſammlung ein mit dem Hinweis darauf, daß
gelegentlich er Studentenweltſpiele im Herbſt in
Turin bereits eine derartige Gründungsverſammlung
ſtattgefunden habe und daß man dieſe Organiſation
nicht zerſtören ſolle. Die damalige Tagung war jedoch
nur von Jtalien, Frankreich, Spanien und der Tſche
choſlowakei beſchickt worden, während Deutſchland
ſeine ſchriftliche Zuſtimmung gegeben hatte. Die in
Paris anweſenden Vertreter ſtellten ſich daher mit
Ausnahme Jtaliens auf den Standpunkt, den Mei-
ſt er, Heidelberg, der Führer des Deutſchen Rugby-
FußballVerbandes, darlegte und in einem Zuſam-
per aller kontinentalen Rugbyverbände
gipfelte,

F

nalen Erhebung. eſonders auf die Ge
ſtaltung des zukünftigen Turnbetriebes ſei
es von einſchneidender Bedeu ung und jeder
ſei an den großen Zukunftsaufgaben der
deutſchen Turnerſchaft mitzuarbeiten berufen.
Die geleiſtete Vereinsarbeit beleuchtee
Vereinspreſſewart, er dankte beſonders der
Merſeburger Preſſe für die Unterſtützung
in der Werbearbeit. Nach Geſamtentlaſtung
des rigen Vorſtandes wurde der Ver
einsführer Lehrer Spindler einſtimmig wie-
dergewählt. Zu ſeinen Mitarbeitern berief
er folgende Turnbrüder: Vertreter W. Run
kel, 1., Kaſſierer Otto Zätzſch, O. Naumann
ſen. 3. Kaſſierer Schriftführer H. Knabe,
Turnwart Fritz Hauck, Schülerturnwart K.
Preuß, für die Turnerinnen Fräulein Zttz-
mann, Preſſe-Werbewart Schaffernicht.

C Schwerathlelik
LennaGöhlihſch gegen Zeit.

Ringkampf um die Bezirksmeiſterſchaft.

Am kommenden Sonntag ſtehen ſich in
Göhlitzſch die beiden erſten Mannſchaften von
Leuna und Zeitz im Kampfe um die Be
zirksmeiſterſchaft gegenüber. Jm Voraus möch
ten wir die Anhänger dieſer Sportart dar
auf aufmerkſam machen daß dieſes Tref
fen intereſſant zu werden verſpricht, denn
Zeitz verfügt über gute Ringer.

Für das Dortmunder Sechstagerennen,
das am 12. Januar in der Weſtfalenhalle ſeinen An
fang nimmt, wurden bisher 16 Fahrer verpflichtet.
Neuerdings erhielten Vopel, Pützfeld, Kroll, Tietz,
Schenk und die Gebrüder Nickel einen Vertrag.

Rugby Länderkampf Deutsch land gegen Frankreich in Paris.
Ein spannender Moment aus dem Spiel

Im Stadion von Colombes wurde am Neujahrst ag der inoffizielle Rugby Länderkampf Deutsch-
land gegen rankreich ausgefochten,
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Hühnleins NReuſahrsbefehl.
An Motor-SA., SS. und das NSKK.

Obergruppenführer Hühnlein, der Chef des Kraft
fahrweſens der SA., erläßt folgenden Neujahrs
ſefehl:

„Das Jahr 1933 iſt zu Ende gegangen! Ein neues
Jahr mit neuen Aufgaben zieht herauf!

Ehe wir ſeine Schwelle überſchreiten, geziemt es
Euch Motor-SA.-Männern, in mannhafter Demut
der Vorſehung zu danken, die Euch dieſes gewaltige
Geſchehen des Jahres 1933, dieſe Zeitenwende, nicht
nur miterleben, ſondern vielmehr in jahrelangem
zähen Ringen unter Einſatz des Letzten miterkäwipfen
ließ!

Solange Jhr lebt, wird in Euren Ohren der
Marſchtritt der braunen Bataillone des 30. Januar
nicht verhallen und das heilige Feuer des Sieges in
Euren Herzen fortlodern für und für!

Durch Not und Tod führte Euer Weg! Nichts
konnte Euch beirren, nichts die Kraft Eures Glaubens
und Eures kämpferiſchen Geiſtes ſchwächen.

Und wenn es gar nicht mehr weitergehen wollte,
dann habt Jhr die Zähne zuſammengebiſſen, Eure
Herzen vorangeworfen und Euren Mann geſtanden,
Führer und Gefolgſchaft, wo immer es war!

Seit ſtolz darauf, Motor-SA.“SS. und NSKK.-
Männer, daß Jhr mitopfern durftet für Deutſchlands
Auferſtehen!

Ehe die Silvefſterglocken das neue Jahr einläuten,
ſenket noch einmal in ſchweigender Ehrfurcht Eure
Sturmfahnen und Stander vor den Gräbern derer,
die für Deutſchland ſtarben!

Dann aber, wenn die Startflagge den Weg ins
neue Jahr freigibt, reißt Eure Stander empor, bindet
den Sturzheſm feſter, laſſet das Lied Eurer Motoren
wieder erklingen durch die deutſchen Lande und ſtartet
in kampfgewohntem, kampferprobtem SA.-Geiſt zu
neuer großer Fahrt und neuen Taten!

War 1933 der Sieg errungen, ſo gilt es jetzt, das
Errungene zu feſtigen und auszubauen!

Vorüber die Zeit des Niederganges und der
Schwäche! Anbricht die Zeit der Arbeit, des Schaffens
und der Kraft! Wo immer es ſein mag, bei der Ar-
beit, im Dienſte, im Sport, ſtets werden Motor-SA.,
SS. und NSKK. in der vorderſten Linie zu finden
ſein!

Und nun die Straße frei und Vollgas voran! Es
lebe Deutſchland, es lebe der Führer! 1934 Siegheil!“

Veuſel ſiegt weiter.
Punktſieg über Ray Jmpelletiere.

Der vor einiger Zeit nach Amerika ausgewanderte
Bochumer Schwergewichtsboxer Walter Neuſel hat
nun auch ſeinen dritten Kampf in Neuyork glänzend
beſtanden. Zum erſten Male kämpfe der Deutſche im
berühmten Neuyorker Madiſon Square Garden, der
auch heute noch als die maßgebende Boxkampfſtätte
der ganzen Welt angeſehen wird. Sein Gegner war
der Ueberſchwergewichtler Ray Jmpelletiere, Amerikas
Carnera und ſogar noch einige Zentimeter größer als
der italieniſche Weltmeiſter. Neuſel, der etwa 45 Pfd.
weniger auf die Waage gebracht hatte als ſein 223
Pfund ſchwerer Gegner, war in faſt allen zehn Runden
klar überleger er zeigte vorzügliche Beinarbeit, griff
unermüdlich an und wich den wenigen, täppiſch wir-
kenden Angriffen des Rieſen ſtets behende aus. Rieſi
ger Beifall der 15 000 Zuſchauer belohnte die gute
Leiſtung des Deutſchen, dem einſtimmig der Punktſieg
zu geſprochen wurde.

Hungaria in München hoch beſiegt.
Eine hohe Niederlage mußte die ungariſche Fuß-

ballmannſchaft von Hungaria-Budapeſt am
Neufahrstag in München hinnehmen. Das zugunſten
des Winterhilfswerks veranſtaltete Spiel
zwiſchen einer ſüd bayeriſchen Auswahlmannſchaft und
den ungariſchen Berufsſpielern gewannen die Ein-
heimiſchen glatt mit 5:1 (5:1) Toren. Dem ſpannen
den Kampf wohnten etwa 10 000 Zuſchauer bei, womit
der gute Zweck der Veranſtaltung erfüllt wurde.

An der Jahreswende ſtattete der Reichsſpori-
führer v. Tſchammer und Oſten dem Harz einen Be
ſuch ab, um die für die Deutſchen Winterkampf-
ſpiele geſchaffenen Anlagen in Braunlage und
Schierke zu beſichtigen. Die Eisbahnen in beiden
Orten, wo ſich die Wettkämpfe der Schlittſchuhläufer
und Eisſchützen abſpielen werden, wie auch die Bob
bahn und der Slalomhang in Schierke, ferner die
Große Wurmbergſchanze in Braunlage wurden ein-
gehend in Augenſchein genommen. Der Reichsſport-
führer drückte ſeine vollſte Befriedigung
über das Geſehene aus. Jm Anſchluß daran fand im
Neuen Rathaus von Braunlage noch eine Beſprechung
ſtatt, an der auch der Braunſchweigiſche Miniſter
präſident Klages teilnahm.

Winkerſport in Schierte.

Junioren-Bobmeiſterſchaft.
Die Wettbewerbe um die Deutſchen Juniorenbob-

meiſterſchaften nahmen am Sonntag auf der neu aus-
gebauten Bahn in Schierke, wo ſich auch die Kampf-
ſpielprüfungen abſpielen werden, mit der Zweier-
meiſterſchaft ihren Anfang. Die Einheimiſchen E.
Wenzel und E. Hellmond auf Bob „Audi“ belegten
mit einer Geſamtzeit von 3:37,8 (1:47,2 1:50,6) den
erſten Platz vor Bob „Wanderer II“-Schierke (R.
Wenzel-K. Hamann), die zwar mit 1:46,2 im erſten
Lauf die ſchnellſte Zeit für eine Fahrt herausgeholt
hatten, im zweiten Lauf aber nur 1:52 erreichten, ſo
daß ſie mit einer Geſamtzeit von 3:39 noch um
1,2 Sekunden hinter „Audi“ zurücklagen. Der Bob
„Sturm XII“-Schierke (Wallbaum Gruhl) kam in
3:41 auf den dritten Platz vor dem Bob „Framchen“
(3:57,2), der von Graf Helldorf und Pelchen gefahren
wurde.

Rekerdſprünge in Schreiberhau.
Auf der Himmelsgrundſchanze bei Schreiberhau

verſammelten ſich am Sonntag einige der beſten
Rieſengebirgler zum Silveſterſpringen. Der von dem
Norweger Kobberſtad aufgeſtellte Schanzenrekord
wurde mehrfach verbeſſert, zunächſt von dem Deutſch
böhmen Möhwald mit 58 und dann von dem
Schreiberhauer Gebert mit 59 Meter. Dieſer be-
legte auch in der 1. Klaſſe mit 232,4 (50, 59 Meter)
den erſten Platz vor Schier-Schreiberhau mit 210,6
(45, 39 Meter). Jn Klaſſe 2 ſiegte Richter-Schreiber-
hau mit 150 (41, 39,5 Meter, bei den Jungmannen
Günther Adolph-Schreiberhau mit 150 (47, 48 Meter).

Sfiſpringen in Oberhof.
Die beſten thüringiſchen Springer ſowie einige Be-

werber aus dem Harz beteiligten ſich an dem Neu-
jahrsſkiſpringen, das der Gau 6 bei guten Schnee-
verhältniſſen auf der Hindenburgſchanze in
Oberhof zur Durchführung brachte. Auf der ganzen
Linie bekam man gute Leiſtungen zu ſehen, und auch
der Nachwuchs fiel vorteilhaft auf. So ſah man von
dem Jungmannen O. Weisheit, der es auf eine Ge-
ſamtzahl von 315,7 Punkte brachte, einen prächtigen
55 MeterSprung. Der Verſuch des Oberhofers Paul
Henkel, den von Birger Ruud bei der FJS-Wett-
kämpfen 1931 mit 61 Meter aufgeſtellten Schanzen-
rekord zu verbeſſern, mißlang; Henkel kam zwar auf
65 Meter, ſtürzte jedoch. Sieger in der Hauptklaſſe
wurde E. Meyer Braunlage, mit 337,5 Punkten
und Sprüngen von 48, 55 und 43 Meter vor K. Wag-
ner, Oberſchönau, mit 327 P. (45, 52, 45 Meter) und
Leſſer, Brotterode, mit 324,4 P. (45, 52, 45 Meter).
Jn Klaſſe II beſetzte E. Weisheit, Weimar, mit 291,4
P. (38, 40, 40 Meter) den erſten Platz und in der

Aus dem Radſporklager.
Richter ſiegt in Baſel

vor Weltmeiſter Scherens und Michard.
Zu einem ſchönen Erfolge kam der deutſche Flieger

meiſter Albert Richter bei den Radrennen am Silve
ſterabend auf der Bahn in Baſel. Richter gewann
ſeine Läufe gegen Weltmeiſter Scherens, ſowie gegen
Hinkelkamp und Michard und beſetzte in der Geſamt-
vertung des Großen Flieger -Preiſes vonBaſel mit 3 Punkten den erſten Platz vor Dinkel-
kamp mit 4, Scherens mit 5 und Michard mit 6
Punkten. Jn einem Zweikampf wurde der Kölner
dann von Dinkelkamp mit einer Viertellänge geſchla
gen, ebenſo vermochte er ſich auch in den übrigen Wett
bewerben nicht durchzuſetzen. Die Wintermeiſterſchaft
der Steher holte ſich Gilgen und im Punktefahren der
Amateure endete der Augsburger K. Steger in Front.
Ergebniſſe: Flieger-Preis von Baſel; 1. Rich
ter 3 P. 2. Dinkelkamp 4 P. 3. Scherens 5 P.
4. Michard 6 P. Punktefahren, 5,4 Km.: 1. Kaers
Belgien 7:27,6, 18 P. 2. Bühler 11 P. 3. Scherens
10 P., 4. Michard 8 P. 5. Dinkelkamp 5 P,; 6. Rich
ter 3 P. Vorgabefahren, 900 Meter: 1. Michard 30
Meter); 2. Scherens (20 Meter); 3. Kaers (40 Meter
4. Bühler (50 Meter); 5. Dinkelkamp (10 Meter);
6. Richter (Mal); RundenZeitfahren, 180 Meter: 1.
Scherens 11,2 Sek.; 2. Dinkelkamp und Michard je
11,4: 4. Bühler 11,8; 5. Richter 12 Sek. Amateur-
Punktefahren: 1. Steger- Augsburg 7 P. 2.
Schrage-Baſel 5 P.

Brüſſeler Sechstagerennen.
21 Mannſchaften beteiligen ſich.

Am Silveſterabend und in der Neujahrsnacht ging
es beim Sechstagerennen in Brüſſel hoch her. Es
gab heftige Jagden und zahlloſe Rundengewinne,
durch die ſich der Stand des Rennens von Grund auf
änderte. Sehr ſtark fuhren insbeſondere die Holländer
Pijnenburg-Wals, die ſich ſchließlich mit zwei Run
den Vorſprung die alleinige Führung ſicherten. Etwas
ſchwächer als in der vorangegangenen Nacht waren
Schön Richli, das deutſch ſchweizeriſche Paar fiel vom
zweiten auf den ſechſten Platz zurück und liegt drei
Runden hinter den Spitzenreitern. Der Franzoſe
Mouton mußte wegen ſeiner ſchweren Sturzver
tzungen auf die Weiterfahrt verzichten, und wenig
wäter gab auch ſein Partner Boucheron auf. Die mit
nicht weniger als 20 Runden im Rückſtand befind
Kchen Jialiener Puglieſi-Bresciani wurden aus dem

Rennen genommen. Am Nachmittag des Neujahrs-
tages, als die Spitze in 66 Stunden 1446,650 Kilo-
meter zurückgelegt hatte, lautete der Stand des Ren-
nens: 1. Pijnenburg-Wals 84 P. 2 Runden zurück:
2. Charlier--Loncke 95 P., 3. Buyſſe-Deneef 87 P.,
4. Braſpenning«-J. van Kempen 63 P., 5. Broccardo-
Guimbretiere 23 P. 3 Runden zur.: 6. Schön-Richli
113 Punkte.

Möller gewann in Antwerpen.
Auf der Winterbahn zu Antwerpen geſtaltete der

deutſche Dauerfahrer Erich Möller ſeinen letzten Start
vor dem ihm auf ärztlichen Rat auferlegten Ruhepauſe
zu einem ſchönen Erfolg. Jn den über 20, 25 und
30 Kilometer führenden Dauerrennen belegte er im
Geſamtergebnis mit 74,900 Km. den erſten Platz.
Einen recht guten Eindruck hinterließ auch der ehe-
malige Straßenweltmeiſter Georg Ronſſe, der hier
zum erſten Male als Steher auftrat und mit 74,320
Kilometer den zweiten Platz beſetzte vor Paillard mit
74,320 Km. und Debaets mit 72,695 Km.

Pariſer Radrennen.
Auf der Pariſer Winterbahn fand zum 10. Male

der Radländerkampf Frankreich Italien ſtatt, der von
den Franzoſen im Geſamtergebnis mit 2:1- Punkten
gewonnen wurde. Die Jtaliener konnten lediglich den
Fliegerkampf gewinnen, in welchem Martinetti
ſich zweimal gegen Faucheux durchſetzte. Jn den
Dauerrennen endete Broſſy vor Marechal, Giorgetti
und Manera und das Omnium holten ſich Speicher,
Peliſſier, Richard und Archambaud gegen Linari, Di
Paco, Guerra und Piemonteſi.

Buſchenhagen verunglückt.
Der bekannte Berliner Rennfahrer Paul Buſchen-

hagen iſt bei der Ausübung des Skiſports in dem
Schweizer Winterkurort Aroſa ſchwer verunglückt. Bei
einer Schußfahrt kam Buſchenhagen ſo unglücklich zu
Fall, daß er einen komplizierten Bruch des linken Bei
nes davontrug. Nach Anſicht der Aerzte dürfte es ge
raume Zeit dauern, bis der Berliner, der bekanntlich
bis Anfang März vom Rennbetrieb ausgeſchloſſen iſt,
ſeinem Beruf wieder nachgehen kann.

Auch Sawall außer Gefecht.
Faſt zur gleichen Zeit wie Buſchenhagen hat auch

der Berliner Dauerfahrer Walter Sawall einen be
dauerlichen Unfall erlitten. Während eines Eishockey
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der Reichsſporkführer im Harz

Beſichtigung der Anlagen für die Deutſchen Winkerkampfſpiele

Mittwoch, 3. Jannar

Altersklaſſe war Altmeiſter Max Kröckl, Neuſtadt, der
erſtmalig in dieſer Klaſſe ſtartete, mit 251,9 P. (45,
54, 45 Meter) der Beſte.

Allgäuer Slaffellauf.

Kemptener Jäger in Front.
Der 11. Allgäuer Staffellauf in Oberſtdorf war

von beſtem Erfolge begleitet. Die Prüfung wurde in
Form eines Sternlaufes über 5 mal 8 Kilometer mit
Start und Ziel in Oberſtdorf ausgetragen und ging
bei ausgezeichneter Schneelage und herrlicher Winter
ſonne vor ſich. Die ſieggewohnten Kemptener
Jäger waren in ausgezeichneter Form und liefen
allen Mitbewerbern den Rang ab. Sie gewannen den
Wettbewerb in 2:52:40 vor dem Skiclub Oberſtdorf
mit 2:53:27 und dem Skliklub Meſſelwang mit 2:57:27.
Jn der Altersklaſſe belegten der Skiklub Oberſtdorf
mit 3:07:06 den erſten Platz.

Juniorenmeiſterſchaft im Viererbob.

Auf der Kampfſpielbobbahn in Schierke wurde
am Neujahrstag über eine Strecke von 1750 Meter die
Deutſche JuniorenViererbobmeiſterſchaft ausgetragen.
Zehn Schlitten gingen ins Rennen, von denen der
Schierker Bob „Bobſinchen“ mit Herbert Pfau
am Stener und Hugo Pfau an der Bremſe gleich im

erſten Lauf mit 1:38,4 eine verblüffec nelle F

am ſchnellſten und trug ſo mit einer Geſamtzeit von
3:20,4 einen ganz überlegenen Sieg davon. Der Vob
„Breslau“ des Berliner Schlittſchuh-Club, mit H. v.
Helldorf Nebra am Steuer und Pelchen an der Bremſe
wurde mit 3:30:20 (1:44,6 und 1:45,6) Zweiter vor
Bob „Steuerbord“ Wolfenbüttel (Oblt. Roßmang--Lt.
Schneider) mit 3:30,4 (1:43,4 und 1:47) und Bob
„XIII“ des Berliner SchlittſchuhClub mit 3:30,8.

Stifahrten zwiſchen Januar und Oſtern.
Der Deutſche Reichsſportführerring Abteilung:

Volksſportkurſe veranſtaltet Winterſportfahrten nach
Bad Reinerz (21.--28. 1. 34), nach Selva val Gar
denag in den Dolomiten (3. 12. bzw. 19. 2. 34)
nach Wieſen bei Davos in der Schweiz, (3.--12. bzw.
19. 2. 34), nach dem Pordoi-Joch in den Dolomiten
(3.--12. bzw. 19. 3. 34). Ferner ſind noch vorgeſehen
eine Hütten-Wanderung ab Schwarzwaſſer-
hütte (17. 2.--5. 3. 34) und eine Oſterfahrt nach dem
Pordoi-Joch (29. 3.--9. 4. 34). Die Preiſe ſind
äußerft niedrig kalkuliert. Der Skiunterricht findet
unter Leitung geprüfter Skilehrer ſtatt. Es beſteht
für' jedermann die Möglichkeit, ſich von allen Orten
Deutſchlands aus anzuſchließen. Proſpekte über die
Fahrten ſind gegen Einſendung von 10 Pf. Porto-
ſpeſen durch das Sekretariat der „Volksſportkurſe“,
Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergſtraße 42, III,
zu beziehen.

Die Ottawa Shamrocks
geſtalteten ihr beiden Spiele gegen die Eishockey
mannſchaft des SC. Rieſſerſee überlegen fiegreich. Jn
München ſiegten ſie mit 5:0 und am Silveſtertag auf
dem Rieſſerſee mit 2:0-Toren.

Die Ergebniſſe der 1. Kreisklaſſe der hie-
ſigen Gruppe brachten wir bereits geſtern.
SV 22 Kayna ſicherte ſich hier, wie aus der
Tabelle erſichtlich iſt den Herbſtmeiſtertitel.
Jn der Gauklaſſe ſchlug PSV Weißenfels
die halliſchen 96er mit 7:4 (4:1). Das Orts-
treffen der Bezirksklaſſe in Zeitz zwiſchen
VfR. und TSK. endete 5:5 (3:2). TSK iſt mit
einem Punkt vor PSV- Merſeburg weiter
Tabellenführer. Jn der halliſchen Bezirks-
trennten ſich Blauweiß und HTSV 3:3 (1:2)
Boruſſia ſchlug die Reichsbahn 4:1. Die
2. Kreisklaſſe erzielte folgende Refſultate:
MTV Lauchſtädt ſchlug Germ. Kayna mit
13:1 (8:0), Braunsdorf und Mücheln trenn-
ten ſich 4:4 (2:2) Kö-Beuna ſchaffte Oberes
Geiſeltal knapp 8:7. Preußen Frankleben
fiel aus. Die Weißenfelſer Gruppe ſorgte
für Ueberraſchungen. StTv. ließ ſich von
MTV mit 47 die erſten Punkte abnehmen.
Tv. 1861 ſchlug Frieſen Naumburg 20:3!!
Granſchütz--Droyßig 6:7!! Zeitzer Ballſpiel-
klub--Grang 1:1 KTV-eZeitz--Grungatal 9:0.

Kreisklaſſe Staffel C.

c z z Tore Phkte.Verein 5 h
1Kayna 22 6 5 148 38 10 22MTV. Merfeb. 7) 5 2147 32 10 4
3Turn. Bgg. 74 3141 37 8:64 Dürrenberg T 3147 39] 7. 7
HFrankleben 64 21 3146: 44 5 7
G1Neumartk 71 3 436: 49 6:8
7 Preußen S 1 4126: 38 2 85]VfL. 5 231 24 38 2:8

Ein ſchwer erkämpfter Sieg!
Oberes Geiſeltal--Kö-Benna 7:8 (1:5)!

Das Reſultat beſagt ſchon, daß hier zwei
gleichwertige Gegner um den Sieg kämpſften.
Trotz der ungünſtigen Bodenverhärtniſſe war
der Kampf ſpannend ſchnell und tempera-
mentvoll. Ehe ſich die Geiſeltaler recht fan-
den lag Beung mit 4:0 in Führung. All-
mählich machten ſich die Grünſchwarzen frei

und der Kampf nahm an Härte zu je mehr
der Ausgleich näher rückte. Der Schiri griff
ſcharf durch, es hagelte Strafwürfe. Der
RA der Geiſeltaler erzielte beim 5:6 den Aus
gleich. den der Schiri jedoch nicht anerkennt.
Nun wurde die reſtliche Spielzeit unſchön
denn der Unterſchied von einem Tor blieb
trotz beiderſeitiger Anſtrengungen bis zum
Schluß. Beunas Sieg war durch ihren unge
brochenen Siegeswillen verdient. Die Geiſel-
taler mußten zwei ihrer Beſten erſetzen.
Säckel (Leung) hatte einen ſchweren Stand,
doch er hatte das Spiel jederzeit feſt in
der Hand.

MTV. Lauchſtädt Germaniag-
Kayna 13:1 (8:0).

Etwas ſehr hoch fertigten die Lauchſtädter
ihre Gäſte aus Großkayna mit 13:1 ab.
So ſchlecht jedoch wie es dem Reſultat nach
den Anſchein hat, waren die Gäſte nicht,
doch trafen ſie die Lauchſtädter in denkbar
beſter Schlußlaune an, bei denen ſich der ge
ſamte Sturm als Torſchützen betätigte. Der
gute MTV-Torhüter verhinderte jeden wei-
teren Torerfolg ihrer Gäſte, die ſich nur
mit dem Ehrentreffer begnügen mußten.
Schiedsrichter Etzrodt (ATV! Mbg.) hatte in
dem nur einſeitigen Spiel leichtes Leiten.

Braunsdorf Mücheln 444.
Jn dem Spiel gegen ihre Müchelner Gäſte

können die Braunsdorfer noch von Glück
ſagen, daß ſie nicht noch beide Punkte ab
9 mußten. Trotzdem Mücheln nur mit

Mann erſchien, gelang ihnen in den Schluß-
minuten noch der 5. Treffer, der aber vom

ſpiels auf dem Dämmeritzſee ſtieß Sawall mit einem
Gegner ſo heftig zuſfammen, daß er eine Gehirn
erſchü terung ſowie einen Bluterguß davontrug

Schiri wegen Uebertreten nicht gegeben wer
den konnte. Braunsdorf blieb gegen ſeine
letzten Leiſtungen weit zurück, nur ihrem gu

Handballreſulktate vom Sonnkag.
ten Torhüter haben ſie den einen Punkt
zu verdanken.

t

Spergan--VfB. Lauchſtädt 5:6.
Die bisher ungeſchlagenen Spergauer muß-

ten am Sonntag ihre erſten Minuspunkte
einſtecken. Daß es gerade die Lauchſtädter
waren, die es noch dazu auf fremden Platz
fertig brachten, war wohl kaum zu erwarten
Während die volle Elf der Gäſte mit einer
überzeugenden Leiſtung aufwartete, ſcheiterten
die erſatzgeſchwächten Spergauer an der ſchwa
chen Leiſtung ihres Torwarts.

C e ſegeiſport
Fortſehung der Kegler Endkämpfe.

Nach kurzer Unterbrechung der Meiſter-
ſchaftskämpfe werden nunmehr an den bei
den nächſten Sonntagen die Schlußgänge über
je 200 Kugeln auf Schere und Bohle zum
Austrag gebracht. Es ſtarten an jedem Sonn-
tag je eine Gruppe auf den beiden Bahn
arten die Entſcheidung fällt daher erſt am
14. Januar. Der Kampf iſt noch völlig offen
und kann eine Vorherſage für den Sieger
nicht gegeben werden, jedenfalls iſt mit ſpan-
nenden Endkämpfen zu rechnen und wird.
wie auf Aſphalt auch auf Schere und Bohle
erſt die letzte Kugel ausſchlaggebend ſein.
Auf Schere führt Wieſe vor Gink und We-
ber auf Bohle Eiſenbrandt vor Böttcher und
Klingbeil. Jn der Dreibahnenmeiſſterſchaft.
führt Wieſe vor Ellrich und Eiſenbrandt
und dürften dieſe drei auch den Meiſter unter
ſich auszukämpfen haben.

t S
Am geſtrigen Spielabend wurden nur

einige Hängepartien aus der 9. Runde des
Winterturniers ausgetragen. Es ſpielten in
der 1. Klaſſe: Glimm--Klemt 0:1 und Kruſpe
gegen Schreier 0:1. Jn der 3. Klaſſe ſpielten
Naumann--Höhne 0:l. Kommenden Diens-
tag beginnt die 10. Runde. Der Vortrags-
abend in dieſer Woche fällt aus.

Frankreichs Rugbyſieg.
Nord-Süd- Mannſchaft 12:3 (9:0) geſchlagen

Anläßlich der am 2. Januar in Paris ſtattfinden-
den Gründungsverſammlung des Jnternationalen
Rugbyverbandes hatten die Rugbyverbände von
Deutſchland und Frankreich einen Rugbykampf ver
einbart, der am Neujahrstag im Stadion von Co
lombes ſtattfand. Obwohl dieſe Begegnung, zu der
Deutſchland eine Auswahlmannſchaft Nordſüd ent
ſandt hatte, nicht den Charakter eines offiziellen Län-
derkampfes trug, hatte der franzöſiſche Verband eine
Fünfzehn mobil gemacht, die als das beſte anzuſpre-
chen iſt, was gegenwärtig zur Verfügung ſteht. Unſere
Vertreter ſtanden daher vor einer überaus ſchweren
Aufgabe, die ſie jedoch mit allen Ehren beſtanden, denn
der äußerſt ſpielftarke Gegner gewann nur 12:3 (9:0)
Punkten.

Trotz nebligen Wetters waren etwa 15000 Zu-
ſchauer erſchienen, darunter auch der franzöſiſche
Unterſtaatsſekretär für körperliche Erziehung, Le
Gorgue, der beide Mannſchaften begrüßte.

Der Dresdener SC. gewann
auch ſein zweites Spiel in Weſtdeutſchland, und zwar
ſiegten die Sachſen in Eſſen gegen Schwarzweiß ver
dient mit 5:3 (2:2) Toren.

Vereinsnachrichten.
Die Tertſpaltige Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.)

Merſeburger Turnerſchaft Die Vor-
führung des Turnfeſt-Tonfilm findet

erſt am Montag den 15. Januar,
1934 im Unijon-Theater, ſtatt.

MTV. 1861. Donnerstag, 4. Januar, Be
ginn der Muſterſchule.

ahrt
vorlegte. Jm zweiten Lauf war er mit 1:42 ebenfalls
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Adolf Hitllers Fronkkamerad.
Er bekommt Arbeit und Brot daheim.
Am vorletzten Tage des alten Jahres

empfing der Reichskanzler Adolf Hitler
ſeinen Frontkameraden Weſtenkirchner
in der Reichskanzlei. Weſtenkirchner war mit

Kriegskamerad Hitlers, Ignaz Westenkirchner.

ſeiner Familie und dem gemeinſamen Kriegs-
freund Joſef Hu ber von Bremerhaven nach
Berlin gekommen und verbrachte den ganzen
Sonnabend nachmittag mit dem Leiter der
Reichspreſſekammer Amann und dem Front-
kameraden Joſef Huber in der Reichskanzlei.
Der Nachmittag in der Reichskanzlei war
einer der engen Freundſchaft und Verbunden-
heit ſeit vielen Jahren. Weſtenkirchner
tauſchte mit Hitler Kriegserlebniſſe aus und
berichtete von ſeinem Leben in Amerika.
Es wurde ihm im Verlaufe der ausführlichen
Unterhaltung von Verlagsdirektor Amann,
der bekanntlich auch ein Frontkamerad aller
war, die Stelle eines Haus meiſters beim
nationalſozialiſtiſchen Zentralverlag Eher in
München angeboten.

Rene Verhaftung
Mitgliedern der Eiſernen

Garde in Rumänien.
Jm Laufe der vergon enen Nacht ſind in

Bukareſt und in der Provinz zahlreiche neur
BVo von MWää-liedern der Eiſe
Garde erfora atn Su Geheimen Staats:
polizei entfalten vor allem die Militärbehör-
den e *erhafte Tät' um die eigent.
lichen Hintergründe und Zuſammenhänge des
Attentats anfendecken. Einige Blätter be-
haupten, daß die drei Attentäter den Mord
im Auftrag der Führung der Eiſernen Garde
ausgeführt hätten.

von

Waffenverbot in Rumänien.
Verſchärfter Belagerungszuſtand.

Im Zuſammenhang mit der Verhängung
des Belagerungszuſtandes ſind jetzt Ausfüh-
rungsbeſtimmungen erlaſſen worden. Die
Bevölkerung iſt verpflichtet, bis zum 2. Ja-
nugar ſämtliche Waffen abzuliefern. Das
Trage n von Uniformen und Ab- eichen priva-
ter Organiſationen iſt unterſagt. Oeffent-
liche Verſammlungen, Kundgebungen und
Umzüge ſind verboten. Die Polizeiſtunde
iſt auf 12 Uhr feſtgeſetzt worden.

Oeſterreichs Gleichberechligung.
Der Neujahrswunſch des Bundeskanzlers.

Bundeskanzler Dr. Dollfuß ſprach am
ilveſterabend zum öſterreichiſchen Volke.

Er forderte für Oeſterreich die politiſche und
militäriſk- Gleichberechtig ung mit
allen Staaten. Dr. Dollfuß betonte, daß ein
freunöſchaftliches Verhältnis zu anderen
Staaten nur möglich ſei, wenn die Unter
ſchiede zwiſchen Siegern und Beſiegten ver-
ſchwinden. „Jn all dieſen Punkten laufen“
ſo beton der Bundeskanzler, „die deutſche
und die öſterreichiſche Politik parallel.“

Der frühere chineſiſche Außenminiſter und
Geſandte in Waſhin- Dr. Wu, iſt im
Alter von 48 Jahren geſtorben.

Der rumänische Ministerpräsident Duca,

S

reuellügen im Kollegenkreiſe
8 Monate Gefängnis für Direklor des Knabenſeminars Freiſing.

Vor dem Münchener Sondergericht be
gann am Dienstag die Verhandlung gegen
den Direktor des Kathpliſchen Prieſterſemi-
nars in Freiſing, Joſef Roßberger. Dem
Angeklagten, der aus der Schutzhaft vor-
geführt wurde, wird zur Laſt gelegt, am
30. Oktober und an einigen anderen Tagen
im Kreiſe des Lehrerkollegiums ſich
die Braunbuchlüge über die Entſtehung des
Reichstagsbrandes zu eigen gemacht und auch
zur Nichtbeteiligung an dem Winterhilfswerk
der Regierung aufgefordert zu haben, damit
die neue Regierung zuſammenbreche. Der
Angeklagte beſtritt mit aller Entſchieden-
heit, jemals derartige oder auch nur ähnliche
Aeußerungen gemacht zu haben. Er be-
hauptete, daß er politiſch auf dem Boden der
Regierung ſtehe, und bezeichnete alle ihm zur
Laſt gelegten Aeußerungen als Lüge und
Verleumdung. Der Angeklagte betonte, daß
er für das Winterhilfswerk und alle ſozialen
Sammlungen Stiftungen gemacht und durch
Vornahme von baulichen Veränderungen am
Prieſterſeminar in Freiſing, die ſich auf
100 000 RM. ſtellten, die Arbeitsbeſchaffungs-

maßnahmen der Regierung unterſtützt habe.
Auf die Nachricht von dem Reichstagsbrand
habe er ſofort die Kommuniſten als
Täter bezeichnet, ſpäter ſei er in ſeiner An
ſicht wieder etwas ſchwankend geworden,
als die Zeitungen berichteten, daß im Aus-
land den Nationalſozialiſten die Schuld in
die Schuhe geſchoben wurde. Er habe aber
niemals die Nationalſozialiſten als Täter
oder Anſtifter bezeichnet.

Demgegenüber hielt der Hauptbelaſtungs-
zeuge, Präfekt Hartl, ſeine Ausſagen in
jeder Beziehung aufrecht und behauptete, daß
Roßberger ſich auch ſonſt über die National-
ſozialiſtiſche Partei und ihre Führer abfällig
geäußert habe.

Am Dienstagabend wurde das Urteil ver
kündet. Roßberger crhielt acht Monate Ge
fängnis und muß die Koſten des Verfahreus
tragen. Als ſtraftnildernd wurde die bis-
herige Strafloſigkeit Roßbergers berückſich-
tigt. Strafverſchärfend war die Schwere der
Verleumdungen. Der Staatsanwalt hatte
zehn Monate Gefängnis beantragt.

Das Volk gratuliert dem Führer.
Reichskanzler Adolf Hitler nimmt vom Fenster der Reichskanzlei die Glückwünsche seiner be-

geisterten Volks genossen entgegen.

Frauen Arbeitsdienſt kein Amazonenkorps.
Ausbildung von Siedlerfrauen als wichligſtes Fiel.

Nachdem die organiſatoriſchen Voraus-
ſetzungen für die Durchführung des
Frauenarbeitsdienſtes getroffen
worden ſind, gibt der Verbindungsmann
zwiſchen der Reichsleitung des Arbeits-
dienſtes und dem Frauenarbeitsdienſt, Ober-
regierungsrat Dr. von Funcke, über die
künftigen Aufgaben dieſer Frauenarbeit fol-
gendes bekannt:

Es habe ſich nunmehr die Auffaſſung
durchgeſetzt, daß der Arbeitsdienſt, der
unſeren Mädels den ethiſchen Wert geregel-
ter, verantwortlicher Arbeit als Teil der Er-
ziehung zur deutſchen Frau und Mutter ver-
mitteln ſolle, nur dann Sinn und Berechti-
gung habe, wenn er auf das Weſen der Frau
zugeſchnitten iſt. Der Frau falle im weſent
lichen die werterhaltende Tätigkeit mit
Willen und Gemüt zu. Dieſer Sinngebung
würden ſich auch die äußeren Formen des
Lebens und Treibens der weiblichen Jugend
in den Arbeitsdienſtheimen anzupaſſen haben
Die Heime ſollten nicht mehr als durchſchnitt-
lich 40 Mädels beherbergen.

Die Aufſtellung von uniformierten Ama-
zonenkorps, die etwa nach dem Muſter ihrer
männlichen Kameraden mit hohen Stiefeln,
geſchultertem Spaten und einem rauhen Lied
auf den Lippen durch die Lande ziehen, ſei
nicht das Gegebene und Beabſichtigte. Alles
Unweibliche werde ausgeſchaltet.

Daß trotzdem Zucht und Ordnung in den
Heimen herrſchen müſſe, ſei ſelbſtverſtändlich.
Arbeitsdienſtheime, deren Tätigkeit aus-
ſchließlich im Waſchen und Flicken der Klei-
dung männlicher Arbeitsdienſtlager beſteht,
würden nicht mehr zugelaſſen. Da die Um
ſchulung von Stadtkindern in landwirt-
ſchaftliche Berufe große Bedeutung habe,

werde neben der rein land wirtſchaftlichen Be-
tätigung in den Firmen des Gemüſebaues,
der Viehzucht, der Kleintierhaltung und der
Geflügelzucht die Ausbildung zu Siedler-
frauen im Mittelpunkt des Ausbildungs-
planes ſtehen. Dazu komme Krankenpflege,
Kinderfürſorge, Kochen. Schneidern, Bügeln,
körperliche Ertüchtigung und geiſtige
Schulung.

Unkerſchlagungen im Sgargebiet
Wie Braun und Waltz wirtſchafteten.

Jm Saargebiet iſt es zu einem Skandal
um den Marxiſtenführer Braun gekommen.
Aus Kreiſen der Sozialdemokratie des Saar-
gebietes verloutete, daß Braun in eine große
Unterſchlagungsangelegenheit verwickelt ſei.
Es beſtätigt ſich, daß Braun große Unter-
ſchlagungen zum Schaden ſeines Blattes
„Volksſtimme“ begangen hat. Er hat bisher
100 000 Franc zum Schaden ſeines Blattes
unterſchlagen. Am 11. Dezember kam es zu
einer ſtürmiſchen Aufſichtsratsſitzung ſeines
Blattes in Saarbrücken, an der Braun nicht
teilnahm und Geſchäftsführer Klopfer von
der „Volksſtimme“ dem Aufſichtsrat von den
Unterſchlagungen Brauns Kenntnis gab. Der
ſaarländiſche Separatiſtenführer Max Waltz,
der vor einiger Zeit einer Unterſchlagung
von 20000 Frane überführt wurde, dürfte
nunmehr vor Neid erblaſſen, daß ſein
Kollege Matz Braun ihn auch hierin wiede-
rum übertraf.

Der Vatikan war nicht nnterrichtet.
Aus Rom wird gemeldet, daß der Vatikan

an der Abfaſſung des bekannten öſterreichi-
ſchen Hirtenbriefes keinen Anteil hatte und

Mittwoch 3. Januar

von ſeinem Wortlaut erſt nach der Ver-
öffentlichung Kenntnis erhielt.

Aukounglück bei Breslau.
Erſt nach drei Stunden kam Hilfe.

Jn der Nacht zum Sonntag geriet auf der
Straße Breslau-Trebnitz ein Perſonenkraft-
wagen auf der vereiſten Fahrbahn ins Schleu-
dern und ſtürzte eine 6 Meter hohe Böſchung
hinunter. Der Wagen überſchlug ſich und
begrub die Jnſaſſen unter ſich. Erſt drei
Stunden ſpäter wrede der Unfall von einem
vorbeikommenden Ackerkutſcher bemerkt. Die
Jnſaſſen des Kraftwagens, zwei Polizei
beamte aus Breslau, waren bereits tot. Der
Führer des Wagens, ein Molkereibeſitzer aus
Breslau, wurde ſchwer verletzt ins Kranken-
haus gebracht.

Die Kameradſchaft des Volkes.
Dr. Goebbels über die Aufgaben für 1934.
Reichsminiſter Dr. Goebbels hielt am

Silveſterabend über alle deutſchen Sender eine
Anſprache, in der er zunächſt die Wandlungen
aufzeigte, die ſich in Deutſchland während des
letzten Jahres vollzogen haben. Das Jahr
1933 werde in die Geſchichte übergehen als das
Jahr der aus 2000jährigem Leid erſtandenen
deutſchen Nation. Jn dieſem erſten national
ſozialiſtiſchen Winter ſei kein einziges Glied
des deutſchen Volkes, und ſei es noch ſo arm
und bedürftig, im Stich gelaſſen worden.

Der Miniſter fuhr dann fort: „Wie früher
immer, ſo binden wir auch diesmal nach der
Schlacht den Helm feſter. Es wird uns nicht
geſchenkt, es will erobert werden. Die
Kameradſchaft des Volkes, die ſo wunder
bar begonnen hat, darf nicht die Laune eines
Zeitabſchnittes ſein. Sie muß die echte und
bleibende Leidenſchaft eines edlen Geſinnungs-
wechſels darſtellen, der im deutſchen Volke
Platz gegriffen und alle Herzen für immer
erobert hat. Politiſch iſt uns für das kommende
Jahr das ſchwere Problem einer neuen und
organiſchen Gliederung des Reiches
aufgegeben. Fußend auf dem feſten Boden der
Tradition, wird hier eine Reform durchgeführt
werden müſſen, die der Vereinheitlichung des
Volkes eine gleiche Vereinheitlichung des
Reiches zur Seite ſteht. Der Nationalſozialis-
mus aber als Jdee und Bewegung wird beide
in ſeine feſte Klammer nehmen, die unzer-
brechbar ſein ſoll für alle Zeit.“

Volkstümliches Kechk.
Ein Preisausſchreiben für jedermann.
Der Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank teilt

folgendes mit:
Als Führer der Akademie für Deutſches

Recht verkünde ich hiermit eine Reihe von
Aufgaben über grundlegende Fragen der
deutſchen Rechtserneuerung mit der
Einladung an alle berufenen deutſchen Volks-
genoſſen zur regen Beteiligung am Wett-
bewerb. Die Aufgaben haben den Zweck,
zur Schaffung eines volkstümlichen
deutſchen Rechts beizutragen, und damit zur
Verwirklichung der Ziele des nationalſozia-
liſtiſchen Staates wertvolle Beiträge zu ge-
gewinnen. Mitglieder der Akademie für
Deutſches Recht ſind von der Teilnahme am
Wettbewerb ausgeſchloſſen.

Die Aufgaben lauten wie folgt:
1. Wandlungen des Eigentumsbegriffes

in der deutſchen Rechtsauffaſſung und
Geſetzgebung.

2. Der Begriff des Standes und ſeine
Funktionen in Staat und Volk.

3. Wandlungen und ſftrafrechtlicher Schutz
von Staat, Volk und ſtaatstragender
Bewegung, insbeſondere in Dentſch-
land, Jtalien, Rußland und in den
nordiſchen Staaten.

4. Wie müſſen die Unternehmungsse
formen des geltenden deutſchen
Rechts umgeſtaltet werden, um den
Grundſatz verant wortlicher Führung
zu verwirklichen?

Für Preiſe wurden 12000 RM. zur
Verfügung geſtellt. Für die beſte Arbeit aus
jedem der genannten Gebiete ſind je
2000 RM., für die nächſtbeſte je 1000 RM. als
Preiſe ausgeſetzt. Die Arbeiten ſind zu
ſenden an die Akademie für Deutſches Recht,
Berlin, Leipziger Straße, Preußerhaus, und
München, Prinzregentenſtraße 8. Letzter
Einſendungstermin iſt für die zweitgenannte
Arbeit der 1. Juli 1934, für die übrigen der
1. Oktober 1934. Arbeiten, die nach dieſen
Terminen eingehen, können bei der Preis-
verteilung keine Berückſichtigung finden.
Termin zur Verkündung des Preisträgers
iſt der 20. Dezember 1934.

Nähere Einzelheiten ſind zu erfahren bei
den Geſchäftsſtellen der Akademie für Deut-
ſches Recht, Berlin, Preußenhaus, Leipziger
Straße, oder München, Prinzregentenſtraße 8.
Außerdem ſind Nachweisblätter zu erhalten
bei den Dekanaten aller deutſchen rechts und
ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultäten ſowie bei
den Gauführern des Bundes Nationalſozia-
liſtiſcher Deutſcher Juriften.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlags anſtalt G.m.b.H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher. Verantwortklich
ſür Politik, Feuilleton, Handel und Beilagen Wilhelm Stein
brecher für Lokales, Provinz und Sport Werner Gilles, beide
in Merſeburg. Sprechſtunden der Schriftleitung werktäglich
von 9 bis 10 Uhr.
Für den Anzeigenteil verantwortlich Erhard Schmidt, Merſeburg
Erſcheint werktäglich. Monatlicher Bezugspreis RM. 2,00.* Mit
Mitteldeutſcher Jlluſtrierten u. damit verbundener Unfallverſicherg.
gem. Beſtimmungen RM. 2,20 ohne Zuſtellgeld. Ausgabeſtellen
Hälterſtr. 4 (Hauptſt.) und Markt 24. Jm Falle höherer Gewalt
(Streik uſw. beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergi.
Anzeigenpreiſe nach Tarif. Poſtſcheckkonto Leipzig 166

Fernruf A01 uud 2102. Telegr. Adr. Tageblatt.
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u Damen -Mäuntein
Jhre am 26. Dezember 1933
in Leipzig ſtattgefundene Ver-
mählung geben hiermit bekannt

Kurt Steinäcker und Frau

Gerdi geb.
Merſeburg, den 3. Januar 1934

Heute nacht entschlief nach kurzem, sehr schwerem Leiden,
das er mit beispielloser Fassung ertrug, der Hauptschriftleiter
unserer Eisenacher Zeitung

Herr Werner Kahle
Der Verstorbene leitete die Redaktion unserer Eisenacher
Zeitung seit ihrer Uebernahme durch unseren Verlag. Seine
umfassenden Kenntnisse, seine stete Einsatzbereitschaft im Verein
mit seiner liebenswürcdigen, gewinnenden Menschlichkeit haben
ihn sehr schnell zu einem hochgeschätzten Mitarbeiter unseres
Hauses gemacht.

Wir betrauern den Verlust dieses hervorragenden Mannes,
dem wir stets ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Halle (Saale), den 3. Januar 1934.

z z ſ ch bilden die reichhaltigen Bestände her-n iBoa 8 vorragend schöèöner Exemplare mit Edel-
peſzbesatz in alen Größen durch ihre

ſiedrigst gehaltenen Prefse

eine besonders günstige Kauf-
gelegenheit bei

Dobkowitz

2uJelass enzur Betriebskrankenkasse
des AmmoniakwerkesMerseburg

Zzahnarzt Dr. Herrmann
Merseburg, Markt 10, Tel. 2266

c T
Mitteldeutscher Handwerkerbund

Mitteldeutsche Verlags-Aktien-Gesellschaſt ist durch Beschlus der Bundesleitung mit Wirkung

Halle Merseburg Weimar Erfurt Eisenach, vom 31, Dezember 1933 aufgelöst.
Forderungen an die Ortsgruppe Merseburg des Mittel-
deutschen Handwerkerbundes sind bis spätestens J
31, Januar 1934 geltend zu machen

Kassenstelle: Steuerb eratungs- und Buchstelle
für Handel u. Gewerbe, Merseburg, a. d. Geisel 5.

Auswärlige S
Todesfälle r. DonnerstagMücheln Für die uns beim Heimgange unserer Friedrichroda 5 f t Thealer Beſucht am Sonnabend u. Sonntag die m ſt onKarl Jänſch, n J- lieben guten unvergeblichen Gattin Villenwohnung, ch ach e ef Stadttheuter Halle 3 A ſ u aus u

2 5 J 30 3 i Hlas a
en Leanaherfe t und Mutter e allen H. Tauch. Donnastag, 4. Jan. Karinchen usſte ung Großes Oratorium von Joh. Theile

et 7 Preußerſtraße 4. Das verl gGarten, viel Zubeh. P Das verlorene Herz T i G am Karfreitag, (30. März) im Dom.1. 4. 34 zu vermieten 15.30— geg. 18 im Koſins Protektorat Herr Oberbürgermeiſter Dr.
für RM. 58 monatl. Eis r n Betten Annchen von Tharau Deutſch Evang. Frauenbund Moſebach. Freunde des Oratorin m Geſangs

Zuſchr. erbeten unt. v 20— nach 23 wollen ſich bitte wieder zu den Chor-R 9054 Geſch. a 7 n Fachkurſe: proben Mittwochs 8 bis 9 Uhr imKat. frei Eisenmöbel- eles i im Schneidern Weißnähen Gymnaſium einfinden.9 abrik j. Th. Theater Leipzig n wa m IMIIIII- efabrik Sobl j. Handarbeiten aller Art. munenDer Vogelhändler 934. Me itnnnitt ninmnntt unnmnt! mine mm
ſang guſiwin grmnnig ginnen 20 23.30 Wiederbeginn 9. Januar 1934. Meldung.t Sniin mine in in jederzeit Karlſtraße 4, Hof bei Fr. Haaſe Auf vielfachen Wunſch

Naturheilkundige Knöfel

(früher Förſter in Kroſigk)
am Montag von 16- 18 Uhr,
am Dienstag von 8--13 Uhr
in Merſeburg, BreiteSſStr.13

Schkeuditz frau Olga Hande
Emil Kunze, Kriminalbeamt.
a. D., 65 Jahre, Beerd. 4. Jan.,
14.30 Uhr, Südfriedhof
Ludwig Kerſten, Werkmeiſter
a. D., 72 J., Beerd. 4. Jan.,
14.30 Uhr, Gertraudenfriedhof
Frl. Selma Trebeſius, 74 J.,
Beerdigung 4. Jan., 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Frau Erneſtine Reinbothe geb.
Hauptmann, 64 J., Beerdig.

Jan., 13 Uhr, Südfriedhof
Friedrich Käppel, Oberpoſt
ſekretär, 63 Jahre
Arthur Bräutigam, Telegr.
Leitungs-Aufſeher, 39 Jahre
Wilhelm Koblenz, Schloſſer
meiſter, 54 Jahre

geb. Kräubig
in herzlicher Liebe erwiesene An-
teilnahme sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank. AltesThenter Leipzig Die Bezirkschrektien Tlringer

Vom unfolgſamen eines führenden Hamburger Kredit
Druckſachen Wolkenkind Jnſtitutes ſucht noch einige ſeriöſe

16— nach 18.15 und tüchtige
erhalten Sie im Alle gegen einen Mitarbeiter.

Merſeburger Tageblakt
einer für alle Ausf. Ang. m. Ref. u. Lichtb. u

Kreisblatt
20— geg. 23 B 100 Hauptpoſtlagernd in Erfurt. 8

Kauft (Eingang Kreuzſtr.) zu ſprechen.
Fläſchchen FrühUrin mitbring.

bei unſeren Inſerenten ſener

Max Handke und Kinder
Familie Kräubig
Familie Lache

Oberbeuna, den 2. Januar 1934 Donnerstagimmer ſchnellſtens Schlachtefeſt

J n n en n en ankhöfer.Mininnimnt“iminimmntl ininnnn ininnnnnnnnn Breite Straße 7

die Grosse Auswahl
und die vorteilhaften
Preise für qute Quoli.
fäten, die Sie zu finden
bei uns gewohnt sind.

Damenkleider
Damen-Hauskleider

Damenkleider Damen -Wintermäntel Damen Strickwaren

ModischeDamenkleider Damen-Wintermäntoel Damen-Pullover
aus molligen Stoffen, solide verarbeit., 95 aus den schönsten Geweb., in apart 75 aus einer schönen Uniware auf Du- 75 in gut. reiner Wolle, modische r 90
bis Gr. 50 beginnend mit Vor- u. Nachmittagsformen 24.75 chesse mit großem Pelzkragen 19.75 nnd Farben.
Damen-Wollkleider Damen-Wintermäntel Damen-Strickwestengute Stoffqualitäten in kleidsamen 9,

Formen, modisch garniert 14.76

Dam.-Nachmitt.- Kleider 12
75Hamwmerschlag, interess. Machart,

mit neuartigen Knopfgarnituren

schöne Modellkopien in Wolle und
künstlicher Seide 39.50
Tanz- u. Gesellsch. Kleider 16

75

Elegante Damenkleider 29
75

entzück. modische Kleider in Pastell-
farben und Schwarz 29.75 24.75

gute Stoffe m. groß. Alaska-Lamm- 25 75

kragen auf Stepp Duchesse 29.75

Damen-Wintermäntel
gute Qualitäten auf Steppmaroc mit 50
großem Silberfuchs-Oppossum 49.50

z. Teil aus reiner Wolle, mit r L

und Gürte l.Damen Trikotkleiderwarm angerauht, verschiedene 24

Größen J J e 7
Hodische Stoffe gus Wolle und hünstl. Selde Schuhwaren Unterwäsche Strumpfcaren

Boucleé Flamenga Damen- Damen-Schlüpfer Damen- Strümpfereine Wolle, in großem 95. Wolle mit Künstlicher Seide, Sportschnürschuhe 4 warm angerauht, m fester 658 aus reiner Wolle, in mod.Farbsortiment Meter in großem Farbsortiment besond. bequeme Formen 7.50 Decke 1.25 88 Farben. 1.95 1.65 95
Edel-Afghalaine ea. 95 em Sandkrepp mit Abseite Samt-Schuhe Damen-Unterkleider Herren-Socken
unsere bekannte Standard- e 4 elegantes Gewebe in moder- J 95 in vielen h o 2* warm angerauhbt, mit fester 1* 2X2 gestrickt aus reinerqualität, in reiner Wolle nen Farben 2 führungen Decke 1.95 1.45 Wolle. 1.26 95 584Woll Hammerkrepp e attblank ca. 95 em Damen- Spangeneenwe Damen-Hemdchen Kinder- Strümpfe
gute, reinwollene Kleiderware 7 65
in modernen Farben

der modische Stoff mit Abseite e 3 90 braun, schwarz und le S 4 fein gestrickt, m. Bandträger 48 3 aus reiner Wolle gesrickt 784
für vornehme Kleider und Vollachsel 1.25 88 Steigerung 10 J Größe 1Stichelhaar 130 em Krepp-Satin terten Hawpsehnne so Kinder-Schlüpfer Damen-Handschuhe

eleganter Wollstoftf für sport 3 90 für gjegante Tanz- und Gesoll- 50 viele schöne Modoelle 8.90 65.90 4 Baumw., Decke angerauht 38 gestrickt, mit modern großer 59

Sep Kleider gehaftseider 3 Steigerung 10 Größe 1 Stulp es. 2

chotten W h N h n Narme Hausschuhe erren-Normalhosen erren-Nappa-Handschuhefür Kleider u. Verarbeitung Reinwoll. Tuchschottenin groß. Sortiment 1.65 1.45 595 i Fert- und We 95 I Dame. er un wake zem on e 85 S W m e
mmi- rStichelhaar-Schotten Taffet-Schotten u m ovet T uno Herren-Hosen Kinder-Handschuhe

in aparten Karo- und 4 95 96 echt Macco mit Plüschfutter 95 reine Wolle gestrickt, Stei-e s 1 für Blusen und Kasaks 3.50 2 e e 2.95 1 gerung 1 o Große z 584

Unsere große Spezialabteilung

Teppiche Gardinen Linoleum
hilft Ihnen, Ihr Heim mit geringem Kostennufwand behaglich und schön auszugestalten
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